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Der Generalſtreik ausgebrochen
Flucht der Fremden aus England
Streiköebatten im Unterhauſe

London, 4. Mai.
(Eigener Sonderbericht.)

Nach den letzten Nachrichten iſt die letzte Beſprechung
Baldwins mit den Arbeiterführern und den Vertre-
tern der Gewerkſchaften vollkommen ergebnislos
verlaufen. Damit iſt die letzte Möglichkeit, den Streik in
letzter Minute zu verhindern, erſchöpft. Der Generalſtreik
hat um Mitternacht begonnen. Jn der letzten halben
Stunde glaubte man noch, daß die Erklärung Churchills
eine gewiſſe Verhandlungshaſis abgeben wird. Churchill hatte er
klärt, daß die Regierung alles tun werde, um eine Einigung zu
ermöglichen, vorausgeſetzt, daß der Streik abgeſagt würde. Auch
der Arbeiterführer Thomas hatte für ein Eingreifen des Unter
hauſes plädiert, weil die Möglichkeit beſtände, daß trotz aller Ab-
neigung der Arbeiterſchaft gegen die revolutionäre Tendenz ein
Streik letzten Endes revolutionären Charakter annehmen würde.
Das Unterhaus iſt indeſſen auseinandergegangen, ohne daß dieſe
letzte Einigungsmöglichkeit einen Erfolg zeitigte.

Heute morgen iſt nur ein kleiner Teil der Blätter erſchienen.
„Daily Mail“ wurde in Mancheſter gedruckt und veröffentlicht
den Artikel, deſſen Erſcheinen die Drucker vorgeſtern verhindert
hatten. Aber auch die wenigen Blätter, die erſchienen ſind,
ſcheinen unter Zenſur herausgekommen zu ſein, das beweiſt
das völlige Fehlen des Auftufs der Regierung. Wahrſcheinlich
wird die Regierung vor keinem Mittel zurück-
ſchrecken, um ſich durchzuſetzen, die Ausnahmebeſtim-
mungen von 1920 geben ihr außerordentliche Vollmachten in die
Hand, wie die Beſchlagnahme von Gebäuden, Land und Fabriken,
wo immer es notwendig iſt. Der Transportminiſter kann z. B.
Pferde und Kraftwagen beſchlagnahmen. Jhm ſtehen Hafen,
Docks, Eiſenbahn und Straßenbahn zur Verfügung, ebenſo Kanäle
und andere Waſſerwege. Das Handelsminiſterium kann die Kon-
trolle der Kohlenbergwerke im ganzen Lande, die Kohlenvertei-
lung und die Preisfeſtſetzung übernehmen. Gas, Waſſer und
Elektrizität ſtehen unter der Kontrolle der Regierung. Das Han
delsminiſterium hat die Kontrolle über die Verteilung von Benzin
und anderen Brennſtoffen. Nach der „Daily Mail“ war am
Sonntag ſchon zwiſchen der Regierung und den Gewerkſchafts-
vertretern eine Einigungsformel gefunden worden.
Die Nachricht von dem verhinderten Erſcheinen der „Daily Mail“
brachte die Verhandlungen zum Scheitern. Der Schiffahrts-
verkehr zwiſchen Folkeſtone und BVliſſingen erleidet keine Unter
brechung. Die Dampfer gehören einer holländiſchen Geſellſchaft
und ſind mit hol ländiſchen Matroſen bemannt. Nach dem
„Daily Telegraph“ beabſichtigt die Streikleitung den Rund
funkdienſt zu verhindern.

Ein unüberſehbarer Strom von Arbeitern und Angeſtellten
bewegt ſich von allen Seiten Londons und aus den Vororten zur
City. Alle Straßen ſind überfüllt von Fußgängern, Radfahrern
uſw. Die unmöglichſten Fahrzeuge werden zum
Transport herangezogen. Ständig treten faſt unüberwindliche
Verkehrsſtockungen ein. Auf den Eiſenbahnſtrecken
laufen einige von freiwllligen Helfern bediente Züge. Die Poſt-
zuſtellung und teilweiſe ſogar lebenswichtige Betriebe liegen
ſt il l. Bis zur Stunde ſind keine Möglichkeiten einer
Wiederaufnahme der Verhandlungen zwiſchen der Regie-
rung und den Gewerkſchaften vorhanden.

Der Generalſtreik bedeutet für den ſtarken engliſchen
Fremdenverkehr einen ſchweren Schlag. Maſſen
weiſe ſind heute die Fremden abgereiſt. Viele Amerika-
ner, die mit der „Majeſtic“ übermorgen nach NewYork abreiſen
wollten, ſind ſchon heute morgen aus London abgereiſt, da die
„White Stare Line“ ihnen geraten hat, lieber einen Tag auf
dem Schiff zu leben, als Gefahr zu laufen, bei Ausbruch des
Eiſenbahnerſtreiks nicht rechtzeitig zum Schiff zu kommen.
Morgen wird die „Mauretania“ in Southampton einlaufen, die
Cunardlinie hat für ſie bereits einen Automobildienſt
nach London eingerichtet. Auf die Nachricht vom Generalſtreik
haben viele die „Mauretania“ ſchon in Cherbourg verlaſſen, um
nicht in England auf unbeſtimmte Zeit feſtzuſitzen.

Jn der großen
Streikdebatte im Unterhauſe

führte Miniſterpräſident Bald win zum Schluß ſeiner Rede
folgendes aus: „Hinter dem Rücken der Regierung hat ein
kleiner Aktionsausſchuß in London, mit deſpotiſchen Vollmachten
vom Gewerkſchaftsrat ausgeſtattet, wider die Prinzipien der
Demokratie Maßnahmen getroffen, die nicht nur die Regierung
bedrohen, ſondern das Land in einen Bürgerkrieg ſtürzen
könnten, wie ihn England ſeit Jahrzehnten nicht geſehen hat. Jn
dieſer Stunde ſeien nicht mehr Löhne in Gefahr, es gehe viel
mehr um die Freiheit des Landes, die in der Verfaſſung geſichert
ei. Wenn man mir die ſchwere Arbeit zweier Jahre zerſtört,

nun werde ich die Trümmer, die zurückbleiben, zuſammenſuchen
und von neuem anfangen. Jch glaube aber nicht, daß meine
Arbeit vergebens geweſen iſt, und hoffe zuverſichtlich, daß die Er
kenntnis der nationalen Pflichten, die ich in die Herzen meiner
Landsleute zu pflanzen beſtrebt war, nicht ganz ohne Spur zu
Grabe getragen werden müſſen. Das iſt meine einzige und
ſtärkſte Hoffnung.“

Für Macdonald, der durch Krankheit verhindert war, ergriff
als erſter der Arbeiterführer Thomas das Wort. Er beklagte j*

ſich bitter über die gänzlich verfehlte Politik der Regierung. Die
Gewerkſchaften täten ihre Pflicht, wenn ſie zur Unterſtützung
der Bergarbeiter den Generalſtreik ankündigten. Das heiße nicht,
die Revolution wollen. „Jch bin überzeugt,“ erklärte er, „daß,
wenn heute eine Abſtimmung ſtattfindet über die Frage, wer
eine Revolution will, nicht zwei vom Hundert der Bevölkerung
dieſe Frage mit ja beantworten werde. Es geht heute um etwas
anderes und wenn zum Schluß eine Revolution die Folge ſein
würde, ſo wäre es nicht Schuld derjenigen, die aus brüderlichen
und menſchlichen Gefühlen ihre Pflicht zu erfüllen glaubten,
wenn ſie zu letzten Mitteln greifen. Wir wollen aber trotzdem
auch in dieſer Stunde den Kopf nicht verlieren. Wir werden in
jedem Falle unſere Mitarbeit nicht verſagen, wenn es heißt, die
Kriſe zu vermeiden oder die Folgen der Kriſe erträglich zu
machen.“

Lloyd George als nächſter Redner nannte die Politik
der Regierung in der Kohlenkriſe ebenfalls vollkommen irrig
und erklärte, die Verhandlungen hätten auf jeden Fall weiter
geführt werden müſſen. Die Geltendmachung der gewerkſchaft-
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der Mann der engliſchen Bergarbeiterſchaft.

lichen Machtmittel ſei noch keine Bedrohung der Verfaſſung. Der
konſervative Sir Robert Horne wandte ſich darauf in ſcharfen
Worten gegen die Deſpotie der Gewerkſchaften. Er nannte es
eine Jronie des Schickſals, wenn heute der engliſche Bürger ſein
tägliches Brot nicht bekomme, weil er Bürger des freieſten
Landes der Erde ſei, ſondern dieſes Brot der Gnade der Gewerk
ſchaften zu verdanken habe.

Und Deutſchland?
Wir Deutſche müſſen uns daran gewöhnen, alle Vorkomm-

niſſe auf dem internationalen Gebiet vom deutſchen
Standpunkt aus zu betrachten, womit wir übrigens nur dem
Beiſpiel anderer Völker folgen, die immer zuerſt fragen: „Was
nützt oder ſchadet es unſerem Lande?“

Der engliſche Bergarbeiterausſtand iſt nun da und die
übrigen engliſchen Gewerkſchaften drohen mit dem Generalſtreik.
Welches ſind nun die Urſachen des Streiks und der Unraſt, welche
die ſonſt ſo nüchterne engliſche Arbeiterſchaft anſcheinend ins
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Fahrwaſſer treibt? England war ein
Jahrhundert lang die Werkſtatt der Welt, wodurch es nach
Ueberwindung ſeiner frühkapitaliſtiſchen Periode, während der
die Arbeiterſchaft elend entlohnt wurde, ſeinen gelernten Ar
beitern eine höhere Lebenshaltung als in irgendeinem Lande zu
gewähren vermochte. Jnfolge der induſtriellen Entwicklung der
Welt, insbeſondere Deutſchlands, büßte England ſeine Vorzugs-
ſtellung als Werkſtatt der Welt immer mehr ein. Durch die Ver
nichtung Deutſchlands, ſeines Hauptkonkurrenten, verſuchte es
ſeine Vorzugsſtellung zurückzuerobern; daher ſeine Beteiligung
am Weltkriege. Dieſe Rechnung hat ſich als falſch erwieſen,
denn nach dem Kriege war die Arbeitsloſigkeit größer
denn je gleichzeitig waren die Lebenshaltungskoſten ge
ſtiegen, nicht aber im gleichen Schritt die Löhne. Oder wenn dies
dennoch der Fall war, da ergab ſich vermehrte Arbeitsloſigkeit als
unabänderliche Folge, weil die engliſchen Waren zufolge ihrer
höheren Preiſe nicht den Wettbewerb mit denen anderer Länder
auszuhalten vermochten. Befördert wurde dieſe Entwicklung noch
durch die Lieferung großer Mengen von Reparationskohlen und
die Auslieferung der Saargruben an Frankrerch, wodurch letzteres
von der engliſchen Kohleneinfuhr nicht nur frei wurde, ſondern
ſogar als Verkäufer billiger deutſcher Kohle auf dem Weltmarkt
auftreten konnte. Während England vor dem Kriege durchſchnitt
lich 88 Millionen Tonnen ausführte waren es im Jahre 1925
nur noch 69 Millionen Tonnen. Dazu der Minderverbrauch der
ſchlecht beſchäftigten engliſchen Jnduſtrie, und man kann ſich ein
Bild machen, weshalb gerade in der Kohleninduſtrie, der ſtärkſten
Induſtrie Englands, die über eine Million Arbeiter Beſchäftigt,

fortwährend rumort.
(Siehe auch Seite 2.)

zu bekehren ſuchten.

Die innere Lage in Polen
Graf E. Wenn

Jm Gegenſatz zu allen anderen Ländern, die vordem
von der Jnflation heimgeſucht wurden und ſich dann aus
eigener Kraft oder mit fremder Hilfe eine neue Währung
ſchufen, konnte Polen ſeine Goldwährung nicht halten,
ſondern mußte wiederum zur Ausgabe ungedeckter Noten
ſeine Zuflucht nehmen. Doch es darf hier nicht Urſache mit
Wirkung verwechſelt werden: der Zloty fiel nicht deshalb,
weil das polniſche Budget ein Defizit aufwies, ſondern die
Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe machte den Staatsvor-
anſchlag illuſoriſch und als der Staat überſchuldet war und
ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen konnte, da
war auch die Währung nicht mehr zu halten. Schon als
Grabski, der Reformator der polniſchen Finanzen, die
„Stabiliſierung“ der Währung durchführte, war die polniſche
Wirtſchaft derart zerrüttet, daß ein unvorſichtiges Experi
ment das ganze Werk gefährden mußte. Trotzdem wurde
der Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland vom Zaun gebrochen
und die Belaſtung des Budgets durch Rüſtungs u. a.
unproduktive Ausgaben auch dann noch weiter erhöht, als
ſich die Finanzlage des Staates bereits ſehr, ſchwierig ge
ſtaltete. Als der Zollkrieg dann auch Polens Außenhandel
zerſtörte und die Warſchauer Diplomatie in aller Welt ver
gebens Erſatz für den verlorenen deutſchen Abſatzmärkt
ſuchte, ſetzte der Zlotyſturz ein, der dem Volke die Gefahr
zeigte, in der das Land ſchwebte während die Patlä
mentsparteien um die beſten Plätze an der Staatskrippe
feilſchten und ſtritten und ſich keinen Augenblick darüber
Sorge machten, ob und wie die gegenwärtige, Kriſe über
wunden werden n Daher die allgemeine Befriedigung
über das Zuſtandekommen der „Großen Koalition und der
grenzenloſe Optimismus, mit dem das Kabinett Skrzynski
begrüßt wurde.

Damals fiel im Warſchauer Sejm das erſte offene Wort.
Der neue Finanzminiſter Zdziechowski erklärte am
10. Dezember in der Begründung ſeines Finanz- und Wirt
ſchaftsprogramms, daß der auf zu großem Fuße auf-
gezogene Staatshaushalt die finanziellen Reſerven des
Staates in den drei letzten Jahren völlig aufgezehrt habe,
ebenſo wie die Paſſivität der Handelsbilanz die Reſerven
der Bank von Polen verſchlungen habe. Noch rein Schritt
weiter auf dieſem Wege und der Staatsbankrott oder eine
neue Jnflation ſeien unvermeidlich. Es kam damals zu
dem ſog. Dezemberkompromiß, das die Abſchaffung aller
Teuerungszulagen und die Kürzung ſämtlicher Beamten-
gehälter für die nächſten drei Monate vorſah und für dieſen
Zeitraum ein Budgetproviſorium aufſtellte, das für das
erſte Viertel 1926 ein Defizit von 50,5 und für das ganze
Jahr einen Fehlbetrag von 202 Millionen Zloty vorſah.
Tatſächlich betrug das Defizit im erſten Quartal „nur“
51,5 Millionen, ſtieg aber im April bereits auf -29,1 Mill.
Zloty, wobei der Finanzminiſter bereits zugab, daß das
Jahresdefizit mindeſtens 265 Millionen betragen werde.
Tatſächlich wird dies bedeutend höher ſein, da eine ertrags-
reichere Geſtaltung der Staatsbetriebe und Monopole bei
des gegenwärtigen Wirtſchaftslage kaum möglich iſt und die
Zolleinnahmen infolge der künſtlichen Droſſelung der Ein
fuhr immer mehr zurückgehen. Soll alſo eine Finanzkata
ſtrophe verhindert werden, ſo bleibt nichts anderes übrig,
als ganz bedeutende Einſparungen vorzunehmen- und da
neben Mehreinnahmen durch Steuererhöhungen zu ſchaffen,
die groß genug ſind, um nicht nur das diesjährige Defizit
zu decken, ſondern dem Staate auch einen kleinen Ueber
ſchuß zu bringen zur Abtragung der alten Schulden. Dieſes
Sparprogramm zu ſchaffen war die eigentliche Aufgabe der
„Großen Koalition“ die dabei glänzend verſagte weil
eben hier die Gegenſätze unüberbrückbar waren und blieben.
Die Parteien der Rechten lehnten jede Einſchränkung der
Rüſtungsausgaben ab und wollten Einſparungenaitsſchließ-
lich durch Kürzung der Beamtengehälter und weiteren Ab
bau von Staatsangeſtellten, namentlich bei der Eiſenbahn,
vornehmen, während die Sozialiſten die Koalition zu, ihrem
Abrüſtungsprogramm und zu ihren Vorſchlägen einer
höheren Steuerbelaſtung der Jnduſtrie und Landwirtſchaft

So kam, was kommen mußte: das
Zuſammenarbeiten der Rechten und Linken erwies ſich auch
dort als unmöglich und als ſich die Läge innerhalb der
„„Großen Koalition“ Polens immer mehr zuſpitzte, konnte
dieſe nichts anderes tun, als daß ſie eben gar nichts tat und
den Dingen weiter ihren Lauf ließ. Zum Schaden des

Staates, der in eine immer ſchwierigere Lage geriet, aber
auch zu ihrem eigenen Schaden, da das Volk die Urſache des
Uebels endlich doch erkannte und aus ſeiner Enttäuſchung
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Jepſagen der mit ſo großen Hoffnungen begrüßten
ein Hehl machte.

Se geht eine allgemeine Unzufriedenheit durch das
Land, die der bolſchewiſtiſchen Propaganda überall Tür und
Tor öffnete und den mit den bürgerlichen Parteien ver
bündeten Sozialiſten zeigte, daß die Kommuniſten die Lage

Koalition
Se

zu nutzen wiſſen. Tatſächlich nimmt die kommuniſtiſche
Bewegung in Polen raſch zu und ſchon heute weiß man,
daß die Neuwahlen im November 1927 der kommuniſtiſchen
Partei und den radikalen Bauern einen gewaltigen
Stimmenzuwachs bringen und der Herrlichkeit der jetzt
herrſchenden Sejmparteien wohl für einige Zeit ein Ende
machen werden. Daher der Wunſch nach einem Kompromiß,
nach irgend einem Kompromiß, der bei jeder der zahlreichen
Kriſen zutage trat und ſich noch ſtets als ſtärker erwies als
die Koalitionsmüdigkeit, die alle Parteien der jetzigen
Mehrheit von allem Anfang an beherrſchte. Als aber eben
in den letzten Wochen der Anhang der kommuniſtiſchen
Partei auf Koſten der Sozialiſten immer mehr wuchs, ſah
man dort ein, daß etwas geſchehen müſſe, ſelbſt auf die Ge-
fahr hin, daß die „Große Koalition“ ein Ende nehmen
würde. So veröffentlichten die Sozialiſten am Vorabend
der Rückkehr Skrzynskis von ſeiner Auslandsreiſe ihr
Wirtſchaftsprogramm, das u. a. eine Erhöhung der Steuer-
und Monopoleinnahmen um 208 Millionen Zloty und Ein
ſparungen natürlich größtenteils in den Heeresausgaben

in Höhe von mehr als 60 Mill. Zloty vorſieht und ſich
im Gegenſatz zu dem des Finanzminiſters Zdziechowski
offen zur Jnflation bekennt. Das ſozialiſtiſche Programm
ſieht die Einführung einer „Hilfswährung“ durch Schaffung
eines 300 Millionen-Fonds von Kleingeldſcheinen vor, für
die zwar keine Deckung vorhanden ſein würde, die jedoch
nur als Gegenwert für produktive Arbeit ausgegeben
werden ſollten eine merkwürdige Logik, die die Gefahren
dieſes widerſinnigen Finanzexperimentes völlig überſieht,
deſſen Verwirklichung ſich ſofort in einem neuen kata-
ſtrophalen Sturz des Zloty auswirken müßte.

Mit der Veröffentlichung des ſozialiſtiſchen Finanz-
programms war die Kriſe nun da, die man ſeit langer Zeit
kommen ſah und die abzuwehren ſich alle Parteien des
Sejms immer aufrichtig bemühten. Mit dem Ausſcheiden
der Sozialiſten aus der Koalition iſt dieſe im Sejm in der
Minderheit und damit auch das Kabinett Skrzynski er
ledigt. Daher die verzweifelten Verſuche des Miniſterpräſi
denten, die Sozialiſten zu verſöhnen und die Bauernvpartei
zum Anſchluß an die Koalition zu bewegen. Nun ſcheinen
dieſe Bemühungen endgültig geſcheitert zu ſein, Skrzynski
wird am 4. Mai nochmals die Demiſſion des Geſamt-
kabinetts anbieten und erklärte Preſſevertretern, eine Be
trauung mit der Neubildung der Regierung nicht mehr an
wen wollen. Wird es dabei bleiben? Oder wird
Skrzynski ſich doch noch bereit finden, den Parteien wieder
zu einem Kompromiß zu verhelfen, das alle wünſchen und
ſchon aus dem Grunde erſtreben, weil es und wäre es
auch nur eine halbe Löſung doch die gefürchteten Neu-
wahlen verhindern und den jetzigen Regierungsparteien ihre
Stellung noch einige Zeit erhalten würde bis zur
nächſten Kriſe, vielleicht auch bis zum Herbſt 19277

Selbſt die unentwegteſten polniſchen Optimiſten werden
kaum glauben, die nahende Kataſtrophe ſo lange aufſchieben
zu können. Der letzte Ausweis der Bank Polski verzeichnet
einen Notenumlauf von 389,4 Millionen und einen unge
deckten Kleingeldumlauf von 450 Millionen Zloty, dem ein
Goldbeſtand von 56,6 und ein Deviſenvorrat von 49,4 Mil-
lionen gegenüberſteht. 61,.7 Millionen betragen die
dringendſten Zahlungsver pflichtungen der Staatsbank in
ausländiſchen Deviſen! Wie ſoll ein Ausweg gefunden
werden aus dieſer Lage, die um kein Haar beſſer iſt als
jene kritiſche Situation Polens im. Dezember 1923, als
Grabski das traurige Erbe Kucharskis antrat? And heute?
Heute gilt es nicht allein Grabskis Erbe zu liquidieren,
ſondern auch das der Großen Koalition“. Wird dieſe den
Mut aufbringen, dies ſelbſt zu tun, dann wehe Polen,
denn dies iſt gewiß: auch eine neue „verbeſſerte“ Koalition
wird nicht mehr leiſten können als die alte, weil die Partei-
programme einander zu ſcharf gegenüberſtehen und die
Parteien nur in einem Punkt einig ſind, nämlich keinen
Dawesplan für Polen anzunehmen noch eine Völkerbunds-
anleihe anzuſtreben aus Anaſt, daß Deutſchland eines Toges
im Genfer Rat ſitzen und dort mitreden könnte in der
Finanzkontrolle. Jn Warſchau ſcheint man nur dieſe
Gefahr “zu ſehen, nicht aber die andere, die rieſengroß
vor der Türe ſteht

Deutſchland und der Generalſtreik
(Fortſetzung von der 1. Seite.)

Wir Deutſche haben nun gar keine Veranlaſſung, uns den
engliſchen Arbeitern in dieſem Kampfe feindlich gegenüberzu
ſtellen. Vergeſſe man doch nicht, daß die engliſche Regierung bis-
her eine Eyportprämie für engliſche Kohlen in Form von Sub
ventionen an die Bergwerksbeſitzer zahlte, um auch nach Deutſch
land Millionen Tonnen Kohlen ausführen zu können. Wir
hatten daher das unerbauliche Schauſpiel zu verzeichnen, daß in
Deutſchland unſere Kohlenhalden ſich immer höher anhäuften,
immer mehr Feierſchichten im Bergbau eingelegt werden mußten,
weil unſere deutſche Kohle mit der billigeren, ſubventio-
nierten engliſchen Kohle nicht zu konkurrierenvermochte. Erinnere man ſich doch auch deſſen, daß im Vorjahre
zu Oſtern Macdonald die deutſchen Arbeiter zu großen Lohn-
bewegungen aufhetzte und ihnen reichliche Unterſtützung von ſeiten
der engliſchen Arbeiter verſprach. „Nachtigall, ich hör dir
trapſen!“ das geſchah nicht aus heißer Liebe für die deutſchen,
ſondern für die engliſchen Arbeiter, denn ſtreikt man in
Deutſchland, ſo iſt das für England die beſte Gelegenheit, ſeinen
Abſatz auf Koſten Deutſchlands zu vermehren. Haben wir es
doch ſchon in früheren Jahren erlebt, daß von den Engländern
ſo verfahren wurde, daß engliſche Waren und ſogar engliſche
Streibbrecher nach Deutſchland exportiert wurden. Haben doch
ſelbſt bei dem erſt im Frühjahr dieſes Jahres beendeten viel
monatigen Streik der amerikaniſchen Vergarbeiter ihre engli-
ſchen Kollegen auch nicht einen Finger gerührt um die gewaltigen
Kohlenexporte aus England nach den Vereinigten Staaten zu ver-
hindern.

Das ſollten auch unſere Jnternationaliſten bedenken, wenn
ſie zu den Streiks in England Stellung nehmen. Denn für die
engliſchen Arbeiter gilt immer und allewegs der engliſche Spruch:
„Ob Recht oder Unrecht mein Vaterland!“

An ſachkundiger und maßgebender deutſcher Stelle wird die
Situation folgendermaßen beurteilt: Eine lange Streik-
dauer in England wäre durchaus denkbar. Die Tatſache,
daß die. engliſchen Gas und Elektrizitätswerke nach zuverläſſi
gen Berichten auf etwa vier Monate mit Kohlen eingedeckt ſind.
und daß auch die engliſchen Eiſenbahnen und der größere Teil
der Jnduſtrie ſeit längerer Zeit bedeutende Kohlenvorräte an-
geſammelt haben, ſpricht für dieſe Annahme. Auf dem Welt

bayeriſchen

v. Hoeſchs Beſuch in Berlin
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 4. Mai.
Der deutſche Botſchafter in Paris, Dr. von Hoeſch, iſt in

Berlin angekommen. Die Reichsregierung wird voraus
ſichtlich in Anweſenheit des Botſchafters am Dienstag oder Mitt-
woch zu einer Kabinetts ſitzung zuſammentreten.
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Jn politiſchen Kreiſen Berlins nimmt man an, daß der Auf
enthalt des Botſchafters Hoeſch in Berlin mehrere Tage
währen wird, da eine ganze Reihe von Fragen zu klären ſind.
Was die zu erwartenden Jnſtruktionen für den deutſchen Bot-
ſchafter als Vertreter in der Studien kommiſſion
anbelangt, ſo iſt es wieder einmal die e Zeitung“, die im
Sinne der Entente auf ihre Geſtaltung Einfluß zu nehmen ver-
ſucht. Das Blatt veröffentlicht einen Vorſchlag, der angeblich in
einer Fühlungnahme unter den Mächten als Baſis für die Stu
dienkommiſſion formuliert worden iſt. Danach ſoll der Völ
kerbundsrat vergrößert und drei Kate-gorien von Rats ſitzen geſchaffen werden.

1. Ständige Sitze, die ausſchließlich den Großmächten
vorbehalten bleiben. Das würde bedeuten, daß in der September
tagung nur Deutſchland einen neuen ſtändigen Sitz erhält.
Die Zahl der ſtändigen Sitze könnte nur erhöht werden, wenn
etwa die Vereinigten Staaten oder die ruſſiſche Sowjet-Union
Mitglieder des Völkerbundes werden ſollen.

2. Halbſtändige Sitze, die zunächſt für die Dauer
von ſechs Jahren vergeben werden mit dem Rechte der
Wiederwahl dieſer Ratsmitglieder nach Ablauf der ſechsjährigen
Friſt. Bei der Einrichtung dieſer halbſtändigen Sitze iſt in der
Hauptſache an Spanien, Polen, Braſilien und die Kleine
Entente gedacht.

3. Nichtſtändige Sitze, die auf die Dauer von drei
Jahren vergeben werden. Nach Ablauf der Friſt bleibt eine
Wiederwahl derſelben Jnhaber der nichtſtändigen Sitze ausge-
ſchloſſen.

Soweit wir unterrichtet ſind, hat deutſchen amtlichen Stellen
dieſer Plan nicht vorgelegen, es kann alſo auch keine Fühlung-
nahme mit Deutſchland darüber ſtattgefunden haben. Ob
zwiſchen Frankreich und England Beſprechungen über dieſen Vor-
ſchlag gelaufen ſind, entzieht ſich naturgemäß der Kenntnis Ber
liner Stellen. Die Möglichkeit beſteht aber, da der von der
„Voſſiſchen Zeitung“ jetzt veröffentlichte Plan auf einen Vor-
ſchlag Sir Robert Cecils zurückgeht und bereits in Genf außer
halb der offiziellen Beſprechungen in Ententekreiſen lebhaft dis

markt dürfte durch einen engliſchen Streik von längerer Dauer
ein Anſtieg der Kohlenpreiſe eintreten, der den Erlöſen aus den
Reparationslieferungen Deutſchlands, die ja bisher zu den durchdie Subſidien verbilligten engliſchen Kohlenpreiſen abge rechnet

wurden, zugute kommen könnte. Auch auf dem deutſchen Kohlen
markt wäre bei längerer Streikdauer mit einem Anziehen der
Preiſe zu rechnen. Beſonders fühlbar würde der Fortfall des
engliſchen Exports nach Deutſchland auf den Hamburger Markt
für Bunkerkohle, der, allerdings erſt nach einer gewiſſen Ueber-
gangszeit eine bedeutende Steigerung der Lieferungen aus dem
rheinich weſtfäliſchen Gebiet zur Folhe haben müßte. Der Aus-
fall des engliſchen Kohlenexports von monatlich 5-—-6 Millionen
Tonnen würde eine Vermehrung des deutſchen Ex-
ports mit ſich bringen. Für die Steigerung des deutſchen
Exports kämen vor allem die nordiſchen Länder Spanien,
Jtalien und Südamerika in Betracht Bei den für die
Befriedigung dieſer Märkte notwendigen Mengen käme ein
Export an England nicht oder doch nur in ganz unbedeutendem
Umfang in Betracht. Ueberdies wäre eine deutſche Aus
fuhr nach England nur dann möglich, wenn das
Transportweſen von dem Streik nicht ergriffen werden ſollte.
In allen Kreiſen der deutſchen Kohlenwirtſchaft, der Arbeitgeber
wie der Arbeitnehmer beſteht weitgehende Uebereinſtimmung,
daß ein Export nach England im Streikfall unterbleiben ſoll,
um ſo auf jeden Fall ein Uebergreifen des Streiks auf Deutſch
land zu verhindern.

Der Enteignungsantrag und die 5uſatz-
anträge abgelehnt

Berlin, 4. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde der
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Geſetzentwurf des
Volksentſcheides mit 17: 10 Stimmen abgelehnt. Da-
für ſtimmten nur die Sozialdemokraten und die Kommuniſten.
Abgelehnt wurde auch der demokratiſche Abänderungs-
antrag, für den nur die Demokraten ſtimmten. Ferner wurde
mit 21 6 Stimmen der Geſetzentwurf des Zentrums abge-
lehnt. Dafür ſtimmten nur die Demokraten und das Zentrum.
Es bleibt in der Frage der Fürſtenabfindung jetzt nur noch
der Regierungsentwurf, der erſt dem Plenum vorgelegt
werden muß, nachdem ihn der Reichsrat erledigt hat.

Eine bayeriſche DTenkſchrift

J Berlin, 4. Mai.Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Eine baheriſche Denkſchrift über die Ausge-

ſtaltung der Verfaſſung wird in den nächſten Tagen
dem Reichskabinel? zugehen. Ueber eine Veröffentlichung
iſt noch kein Beſchluß gefaßt, doch hört man in politiſchen
Kreiſen eine Jnhaltsangabe die vielleicht zutreffend iſt.

Darnach umfaßt die Denkſchrift drei Teile, von denen
der erſte auf den Verluſt des Eiſenbahn und Poſt-
re gals und der anderen Hoheitsvechte eingeht, den die Länder
durch die Einführung der Weimarer Verfaſſung erlitten haben.
Jm zweiten Teil werden dem die Hoheitsrechte gegenübergeſtellt,
die Bayern als Land noch beſitzt und die Gebiete geſchildert, auf
denen ſeine Selbſtändigkeit erhalten geblieben iſt. Der dritte
Teil zieht aus den beiden erſten die Folgerung und be-
gründet damit die Forderungen, die nach Auffaſſung der

Staatsregierung vom Reich erfüllt werden
müſſen, um die finanzielle Selbſtändigbeit der Länder zu ſichern.

Dieſe erſtrecken ſich insbeſondere auf die Frage, wie den
Ländern eigene Steuerquellen eröffnet werden
können und wie dadurch der Finanzausgleich, der bekanntlich noch
bis zum Herbſt 1927 läuft, auf eine andere Baſis geſtellt
werden kann. Die ganze Denkſchrift iſt akademiſcher Natur und
vermeidet jede Polemik, ſo daß ſie unzweifelhaft eine
geeignete Baſis für eine ruhige und ſachliche Auseinander-
ſetzung abgibt. Die Reichsregievung dürfte aber, da die in
ihr behandelten Fragen in Berlin als nicht aktuell betrachtet
werden, ſich mit der Stellungnahme und der Beantwortung der
Denkſchrift einige Zeit laſſen.

Der deutſche Geſandte in Wien Dr. Pfeiffer
geſtorben

München, 4. Mai.
Der deutſche Geſandte in Wien, Dr. Maximilian Pfeiffer,

iſt am Montag abend 9 Uhr in einem hieſigen Krankenhauſe an
Herzſchwäche geſtorben.

Dr. Pfeiffer wurde am 21. Dezember 1875 in Rheinzabern
in der Pfalz geboren. Er beſuchte das Gymnaſium in Speher
und ſtudierte Philologie und Germaniſtik in Berlin, Heidelberg

kutiert wurde. Daß man ihn jetzt in die deutſche Preſſe ſchmugelt, ſcheint dafür zu ſprechen, daß die eine oder die n
acht, die eine Erweiterung des Rates, ſei es für Polen oder

ſei es für Spanien, will, in der Tat Intereſſe daran nimmt, daß
er in ſeinen Grundzügen als Baſis für die Arbeiten der Studien-
kommiſſion genommen wird. Für Deutſchland iſt dieſer
Vorſchlag in der vorliegenden Geſtalt einfach undisku-
tabel, denn er birgt unzweifelhaft in ſich die Folge, daß dann
die Ginſtimmigkeit des Rates auf die Dauer auch nicht
mehr beſtehen bleibt, eine Fraktionsbildung eintritt und
Deutſchland, falls es in den Völkerbund eintritt, ſtets ſich einer
feſtgeſchloſſenen Mehrheit gegenüberſieht. Schon allein der Wort-
haut des Berliner Vertrages, der ausdrücklich auf die Möglichkeit
Deutſchlands, ſeine Stellungnahme bei wichtigen Fragen entſchei
dend geltend zu machen, Bezug nimmt, verhindert es, daß in den
IJnſtruktionen für den Botſchafter Hoeſch von einer Nachgiebigkeit
in dieſem Punkte irgendwie die Rede ſein kann.

Den r r der Reichsregierung mit Hoeſch kommt
auch deshalb große Bedeutung zu, weil die endgültigen Jnſtruk-
tionen für Herrn von Hoeſch von deſſen Bericht über die
Pariſer Verhandlungen weſentlich beeinflußt werden
dürften. Die Pariſer Verhandlungen haben nicht den Ver
lauf genommen, den man auf deutſcher Seite erwartete, da
Frankreich ſeine Truppen in der erſten und zweiten Zone nicht
verminderte und überhaupt mit der Umgruppierung der Be
ſatzungstruppen größere Schwierigkeiten verbunden waren, als
man auf deutſcher Seite annehmen durfte. Selbſt an den maß-
gebenden Stellen iſt man von der Entwicklung der Dinge wenig
befriedigt. Der Völkerbundsvorſchlag dürfte im Mittelpunkt der
Verhandlungen der Studienkommiſſion ſtehen. Ob ſeine An-
nahme in der umriſſenen Form oder auch nach weſentlichen
Modifikationen die gegenwärtigen Hinderniſſe aus dem Wege
räumt, kann bezweifelt werden, da gerade in letzter Zeit die An-
wärter für Völkerbundsſitze ſtarken Zulauf erhalten haben und
die Entwicklung der politiſchen Konſtellation ſeit der Märztagung
die Beſtrebungen eher geſtärkt hat, die den Völkerbund in den
Dienſt einzelner Mächtegruppen ſtellen wollen. Die Bereitwillig-
keit der deutſchen Regierung, an der Beſeitigung der Schwierig-
keiten lohyal mitzuarbeiten, kann daher nur als ſehr geringes
Aktivum eingeſetzt werden. Die Perſon des Botſchaftes von
Hoeſch, der ja in Paris ſehr genauen Einblick in die Politik der
deutſchen Verhandlungspartner hat, gibt eine ſtarke Gewähr da-
für, daß unnötige Komplikationen ebenſo vermieden werden wie
gefährliche neue Bindungen.

und München, wo er 1904 promovierte. 1909 wurde er Kuſtos
der Münchener Staatsbibliothek. 1907 wurde er als Zentrums
abgeordneter in den Reichstag gewählt und kurze Zeit darauf
Generalſekretär der Partei, Am 26. Januar 1922 wurde er zum
deutſchen Geſandten in Wien ernannt. Dieſen Poſten hatte er
bis zu ſeiner ſchweren Erkrankung, die vor kurzer Zeit erfolgte,
inne,

Die Nachricht vom Tode des deutſchen Geſandten in Wien,
Dr. Pfeiffer, hat in politiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen
Wiens, in denen ſich Dr. Pfeiffer außerordentlichen Anſehens
erfreute, große Teil nahme hervorgerufen. Sämtliche Wiener
Morgenblätter widmen dem Verſtorbenen herzliche Nachrufe.
Auf der deutſchen Geſandtſchaft hat die Nachricht vom Tode des
Geſandten völlige Ueberraſchung hervorgerufen, da Dr. Pfeiffer
nach der Kur in Locarno ſein Herzleiden für nahezu geheilt
hielt und ſeinen Münchener Aufenthalt nur als eine Nachkur
betvachtete.

Der Kutisker-Skandal
Berlin, 3. Mai.

Jm Kutisker- Prozeß wurde heute die Zeugenver
nehmung über die Griegerſchen Geſellſchaften fortgeſetzt. Nach
den Zeugenausſagen ſei r der ſonſt ein tüchtiger Ge
ſchäftsmann ſei, ſeit der Verbindung mit der Steinbank voll
ſtändig mit den Nerven zuſammengebrochen. Er habe auch willen-
los alle gegen ihn gerichteten Maßnahmen der Steinbank unter-
ſchrieben. Grieger ſei durch die hohen Zinſen in vollſtän-
dige Abhängigkeit von Kutisker geraten und
ſeeliſch zuſammengebrochen. Jn den weiteren Ver
handlungen ſagte eine Angeſtellte Griegers aus: Jm März 1924
habe Grieger zu ihr geſagt, er ſei jetzt pleite und könne ſich eine
Kugel durch den Kopf ſchießen. Grieger ſei durch
Kutisker immer in den Glauben verſetzt worden, daß ſeine Aktien
aufgenommen würden, und er ſeine Firma dann noch wertvoller
zurückbekommen könne. Herr von Kohl habe aber die Betriebe
gänzlich zugrunde gerichtet.

Jn den weiteren Verhandlungen wurde ein Antrag der
Verteidigung abgelehnt, Aſſeſſor Kußmann als Zeugen darüber
zu vernehmen, daß er erklärt hat, er habe ſich vor dem Unter-
ſuchungsausſchuß an der Wahrheit vorbeigedrückt. Der Zeuge
von Kohl ſtellte dann in ſeiner weiteren Vernehmung Grieger
als einen Lumpen hin, während andere Zeugen Grieger
das beſte Zeugnis ausgeſtellt haben. Die Verteidigung be
antragte darauf, den Zeugen von Kohl wegen des Verdachtes
der Beteiligung nicht zu vereidigen, Jwan Kutisker
wies darauf den Vorwurf zurück, daß er Grieger ruiniert habe.
Eine frühere Buchhalterin Kutiskers ſagte aus, ſie habe auf
Veranlaſſung von Blau Gefälligkeitsakzepte unterſchrieben, die
nachher über viel höhere Beträge lauteten, als ſie ſie unter
ſchrieben hatte. Ein Schwächeanfall Kutiskers machte dann die
Vertagung der Verhandlung auf Mittwoch notwendig.

Kleine Nachrichten.
Mit dem fahrplanmäßigen Berlin- Hamburger D-Zug, dem

ein Salonwagen angehängt war, verließ Reichspräſident von
Hindenburg Berlin, um der Stadt Hamburg einen
Beſuch abzuſtatten. Jn Begleitung des Reichspräſidenten be
fanden ſich u. a. Staatsſekretär Meißner und Major von
Hindenburg. Auf dem Bahnhof wurden dem Reichspräſidenten
vom Publikum begeiſterte Ovationen dargebracht.

Reichskanzler Dr. Luther wird, wie jetzt feſtſteht, am
6. Mai zur Tagung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates in
Darmſtadt eintreffen. Er wird in einer Anſprache die
Agrarpolitik der Reichsregierung beleuchten. Auch der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft. der der ganzen
Tagung beiwohnen wird, wird eine Rede halten.

x

Der Artillerieführer IV, Oberſt Brück, Landeskomman-
dant von Sachſen, iſt unter dem 1. Mai 1926 zum General
major befördert worden.

Wie man aus Riga meldet, hat die „Norge“ am Sonntag
nachmittag Petersburg zur Fahrt nach Spitzbergen verlaſſen.

An der Bukareſter Börſe herrſchte am Montag wegen
des weiteren Sinkens des Lei Panikſtimmung.
Die Mapk notierte 66, der Dollar 280 und das Pfund 1350 ohne
jegliches Angebot. Regierung und Nationalbank werden auf
gefordert, energiſch und ſchnell einzugreifen.

Nach einer Meldung aus Paris iſt das Eiſenbahn
perſongl des Departements Breſt in den Sympathie-
ſtreik getreten
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen
Die Getreideausſaat 1926

Die Schätzungen der mit Wintergetreide beſäten Flächen ſind,
oweit ſie bis jetzt zur Kenntnis des Jnternationalen Landwirt
chaftsinſtitutes gelangten, im Märzheft des „Bulletin der Agricole et Commerciale“ veröffent
licht worden und d Länder ä rlichen Halbkugel, in denen ungefähr zwei Dri r Weigen
anbaufläche und ungefähr ein Drittel der Roggenanbaufläche mit
Winrſrugg bebaut werden.

Für Weizen zeigt die Geſamtſumme der verfügbaren
Daten mit 46 840 000 Hektar im Vergleich mit dem Vorjahr eine
Abnahme um 2,5 Progent, die auf einer Beſchränkung der An
baufläche, hauptſächlich in den Vereini, Staaten von Nord
amerika, in Jndien und einigen eu iſchen Ländern, vor allem
in Frankreich und Rumänien, beruht. Die andererſeits von
Jtalien, Bulgarien, Polen und Frangöſiſch-Nordafrika verzeich
nete Erweiterung kann di Ve nur teilweiſe aus
gleichen. Indeſſen wäre bezüglich der Vereinigten Staaten her
vorzuheben, daß zwar die mit Winterweigen beſäten Flächen ſich
im Vergleich zu den im Jahre 1925 entſprechenden um 1 ent
verkleinern, trotzdem aber eine um 26,5 Prozent größere Aus
dehnung haben, als die in der vergangenen Saiſon abgeernteten

ächen, und ferner, der zehnjährige Durchſchnitt des Progentes der infolge von Shüret nicht abzuerntenden Flächen unge
45 18 Prozent beträgt. Wenn auch in dieſem Jahre die Durch

chnittsquote der nicht abzuerntenden Flächen nicht überſtiegen
wird, würde alſo die Fläche, die man im nächſten Sommer würde
abernten können, immer noch größer ſein als die entſprechende
Fläche im Vorjahr. Jm Vergleich mit den fünfjährigen Durch
ſchnittsziffern (1919/20 bis 1928/24) erſcheint die Saatfläche
für Winterweizen hinſichtlich der Geſamtheit der Länder, deren
Schätzungen bekannt ſind, gewiſſermaßen ſtationär (99,7 Proz.
Schließlich muß noch betont werden, daß in allen dieſen Be
rechnungen die Daten für die Sowjetunion nicht berückſichtigt
wurden, für die nur eine zuſammengefaßte Schätzung für
Winterweizen und Winterroggen zur Verfügung ſteht, nach der
die Geſamtfläche 82 800 000 Hektar beträgt und um 0,6 Prozent
größer iſt als im Vorjahr.

Für den Winterroggen erhält man eine Summe von
9,500,000 Hektar, die allerdings die Lage nicht genau wieder
gibt, da die Schätzungen Deutſchlands und der Sowjetunion,
die ungefähr zwei Drittel der mit Roggen bebauten Geſamt
fläche der Welt innehaben, in dieſer Zahl nicht einbegriffen
ſind. Die in der Summe enthaltenen zehn Länder geben in
dieſem Jahre eine Ausſaatfläche an, die um 8,4 Proz. im Ver
gleich zu der des Jahres 1925 und um 6,1 Proz. im Vergleich
zu einer Durchſchnittsfläche der vorhergehenden fünf Jahre
kleiner iſt. Dieſe Abnahme wird aber ausſchließlich durch die
Vereini Staaten verurſacht, deren Saatfläche an Roggen
noch kleiner iſt als die im Vorjghr, deren Umfang ſchon erheblich
unter dem Durchſchnitt lag. Der diesjährige Prozentſatz be
deutet, gemeſſen am Durchſchnitt, eine Verminderung um 80,4
Prozent. Die neun in der Summe enthaltenen europäiſchen
Länder haben jedoch insgeſamt annähernd die gleiche Fläche
unter Roggen wie im Vorjahr und im Durchſchnitt.

J den meiſten europäiſchen Ländern iſt der Winter für
die Entwicklung der Winterfrucht günſtig verlaufen. Der
Stand der Saaten war in den erſten Tagen des März

als gut zu begzeichnen, ohne freilich bemerkenswerte
erbeſſerungen gegenüber dem Stand im vergangenen Monat

aufzuweiſen. Auch von außereuropäiſchen Ländern n im
großen und ganzen befriedigende Nachrichten ein. Jn den Ver-
einigten Staaten ſtand die Wintergetreideſaat gegen Mitte März
gut, wenn auch etwas ſchlechter als im Februar, infolge von
Froſtſchäden und Regenmangel, die in einigen Staaten einge
treten ſind. Jn Punjab (Jndien) litt der Weizen unter dem
völligen Ausbleiben des Regens, und man erwartet auch für
ganz Jndien eine keineswegs reiche Ernte. Jn Europa iſt
die Frühjahrsſaat im Gange, in manchen Ländern faſt ſchon
beendigt. Sowohl die Vorarbeiten als auch das Säen ſelbſt
wurden im allgemeinen unter günſtigen Boden- und Wetter-
verhältniſſen erledigt. Bezüglich der ühjahrsausſaat in den
Vereinigten Staaten berichtet ein Telegramm des Landwirt
ſchafts miniſteriums (datiert 21. März) dem Jnternationalen
Landwirtſchaftsinſtitut, daß der Umfang der von den Landwirten
für die Beſämung mit Sommerfrucht in Ausſicht genommenen

lächen für Weizen um 1,8 Prozent kleiner ſein dürfte als im
orjahre, hingegen größer für Hafer, um 4,6 Prozent und

für Gerſte um 5,6 Prozent.

Der Abſchluß des Gerling-Konzerns. Der Aufſichtsrat ge
nehmigte die Jahresabſchlüſſe für 1925 für die Jntereſſengemein-
e (Sachverſicherungs und die Rückverſicherungsgruppe
er im Konzern vereinigten Geſellſchaften). Es ergibt ſich ein

Rohgewinn von 5,74 Mill. Rm. Die Verwaltungskoſten erforder-
ten 1,474 Mill. Rm. und Steuern 1,146 Rm. Für Abſchreibungen
wurden 400 000 Rm., für Kursverluſte 468 260 Rm. und für
Hypothekenaufwertung 48 722 Rm., zurückgeſtellt. Aus dem reſt-
lichen Reingewinn von 2,262 Mill. Rm., wovon 1,256 Mill.
Reichsmark auf die Sachverſicherungsgruppe und 1,006 Mill. Rm.
auf die Rückverſicherungsgruppe entfallen, ſoll, wie im Vorjahre,
eine Dividende von 10 Prozent verteilt werden. Jn der Sach-
verſicherung wurden an Prämien 20,868 Mill. Rm, eingenommen,
während die Schäden 13,895 Mill. Rm. erforderten. Bei Sach-
und Rückverſicherung betragen die Prämienreſerven zuſammen
13,7 Mill. Rm. Hiervon entfallen auf die Sachyverſicheru
11,22 Mill. Rm., wozu noch Kapitalreſerven in Höhe von 4,8
Mill. Rm. kommen. Die Kapitalanlagen der beiden Gruppen
werden mit 22,18 Mill. Rm. Wertpapieren, 4,545 Mill. Rm. Hhypo
theken und Darlehen und 7,24 Mill. Rm. Bankguthaben und Kaſſe
ausgewieſen. Die Gerling Konzern Lebensver-
ſicherungs- A. G., die unabhängig von den beiden vorge
nannten Grupepn geführt wird, ſchließt mit einem Gewinn von
4,069 Mill. Rm. (i. V. 2,22 Mill. Rm.) ab. Hieraus wird eine
Verſicherten Dividende für 1926 und 1927 mit folgendem Ver
teilungsſchlüſſel vorgeſchlagen: Nach dreijähriger Beſtandsdauer
eine Grunddividende von 25 Proz. zuzüglich 228 Proz. Zuſatz-
dividende und für jedes weitere Jahr der Beſtandsdauer 1 Proz.

uſatzdividende. Dies bedeutet Dividendenſätze von 273 bis 883
rozent. Die Prämieneinnahmen werden bei einem Verſiche

J von 892 786 576 Rm. Kapitalverſicherung und 2,758
Mill. Rm. Jahresrenten mit 19,82 Mill. Rm. (i. V. 18 099 Mill.
Rm) Zu wiel T Die Einnahmen an Kapitalertrag betragen
770 242 Rm. (185 767). Die Prämienreſerve und Ueberträge
haben ſich auf 8,95 Mill. Rm. gegen rund 3 Mill. Rm. im Vor
jahre erhöht. Die Berichte, die die 20 Sachverſicherungsgeſell
chaften des Konzerns, die in der Jntereſſengemeinſchaft zu
ſammengefaßt ſind, und die fünf Geſellſchaften der Rückverſiche
rungsgruppe ſowie einſchließlich die Gerli Lebensver
e h umfaſſen, enthalten nicht die Ergebniſſe der
i WilhelmLebensverſicherungsA. G. und der Magde-

ger Lebensverſicherungsgeſellſchaft, über die vielmehr ge
trennt berichtet werden ſoll. Das erſte Vierteljahr 1926 iſt, wie
die Verwal mitteilt, günſtig verlaufen. Die Antragsſumme
in e äuft ſich bei den Lebensverſicherungen auf 35
Mi Die Sterblichkeit ſei noch günſtiger als im Vorjahre
und die Geſchäftsentwicklung im allgemeinen entſpreche durchaus
den Erwartungen.

100 Jahre „Schwedter Hagel“. Jn dem kleinen märkiſchen
Städtchen Schwedt feiert in dieſem Jahre ein bedeutendes

des deutſchen VerſicherungsGewerbes das Jubi
läum ſeines 100jährigen Beſtehens: die „Schwedter
Hagel- und Feuerverſicherungs Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit“. Ueber den Werdegang gibt eine
Jubiläumsſchrift Aufſchluß.

Gläubigerverſammlung der Th. Teichgraeber A.-G., Berlin.
Jn der Gläubigerverſammlung der Geſellſchaft ging die Ver
waltung in längeren Ausführungen noch einmal auf die Ge
ſchichte des Unternehmens ſeit ſeiner Entſtehung ein und teilte
mit, daß inzwiſchen das Werk Oranienburg verpachtet und
ſämtliche Filialen der Geſellſchaft aufgelöſt ſeien. Die Aufhebung
der Geſchäftsaufſicht erfolgte deshalb, weil nicht die notwendige
20proz. Mindeſtquote verteilt werden konnte. Auf Antrag derGebr. Koppe wurde daher das Konkursverfahren verhangt

Ueber die Lage der Geſellſchaft und die vorausſichtlich für die
La zu erwartende Quote wurden keine Mitteilungen
gemacht.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik
Wie mitgeteilt wird, hat die Geſellſchaft zur Ablöſung ihrerBankſchulden eine Sprozentige Onli galions anie t he (zu

105 Proz. rückzahlbar) in Höhe von 1 500 000 Rm. aufgenommen.
Die Anleihe iſt von den Banken: Delbrück, Schickler K Co.,
Berlin, Bett, Simon K Co., Dresdner Bank Filiale Halle, H. F.
Lehmann, Halle, übernommen und bereits feſt placiert worden.

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn.
deren Umſatz im Berichtsjahre 1925 r als das Dreifache des
Friedensumſatzes betrug, konnte ihren Betriebsüberſchuß gegen
über dem Vorjahre von 1051 5652 R.-M. auf 1 177 268 R. M.
ſteigern. Demgegenüber erforderten allgemeine Unkoſten 668 996
(601 829) R. -M., Steuern 184 088 (257 003) R.-M. und Abſchvrei
bungen 193 466 (185 130) R.-M., ſo daß ein Reingewinn von
135 711 (7289) R.«M. verbleibt. Die Verwaltung beantragt,
5 Prozent Dividende auszuſchütten. Jn der Bilanz ſindGebäude mit 1 433 174 R.-M. gegenüber 1 488 857 R.M. i. 9 be

wertet, Maſchinen haben ſich von 1 079 888 R.M. auf 1 158 966
Reichsmark erhöht. Außenſtände haben ſich von 710 888 R. M. auf
886 116 R. M. und Vorräte von 1 200507 R.-M. auf 1894 628
Reichsmark erhöht. Auf der Paſſivſeite ſind die Verbindlichkeiten
von 2 149 639 R.-M. auf 2 445 912 R.M. geſtiegen.

Vereinigte Bautzener Papierfabriken A.-G., Bautzen. Die
G.-V. genehmigte die Regularien. Es wurde die Verteilung
einer Dividende von 6 Prozent auf die Stammaktien und
835 Prozent auf die Vorzugsaktien beſchloſſen. Der Ge
ſchäftsgang ſei nach wie vor un befriedigend.

Erdmannsdorfer A.G. für Flachsgarn-Maſchinen-Spinnerei
und Weberei, Zillerthal im Rieſengebirge. Die Geſellſchaft legt
eine ſehr illiquide Bilanz vor. Gegenüber 28106503 M. Kredi-
toren und Akzepten werden nur 1074 855 M. Außenſtände und
e Mittel ausgewieſen, wobei die Verwaltung 19 000 M.

kten und Beteiligungen mit zu den flüſſigen Mitteln rechnet.
Warenvorräte betragen 3 293 159 M. und ſind damit gegenüber
dem Vorjahre um rund 500 000 M. geſtiegen. Der Abſatz von
Garnen und Weberei-Erzeugniſſen liegt darnieder, da die
Garneinfuhr aus dem Ausland die Spinnerei verluſtbringend
eſtaltet und die geſunkene Kaufkraft des deutſchen Volkes denſah der Webereierzeugniſſe nur beſchränkt geſtattet. Der

Reingewinn beträgt nach regelmäßigen Abſchreibungen von
80 049 M. 26 101 M. und wird nach der Verteilung der Divi
dende auf die Vorzugsaktien von 6 Prozent vorgetragen.

Baumwollſpinnerei Erlangen. Den Betriebsüberſchüſſen aus
dem Jahre 1925 in Höhe von 2,82 Mill. Rm. (2,81 Mill. Rm.)
ſtehen Verwaltungskoſten und Zinſen mit 1,16 (1,16) Mill. Rm.
und Abſchreibungen mit 0,5 (0,51) Mill. Rm. gegenüber, ſo daß
ein Reingewinn von 0,71 Mill. Rm. (0,68 Mill. Rm.) ver
bleibt. Es wird vorgeſchlagen, hieraus eine Dividende von
9 Proz. (8 Proz.) auf 6,5 Mill. Stammaktien und von 7 Proz.
auf 70 000 Rm. Vorzugsaktien zu verteilen. Jn der Bilan z
weiſen die Betriebskonten eine erhebliche Steigerung auf.
Schuldner erſcheinen mit 4,15 Mill. Rm. (2,42 Mill. Rm.),
Lagerbeſtände mit 8,96 (83,25) Mill. Rm., Baumwolltratten mit
2,63 (2,70) Mill. Rm. und Gläubiger mit 4,23 (2,14) Mill. Rm.
Die Geſellſchaft, die im Berichtsjahre zu guten Preiſen voll be
ſchäftigt war, mußte infolge des nachlaſſenden Auftragseinganges
im laufenden Jahre den Betrieb ſtark einſchränken.

Zellſtoffabrik Waldhof, Mannheim. Für das Geſchäftsjahr
1925 legt die Geſellſchaft einen überaus günſtigen Abſchluß vor.
Gegenüber dem Vorjahr, das den Stammaktien nur eine Divi
dende von 6 Prazent brachte, wird für das nunmehr abgelaufene
Geſchäftsjahr eine Dividende von 10 Prozent auf die
Stammaktien, von 7 Proz. auf die Vorzugsaktien Lit. A und von
6 Prozent auf die Vorzugsaktien Lit. B ſowie von 6 Progent auf
die Genußvechte in Vorſchlag gebracht. Das t rer für
1925 ſtellt ſich auf 16 552 498 Rm. einſchließlich des Gewinn-
vortrages aus 1924), gegenüber einem Geſamtergebnis von nur
8 406 842 Rm. i. V. Unkoſten, Gehälter beanſpruchten 8 375 895
Rm. (i. V. 8212 418 Rm), Steuern und Umlagen 3837 370 Rm.
(2 549 079 Rm.). Es ergibt ſich demnach ein Gewinnſaldo von
4 839 283 Rm. (2 645 345 Rm.). Hieraus werden Abſchreibungen
im Geſamtumfang von 2 481 130 Rm. vorgenommen, ſo daß ſich
nach Abführung der Dividenden ein Reſt von 170 544 Rm. ergibt,der auf neue Rechnung vorzutragen iſt. Unter Berückſichtigung

der Abſchreibungen erſcheinen in der Bilanz die Anlagekonten
mit folgenden Beträgen: Liegenſchaften 637 696 (i. V. 543 436)
Rm., Fabrikgrundſtücke, Eiſenbahn- und Kaianlagen 1 890 494
(1 596 163) Rm., Gebäude, Maſchinen, Apparate und Utenſilien
14 460 637 (9 344 031) Rm., Vorräte und Waldungen 21 528 788
(14 644 177) Rm. Debitoren zeigen eine, wohl in der Hauptſache
auf die Fuſion zurückzuführende Erhöhung von 16 149 082 Rm.
auf 20954 713 Rm., und ebenſo ſind Wechſel von 894 434 Rm.
auf 774 089 Rm. geſtiegen. „Effekten und Beteiligungen“ zeigen
eine leichte Zunahme von 6 016 033 Rm. auf 6 272 221 Rm. (trotz
der inzwiſchen erfolgten Fuſion Die 5 Mill. Rm. Vorratsaktien
ſind mit ihrem Nennwert bilanziert. Unter den Paſſiven haben
die Kreditoren eine ſehr erhebliche Zunahme, und zwar 17 013 809
Rm. auf 82 487 740 Rm. erfahren. Das Konto „Anleihen“ zeigt,
vermutlich infolge von Tilgung oder Aufkauf, eine Verminderung
von 2 247 890 Rm. auf 1613464 Rm. Die Rückſtellung für
Löhne, Frachten, Anleihegzinſen uſw. iſt mit 2575 487 Rm. gegen
über nur 408 522 Rm. i. V. ausgewieſen.

Moritz Preſcher Nachf. A.-G., Leipzig-Leutzſch. Bei der auf
Anfang Juni angeſetzten G.-V. beantragt die Verwaltung die
Herabſetzung des Grundkapitals von 1205 000 Rm.
auf 605 000 Rm. zum Zwecke der Vornahme von Abſchreibungen.

Elbe- Werke Hermann Haelbig, A.-G., Dresden. Zu der G.-

Die Geſellſchaft,

V. wurde der Abſchluß mit einem Verluſt von 1416 Rm. wider
ſpruchslos genehmigt. Das ungünſtige Ergebnis iſt auf mangel-
haften Abſatz der Strickmaſchinen zurückzuführen, Ferner wurde
das Stimmrecht der Vorzugsaktien vom zwangzigfachen auf das
einfache herabgeſetzt.

Wayß Freytag A.“G. Der Aufſichtsrat der Wayß K
Freytag A.“G, Unternehmung für Beton, Eiſenbeton, Hoch-
und Tiefbauten, beſchloß, der Generalverſammlung vorzu
ſchlagen, aus dem Gewinnergebnis 1925,„26 eine Dividende
von 10 Prozent auf das Stammkapital und den ſatzungsgemäßen
Gewinnanteil von 6 Prozent auf das Vorzugsaktienkapital zu
verteilen. Die Geſellſchaft iſt auch im neuen Geſchäftsjahr
im Jn- und Auslande gut beſchäftigt.

Zeitung
Die Entwicklung der Sparkaſſen

Der Einlagebeſtand der Sparkaſſen von 21 Mil-
liarden Papiermark 1914 war am Ende der lation bis auf
60 Goldmillionen zuſammengeſchmolzen. Jn mer und zäher
Kleinarbeit und in planmäßigem Werbedienſt die deutſchen
Sparkaſſen das Sparkapital wieder aufgebaut.

Jm Auguſt 1924 erreichte es bereits wieder eine Milliarde; Ende 1925
waren 21 Milliarden überſchritten. Bei der Tätigkeit der rkaſſen ltes ſich um eine reine Kapitalneubildung, die von großem v irtſ ichen
Wert iſt, weil ſie die deutſche Wirtſchaft in der tverſorgung vom Aus
lande unabhängig machen könnte. Es wird vielfach behauptet, daß ſich in
dem Einlagenbeſtande der deutſchen Sparkaſſen ein größerer Prozentſatz
öffentlicher Gelder befindet. Das iſt jedoch nicht der Fall. Nach dem
Zweimonatsbilanzen der preußiſchen Sparkaſſen entfielen Ende 1925 nur
5,9 Prozent von dem Geſamtkapital auf öffentliche lder. Dem ſteht aber
gegenüber, daß 22,2 Prozent der Einlagen den Kommunalverbänden als
Kredit wieder zur n gepet war. Auf Perſonalkredite ent
fallen etwas über 50 Prozent Sparkaſſenvermögens. Es waren alſo aus
Mitteln der Sparkaſſe Ende 1925 rund 1,3 Millarden dem Mittelſtande (Einzel
handel, Gewerbe, Handwerk, Landwirtſchaft) zur Verfügung geſtellt. Das
Perſonalkreditgeſchäft wird ſeit mehr als 75 Jahren von den Sparkaſſen
gepflegt. Die einzige Veränderung beſteht darin, daß ein größerer Tell
der Sparkaſſenmittel heute im Perſonalkreditgeſchäft angelegt iſt. Das erkärt
ſich daraus, daß ein Drittel der Geſamteinlagen der Sparkaſſen allein auf
Scheck-, Giro, Depoſiten- und Kontokorrentguthaben entfallen. Dieſe kurz
friſtigen Einlagen dürfen aus Liquiditätsgründen nicht langfriſtig angelegt
werden. Die Sparkaſſen würden ſonſt illiquide werden

Daß die Sparkaſſen ihrerſeits bemüht ſind, wie in der Vor
kriegsgeit das langfriſtige Kreditgeſchäft e zu pflegen,
geh daraus hervor, daß nach den Zweim ilangen Ende 1925

„3 Prozent wieder auf angteiſe Anlagen (Hypotheken und
Kommunaklkredite) entfielen. aller Spareinlagen war Ende
1925 beveits wieder in Hypotheken Eingelne Sparkaſſen
haben heute bereits wieder 40 Progent der geſamten Spareinlagen
für langfriſtige Hypotheken zur Verfügung geſtellt.

Teilweiſe Aufhebung der Deviſenvorſchriften. Durch eine in
dieſen Tagen zur Veröffentlichung gelangende Verordnung der
Reichsregierung werden weitere timmungen über die Ein
ſchränkung des Verkehrs mit ausländiſchen Zahlungsmitteln
außer Kraft geſetzt: es handelt ſich dabei um die Au g des
ſogenannten Einheitskurſes und das Verbot des
Deviſen-Termin-Handels. Die Reichsregierung iſt
in Uebereinſtimmung mit dem Reichsbankdirektorium der Auf
faſſung, daß die deutſche Währung nunmehr als derartig J.
feſtigt angeſehen werden kann, daß zu ihrem dieſe
ſtimmungen nicht mehr erforderlich ſind. Von den chriften
über den Verkehr mit Deviſen bleiben hiernach nur diejenigen
beſtehen, die den Kreis derjenigen Banken und Bankiers einer
Beſchränkung unterwerfen, die mit Deviſen handeln dürfen.
Jm Zuſammenhang damit bleiben die Beſtimmungen der ſoge
nannten Wechſelſtufen- Verordnung und der Mak
ler Verordnung zunächſt noch au erhalten. Dieſe
Aufrechterhaltung vechtfertigt ſich aus dem Beſtreben heraus, ein
weiteres Ueberhandnehmen von Bankgründungen zu verhindern
und den Kreis der bankgewerbetreibenden Unternehmungen ein
üſchränken, beſonders ſoweit ſie keine volks wirtſchaftliche
xiſtengberechtigung haben oder von unzuverläſſigen Elementen

inländiſcher oder ausländiſcher Nationalität betrieben werden.

Hugo Stinnes- Riebeck Oel A.-G., Berlin. Jm Geſchäftsjahr
1924/25 wurden die Anlagen der Geſellſchaft in Auswirkung des
Pachtvertrages, der mit der HugoStinnes-Riebeck-Montan
und Oelwerke A.G. zu Halle a. S., jetzt A. Riebeckſche Montan-
werke A.-G., am 17. Dezember 1928 geſchloſſen worden iſt, be
wirtſchaftet, Wie in dem Pachtvertrag vorgeſehen, ſind die
Gegenſtände der Geſellſchaft in der Berichtszeit von der Päch-
tevin ordnungsgemäß unterhalten worden. Die öffentlichen
Laſten, Abgaben und Steuern, wurden von der Pächterin ge
tvagen, die auch die erforderlichen Mittel für die handels
üblichen Abſchreibungen von den Anlagewerten der Geſellſchaft
im Ausmaß von 110832 M. zur Verfügung geſtellt hat. Die
Einnahmen an ſtellen ſich ebenfalls auf 110 332 M. Für
das abgelaufene Veſchäftsjahr kommt die vorgeſehene Dividenden-
garantie nicht in Betracht, da die Hugo Stinnes-Riebeck-Montan
und Oelwerke A.G. für das bei ihr parallel laufende Geſchäfts
jahr eine Dividende ebenfalls nicht zur Ausſchüttung brachte.

Jn der Bilanz erſcheinen u. g. auf der Aktivſeite Be
teiligungen mit 600 000 M. (31. März 1924: 319 000). Die
Schuldner haben ſich von 18883 863 auf 471 965 M. ermäßigt.
Auf der Paſſivſeite ſind die Gläubiger von 2282 986 auf
1 590 580 M. zurückgegangen.

Julius Berger, Tiefhau A.-G., Berlin. Auch für das Ge
ſchäftsjahr 1925 wird die Eeſellſchaft, wie bereits mitgeteilt,
15 Prozent Dividende verteilen. Dieſes günſtige Ergebnis
iſt in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß das Unter-
nehmen, wie im Eeſchäftebericht für das Jahr 1924 bereits er
wähnt, einige größere Auslandsaufträge programmäßig abge
wickelt hat. Der Rohgewinn für 1925 ſtellt ſich auf 1636 754 M.
(i. V. 1607 291). Nach Abzug der Unkoſten mit 243 280 M.
(164 906 M.), der Steuern mit 182 004 M. (100 407), der Ab
ſchreibungen mit 520 091 M. (551 953) uſw. ergibt ſich ein
Reingewinn zuſammen mit dem Vortrag aus 1942 von
717 640 M. (763 689). Jn der Bilanz haben ſich auf der Aktiv-
ſeite gegenüber der Vorjahrsbilang die Debitoren von 2 237 290
auf 2 409 338 M. erhöht. Das Maſchinen und Gerätekonto II
zeigt eine Steigerung von 259 918 auf 480 000 M. Auf der
Paſſivſeite zeigen Gläubiger eine Zunghme von 429 870 auf
500 083 M.

Bergwerksgeſellſchaft Hibernia, Herne. Der Abſchluß der
Bergwerksgeſellſchaft Hibernia, deren Aktien ſich bekanntlich zum
überwiegenden Teil im Beſitz des preußiſchen Staates befinden,
iſt nun fertiggeſtellt. Der G.-V. ſoll vorgeſchlagen werden, den
Betriebsüberſchuß von 5 161 947 Rm. mit 4986 100 Rm. zu Ab-
ſchreibungen zu verwenden und den Reſt von 225 847 Rm. auf
neue Rechnung vorzutragen. Nach Angaben der Verwaltung kann
eine Dividende nicht zur Verteilung gelangen.

Harpener VergbauA.-G., Dortmund. Jn der o. G.V., in
der 55 Aldionäre mit 55 920 200 Rm. Stammaktien und 300 000
Reichsmark Vorzugsaktien vertreten waren, wurde die Ver
mögensaufſtellung und Gewinn und Verluſtrechnung für das
Jahr 1925 genehmigt und beſchloſſen, 58 830 Rm. der Rücklage zu
überweiſen, 6 Prozent ſatzungsmäßige Dividende auf die Vor
zugsaktien zu verteilen und 1 090 245 Rm. auf neue Rechnung
vorzutragen.

Anhaltiſche Kohlenwerke, Halle. Wie verlautet, wird die
für das abgelaufene Geſchäftsjahr zu verteilende Dividende
auf 5 Prozent geſchätzt.

Aelteſte Volkſtedter Porzellanfabrik A./G. Die dem Gebr.
ArnholdPorzellanKonzern angehörende Geſellſchaft ſchließt das
Geſchäftsjahr 1925 mit einem Reingewinn von 50650 Rm.,
der ſich durch den Vortrag aus dem Vorjahr um 67 762 Rm. er
höht. Nach Vornahme der Abſchreibungen von 50 428 Rm.
(65 100 Rm.) ſowie Verteilung von 7 Prozent Vorzugsdividende
werden 64 839 Rm. (67 762 Rm.) vorgetragen.

David Söhne A.-G., Halle a. S. Jn der Generalver
ſammlung wurde der Abſchluß für das verfloſſene Ge
ſchäftsjahr vorgelegt. Es wurde beſchloſſen, den nach Abſchrei
bungen von 70 326 RM. erzielten Reingewinn von 45 199
RM. auf neue Rechnung vorzutragen.

SinalcoA.-G., Detmold. Die G.-V. nahm einen ſehr er
regten Verlauf. Die Oppoſitionsgruppe Hartmann gaballe Beſchlüſſe Proteſt zu Protokoll. Vertreten waren o do
Reichsmark Aktien mit 16 970 Stimmen, wovon 18350 Stimmen
auf Hartmann etfielen.



Halleſche Börſe
Teilweiſe befeſtigt bei mäßigen Umſätzen.

Prehlitzer verloren 3 Proz.
Lerluſt wieder einholen; Material war jedoch nicht angeboten. Von
Maſchinenwerten waren Halle Maſchinen befeſtigt.
häuſerhütte (plus 6 Proz.) wurde nur etwa der zehnte Te

die Aktien gelten als nochRöhren (plus 428 Proz.) konnten den Dividendenabſchlag bereits h
wieder einholen; Material war nicht angeboten. Lindner lagen
etwas ſchwächer mit Rückſicht auf den Rückgang an der Leipziger
Börſe. Größerer Umſatz fand in Bühring ſtatt, die 3 Prozent

gewieſen; zurückgeblieben.

anzogen, bei dieſem Kuprſe aber noch geſucht waren.

Hall. Bankv.
CGew. u. Hälsb.
Landkreditb.
Zörbig. Bank

Riebeck Montanw.
Wech. Wetb.
Br. Nietl. Bgb.
Ammend. Pap.
Oröllw. Papier
onne 47Eillenb. Kattun
Eisenw Brüunn.
F. Zimm. Co.
Glauz. Luek.

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 45 b., Cäſar Je
Loretz 13 b., Czarnowanz 55 G., Ha
100 G., Mansfeld 90 G., Micifa 18 B., Portland-Zement 95 G.

Berlin, 4. Mai. Das geringe Intereſſe der zweiten Hand
und die Unſicherheit der Spekulation über die vorausſichtlichen
Auswirkungen des engliſchen Generalſtreiks auf den deutſchen

4 5 1 5105. G
52. 6
85.
40. d82 6135 B
93 25

118 60 118 b
140 6
104. B
80. G
25
21
76 6

Hildebr.
Morita Jahr

Gebr. Jenotzsech
Kaiserb. hmiede berg
Körbisd. Zucker

dehrapl. Kalk
Stadtm. Alsl.
Vester
Wegelio u. Hüb.
Leitzer Masch.
Zuck. R. Halle
H. Hettst. E. A.

Berliner Börſe

4 5.
115, 6
139. 0
70. 6
45 d6
18
57 50 B
59. 6
56 b37 b0
48, d6
57 b50 b
7e 50 d

70 6
40. 6

nfimport 60 G., Krügershall

Jn Kyff-
il zu
Halle

Fat. Mai

Leipziger Börſe

16,80-18,70, Juni 14—46,90, Juli 14,80--44,20,
Auguſt 14,70-—14,60, September 14,80-14,70, Oktober 14,80 bis

8 4, 3 Nove mber 14,80 4,Halle, 4. Mai. Bankaktien lagen feſter, ohne daß Material bie ber 14,20--10.69 Hge fur Semens
cngeboten war. Eeringer Umſatz fand in Halle Pfänner ſtatt;

Ammendorfer konnten ihren letzten

t Hyp. Bk.
pa. 5Sächs. Bk.

Pfänner

Oelsnita
Elitewerk
Kimmermann Halle
Germania Chemn.
Hartmann Chemn.

rerentger

6 pittler6 Presto
d Schönberr
r Schbubd u. Salzer

Sondermann
Wotan
Kallmann
Zimmermann Chemn.
Cassel Jute
Chbemn. Spinneo
Darteld
Falbenstetn
Gers Jute
Kammg. Gautseh
Kabke
Lpz2. Baumwolle
Lp2. Kammgarn
Lpz. Spitzen
L.pz2. Trico
L. p2. Wolle
MAeerane Kammg.
Mittw. Baumwolle Sp.
Mittw. Baumw. Web.
Nordd. Wolle
Ztönr

Leipzig, 4. Mai.
Silberſtr. Ley Arnſtadt
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Bergbau brachte das Geſchäft zum Erliegen. Infolge der be
deutungsloſen Umſatztätigkeit entwickelten ſich die Kurſe unein
heitlich. Lebhafte Beachtung fanden die Bewegungen am
Deviſenmarkt. Zunächſt ſetzte das engliſche Pfund ſeine
rückläufige Bewegung unter dem Eindruck des engliſchen
Generalſtreiks weiter fort. London gegen Kabel New York gao
bis auf 4,8550 nach und iſt damit innerhalb Wochenfriſt um
1 Cent geſunken. Die franzöſiſche und die belgiſche Währung
lagen gleichfalls matt. Man vermutet in Kreiſen des Deviſen-
handels, daß von London her größere Beträge ausländiſcher
Valuten auf den Markt gelangen, um den Kurs des engliſchen
Pfundes zu ſtützen. Am Geld markt waren einige Rückſchlüſſe
aus der Provinz zu verzeichnen. Tagesgeld ſtellte ſich auf 425
bis 6 Prozent. Jm weiteren Verlauf der Vörſe ging die freund
lichere Grundſtimmung bald wieder verloren. Die Tendenz
blieb bis zum Schluß der Börſe unſicher. Die Aufmerkſamkeit

trierte ſich wie bisher auf Kohlenwerte, die ſich der ab
bröckelnden Geſamttendenz nicht entziehen konnten.

Berliner Deviſen- Kurze

Telegraphische Auszahlungen. Bank 4. 5. 8 5enfaehiano Reichsb.-DiskK. 7 Dlskont Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.698 1.697 1.683 1,687Japan Ven 7,3 1.969 1.973 1.,976 1980Konstantinopei l türk. Pfund 2.185 2,1965 2.195 2205
London 1 Lstr. 5 20,374 20,424 20.374 20,424New Vork 1 Dollar 3 4,195 4.205 4,195 4.205Rio de Janeiro l Milreis 0 605 0.607 0,608 0.610Amsterdam 100 Gulden 35 168656 168 98 168,64 169 06
Athen 100 Drachmen 10 5 24 5.28 5 24 5 28Brüsse] 100 Franken 7 13 69 138.73 18 79 13.83
Oslo 100 Kronen 59 91 14 91.36 91.44 91.66Danzig 100 Gulden 80.80 81.00 80,83 681,08Helsingfors 100 finn M. 75 10,545 10595 1055 10559
Italien 100 Lire 7 16.84 1688 16805 16845Jugoslawien 100 Dinar 7 7.897 7417 739 7.41Kopenhagen 100 Kronen 59 109.61 1119 81 109.76 110 04Lissabon 100 Escudos 9 21.405 21 455 21 425 21.475Paris 100 Franken 6 13 745 18 785 13.73 13.77
Prag 100 Kronen 6 12.418 12.458 12416 12.456Schweiz 100 Vranken 35 81.14 81834 8114 81,84
Bulgarien 100 Leva 10 8,042 8.052 8.045 8,055Spanien 109 Peseten 5 60.42 60.,658 60.36 6062
Stockholm 100 Kronen 4 112.26 [112.64 112 82 112.60Budapest 100 000 Kronen 7 5.8656 5 5.865 5.885Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,195 59 87 659,24 65938
Kanada 1 Kkan. Doll. S 4197 4,837 4.199 4,209Uruguay 1 Gold-Peso 2 48315 4.325 4,316 4325

Zucker.
Magdeburg, 4. Mai. Prompte Lieferung Mai 28

Juni 2854, Juli 29, Auguſt 294, Tend.: ruhig. Terminpreiſe inkl.

4 5 3 5 4 56 l 8. 5.95., 95 Textilose 8.75 8 5096 50 96 50 Thür. Wolle 109,2 110 0
1270 1280 Iittel a. Kr. 134 0 137 0
81 25 81 Tränkner 59 65990 50 92650 J Werneh. 42 5927. 27 Zittan M. W. 66 65. 2533 31 UWalzt. 124 0 124 02150 2150 Wurz. Kunstm. 3450 3233 33 J Glauz. Zucker 80.-69 5040 60 4150 J Galle Zucker 68, 69 75
87 73 KCörbisa. Zucker u3750 38 Rositz2. Zucker 62. 621150 1140 Chromo Vajork 74 79 25

Srauvwit- uFaraii 40 750s 16 60 Färb. Glauchau 23 T 7s C
42 70 44 Hu elo 36 50 36 n45 145 ken a. Clies 94,50 93 25
33 34 J Landk. Kulkw. 80 80
77 50 77 75 Lindner 39 4098 Raucbw. Malther 65 66.5071 71 Riquet 102,0 106 0280 0 2800 Jachs. Werk 65 62
38. 38 TTar. Gas 73142 71 50155 0 1580 J prehblitz A 136 0 131,0
100 o 1000 Preblitz B 136 0 131.0
55 64 90 Prehlita 1360 181.0116 0 1160 J Hohbburger Quars m be
81 81 Limrite Steins 9946 46 J Emll Pinkau 66 661600 1600 J Dermatoid 43 46.68 68 Altenburgei Landkraft 73 50 73.,
101 5) 1000 Ver. Chem. Zets 9, 9,
1240 1280

(Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 58, Kammgarn
Plantecktor Apag 19, Polack

Cebensmittelpreiſe in Halle
Markikleinhandelspreiſe am 4. Mai.

Feſtgeſtellt durch die Preisprüfungéſtelle für den Stadtkreis.
Tafeläpfel 1 Pfund 0,25--0,45 M.
Musäpfel 1 Pfund 0,20--0,25Weißkohl 1 Pfund. 0,20-—0 25
Rotkohl 1 Pfund 0,20 025
Wirſingkohl 1 Pfund 0,20--0,25
Roſentohl 1 Pfund aBlumenkohl Stück 0,80--1,20
Grüntohl 1 Prund.
Grüner Salat Stück 0.07- 026
Mohrrüben 1 Pfund 0.18-0,20

wiebeln 1 Pfund. 0,15-0,20
Sellerie 1 Stück nRadieschen 0,10Rhabarber 0.13--0,16Spargel, dich 9080--1,10
Spargel, dünn 0,50- 0,80
nabliau 1 Pfund 0.283
Seelachs ger. 1 Pfund 0,50
Aal lebend 1 Pund
Grüne Heringe Pfund
Haſen im Fell Pfund
Haſen ausgeſchl. Pfund

Dieh.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädriſchen

Schlacht, und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 3. Mai 1926

Heringe, Schotten Pfund 0,60-0, 70 M.
Bücklinge 1 Pfund. 0.70Schellfiſch ger. 1 Pfund 0,50
Seelachs 1 Pfund 7Aal geräuchert 1 Pfund 400
Gänſe 1 Pfund eEnten 1 Pfund
Tauben 1 Stüch 0,80--1,20
Hühner 1 Pfund 1.00--1 60
Rehfleiſch 1, Pfund 0,50 2,50
Hirſchfleiſch 1 Pfund 7 rKaninchen (Stall) Pfund 1,00--1,10
Kaninchen (wild) Pfund 0,90- 1,00
Ziegenfleiſch 1 Pfund 0, 60--0.80
Butter x Stück 1,00- 115
Butter Bauern Stück 0,95--1,05
Quark Piund 0,80Käſe 1 Pfund 09,60--0,90
Mus 1 Pfund 0.50Kartoffeln ausl. Pfund 0.25--0,80
Kartoffeln gelb Pfund 0,04--0,04.5
Eier 1 Stück. e J 0.10--0,12

Gummi 2,7, Rieſger Bank Wolf Buckau 43, Zörbig
Bank 882.

Getreide und Produkte

Gattung 4 5 3. 5 u 4 5 8. 6.
Weizen, m t 293 296 295 298 Acher bonnen 22.00 24,0022.00 24.00
Roggen. m., t 173 179 175 180 Wicken 28 00 30 00 28.00 80.00
Gerste, 1 195 210 195 210 Lupinen, vlaue 1175 12751125 12,75
Hafer rkrk., 192 2021093 203 Lupinen. gelbe 14.00 147514 00 14.75
Mais. Ztr. Serradella, alte 24 00 29,0024.00 29 00Weizenm. 22. 37 00 89,50 37.25 39 50 neue 36 00- 40 0036.00 4 00
Roggenm., 22 25.00 26 50 25 25 26.50 Kapskuchen 18.90 141013 90 1420
Weſzenkleie 1100 11.25 11.50 1125 Leinkuchen 18,89 18,5018 40 18 60
Roggenkie'e 11,80 1200 11 90 12 25 Frockenschn. 980 10,10 980 -1010
Kaps S S Soyaschrot 1980- 19.5019 40 19.90Ceinsaat, S S Iorfmelasse SVictoriaerbs. 29 00 89 0029 00 39.00 Kartoftel-
Kl. Speiseerbs. 24.00 2800 24.00 28.00 ſlocken 165.70 16,00 15.70 16 00
Futtererbsen 22.00 26 90 22 00- 26 00 Kart., w., 1Ztr.
Pelusch ken 22 00 25 0022 00 25 00 rote, 1 Ztr

Leipzig, 4. Mai. Weizen märk. 280--2090, 178--188,
Sommergerſte 200-225, Winter- und Futtergerſte 185-198,
Hafer 190—224, Mais amerik. 190-498, ſämtlich ruhig; Cin-

Raps 3820—350,quentin 200--208,
ſämtlich ſtetig.

Magdeburg, 4. Mai. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 14,50--14,60,
Sommergerſte 10-410,

Viktoria
ruhig;
feinſte über Notiz, ſtill;

oder

Roggen 9,40—-9,50, ruhig;
Hafer 11,80--11,40, ruhig;

erbſen 17——18, feſt (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern).

Weigzenmehl 4034--412,
Roggenmehl 27—2726,

unverändert,
unverändert,

Viktovigerbſen

feinſtes über
feinſtes über Notiz (100

Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 64—654, ruhig; Roggen
kleie 625——654, ruhig (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Metalle
(Berliner Notierungen.)

Elektrolyt-
kupker

Zinkh. -Vpreis
Raftf.- Kupfer
Orig.-Hütten-

Weichbi.
Orig.-Höütten-

Rohzink
im itr Verk.

Remelt.- Flat-
ten- Zink

Orig.-Hütten-
Alumin.-Bl.

o. M BI. cr.

4 5
132.

235 240

63,50 64 50 63 50 64 50

58,60-—69. 068 60 59.50

3 6.
132 00

235 240

Or. H.-Alum.
i. Walzdram
od. Drahtb.)
99 90

Linn (B.-Str.-
Austrah

Hüttenzinn
(mind. 99 90)

Reinnickel (98
bis 99 90)

Antimon (R.
Silber i. Barr.,

ca. 900 fein
für 1 k2

240 250

840 850
140 150

88.75 89,75

preise ab Lager in Deutschland für 100 Kilo

4. 5. 5

260—385,

Notiz;

240 2650

8340 850
140 150

89.00-90.

ür 50 kg Fleiſchaewicht

Gattun I. II III. Gefrier-a höchſter Preis niedrigſter Preis haufgſter vreis Fleiſch
in Goldmart] in Goldmark in GColdmark in Goldmark

Ochſen 85 50 80 56 60Bullen 84 75 78 7Kühe 85 45 80 SJungrinder 80 75 78Maſtkälber e 7 T men TSaugkälber 100 865 98 SLämmer u. Maſthamme! 95 90 95Schafe e 85 55 85Schweine 93 88 92Schweine, rumäniſche

Amerikanische Börsenberichte
(Funkdienst)

er Tork 3. 5 Oslo (100 Kr.) 21.86 21.76ches Geld nom. F. 100Kr.) 2723 233
udon (Cable 4,85,93 4.86 rag I. .96Zyet.) 5 481 Wien (100 Kr.) 14. 10 14.12
Paris (100 Fres.) 3.27.60 8.29 Budapest I00 Kr.) 0.0014* 0.0014
Brüssel (100 Freos.) 38.9950 3.89 Belgrad 1.76 176Rom (100 I, 4.01,50 4.01 Athen 1.24 124Madrid (100 Peseta) 1488 1441 Japan Tßern 100 F 19,83,50 19.34 Buenos Aires 40.25 40.20
Amsterdam (160 FI.) 40.16 40.18 Rio de Janeiro 14.43 14.67
Stockholm (100 Kr.) 26.7 26.79 Berlin 28.80 82 23.80 82
Silber, ausländisches 6463 64,75
Kaftee, Sant. Nr. 4 Ioko 22,12 22.12

Rio 19.87 19.87 3 13 15 13 20Mai 17.49 17.80 Jul 12 81 12.68n 17.08 16.92 Potröieum in Cases 18.65 18
September 16.26 16.17 in Tanks 8.25 825Dezember 5.70 15.62 Stand white 15.25 165 25r 15.22 165.17 Pennsylv.-Rohöl 2.95--8,65 2.95 65

Baumwolle, Ioko 18.956 18.95 Zucker, Zentrif.Nat 18 70 168.68 ai 2.44 2.467 Jvü 18.21 18.24 Tun 2.56 2.58J August 17.756 17.78 September 2.67 2.69Sept. 17.81 17 85 Dezember 2.77 2.79Oktober 1727 17.88 Kautschuk, tirst, 10k0o 49 50 469.62
Dezember 16.94 16,99 v omoked (49.25 49.12Januar 6.85 16 80 Terpentin 89.50 89.50März 17.08 17.165 Savannah-Terpentin 83 83.

Baumwollzufuhren: New Orleans Baumwolle,Atl und Golfhäfen 18 000 loko 17.88 18.12Eliektr.-Kupter, loko Weilzen, Red- Winter
auf Lieferung 14. neue Ernte, loko 184,87 188.12

Zinn, 10Kko 62, Hard-Winter. loko 185.37 187 62Blei 7 85 nais. loxo 89 50 s0.25Zink 6.77 Uehl, wheat clar 7.25 7.75 7.25—7 75
Kisen 21.75Weisebleeh 5 Getreidefracht nachBessemer Stahl 85.50 England 1,6--2,0 6s h 1,6-2,0 h
Sobmalz, pr. Western 15,80 16.85 n. d. Kontinent 9-11ets 911 et

Chieago 3. 5. Sehmalz per Juli 14 82 14.87
Weizen per Mai 161.37 164.18 Sept 15 0232 15 12

w. 140,87 148,50 kippen Ala 16 10 15.80Septemberls5.75 137.50 Juli 16 07 15Mais i 7160 71.62 speck, niedri ger Preis 16.26 16.
76 87 76.62 „nhöehster Preis

September 79 62 80. Ssehweine, leichte
uafer Mai 40.87 40.62 niedrigster Preis 12.40 122541.87 4212 höchster Preis 13 65 13.70

u 9

v 9
Schmalz

J

m September 42 50 4287
Roggen Mai 85.62

Talg, Extra loko 8.75 8.765Baumwollegarst, loko 13 15 13.20
a

8650
88 62 8987

September 90.12 91.75
14.55 14 60

schwere. niedr. Preis 1205 1195
u höchst. Preis 12 85 12 85

schwemezutuhren
in Chicago 50 000 6000
im Westen 127 000 35 000

Berliner Börse vom 4, Mal 1926.
(Ohne Gewähr.)

4. 38 5. 4. 5 5 4. 5. 3. 5. 4. 6.Dollarschätze Berl. Handels 150.0 1651.7 Bembg. J. J. 130.0 132.0 Gaggen. K. 46. 47. 50
Reichssch. IV-V o. 35 0.862 Commerzbank 105 5 105.7 Bendix, H. 34.25 34. Gebh. Co. 86.50 86.dto. VII 0 385 0.357 Darmstadt Bank 126.7 126.7 Berg. C. Gebh. Ko. 62. 52.55 Dt. Reichsanl. O0.75 0.395 Deutsche Bank 125.0 125 0 Berger T. 160.0 161.0 Gels. Berg. 99.50 99.87
47 dto. 0.572 0.387 Dt. Uebers. BK. 94. 93.765 Berl G. Hutkf. 155.0 155.0 Gelsenk. Gu. 27. 28
314 dto. 0.472 0.381 Diskontoges. 121.0 122.0 Bet. u. Mon. 66. 65 75 Gensch., C. 53 25 655.39 dto. 530 0.472 Dresdner Bank 110.0 110.2 Braunk. u. Br. 108.0 107.0 Germ. Zem. 129.2 130.7
Dt. Schutzgebiet 65 85 Gotha Grundered. 106 o 106.0 Brschw. K. 141.0 j 141.0 Gerrsh. G. 141.2 j 120.0
Dt. Sparprämie o.28 024 Halle Bankver. 105 0 105.0 Busch. W. 42 50 43 50 Girm., J. O. 115.0 115.1
45 Pr. Consols 0.88 Hüldesheimer BK. 1065 106.5 Gladv. 1ex.8127 dto. 0.885 Leipzig Credit 94 75 95 Capit. Kl. 21.75 19.75 do. Wollin. 62. 86.35 dto. 397 j Meining. Hyp. -BK. 98.50 99. Carol BrkK. 2168.0 156.0 H. Gladenb.65 Anhalt. Rogg- 6.50 6.30 Mitteld. Boder. 3.751 8975 h. P. Buck 80.- 78.25 Glauz. Zu. 76 12 79.
59 Bad. Kohle 12 50 12 60 Mitteld. Creditbk. 108.5 108 5 Chem. Spinn. 78 60 79. Görl. Wag. 33. 34.50
55 l. Mitt. Kass. 3 30 3.40 Nordd. Grund 108.5 108 5 Cröllwitz. P. 104 o 103.0 C. P. Goerz 38 38.765
55 Pr. Kalli-Anl. 5.40 5.40 Ostbank f. Häl. 78 75 60 Gotha 55.25 55.2565 Pr. Rogg.-Anl. 6.57 665 Plauener Bank 85. 86. Dtseh. Steinz. 133 6 Grepp. W. 108.0 108 0
57 Sächs. Fr. I II 2.63 2.65 Pr. Boder. Bank 99. 98. do. Wollw. 41.- SGritzn. Ma. 92. 932.65 dto. (dto. m 265 2.65 Reichsbank 140.0 140.6 F. Dippe Ma. 36.00 36. Gruschw. 7 47.50 49.
55 dto. dto. IV j. j Sachsische Bank 127.2 j 127.0 Dmtzsch. T. 42. 1 46.69 Thür. ev. Rogg- 650 dto. Bod. Cred. 150 2 150 2 Donnersm.-H. 76. 76. Habm. Gu. 79. 77. 75
550 West. Prv. Kohle 11. 11.00 Sudd. Diskonto 98 25 98.50 Döring u. L. 41.- 40 Hall. Maseh. 136.5 1410

Vereins Hambg. 93 93.57 Dresd Scanellpress. 97.75 98. Hammers- 101.0 102.0
4163 Oest. Staates 14 7.25 Wiener Bankver. 5.751 6 Dürkopp 69. 59 Han. Mseb. 56. 67.476 dto. Goldr. 18.-- 18.10 Düs Wey 58.25 30.25 do Wapgon 19. l 19.47 dto. Kr.-Rte. 1.50 Engelhardt 128.2] 129.5 do. Masech. B. 41.-- 38.50 Hansa L. 56.50 59.62
459 Turk. Adm. Anl. 9 60 10 50 Schultheis 173.6 174,6 Dyn. Nobel 81. 83. Hartm. S. M. 40.50 42.25
45 dto. Bagdad I 12 25 12.75 Dortmund Aktien 140.7 140.2 Heckm. C. 66.45 dto. dto. II 11.30 11.50 Dortmund Union 151.7 1525 Eekert M. 56.50 56. 25 Hedwigshb. 66.25 62.
45 dto. Zolloblig. 12.40 12.12 Glückaut Bräu 79. 78 50 Eggset. Szw. 77. 78.87
Türkenlose 20 90 20.50 Leipz. Riebeck 98.-- 98.50 Eilenb. K. 86. 86. Heil. Imm. o 50 50.Ung. Staats 13 16.62 Müser-Langendr. 43. 44 Eintr. Brk. 105.2 106.0 Hein. L. C. 66. 57.25dto. dto. 14 18. 18 Schlegelbräu 127.0 129.0 Eisg. Velb. 30.25 30.25 Heine Co. 46. 46.75
dto. Goldrente 18,37 18 10 Eisenmtth. Held Er 5 50 57. 50dto. Kronenrente 1.62 Aach. Leder 29 87 29.87 Elekt. Dän. 103 o 103.0 Hemm, P. -Z. 1640 162.0
55 Mexikaner Akkum. E. 118.0 118.0 do. Liefer. 112,6 113.7 O. Hetzer 2160 22.49 dto. 112,5 110.0 n e Fratt 1120 114.2 Deren 34. 55. 129 Tehuantepeo 26. pp- ewer 34 50 34. i M. 29.75 31.gro. Aulb. Glas 100.0 100.0 Eis B. Wollt. 5350 86. Hindr. Aut. 60. 61.75Baltimore 73. j 78 62 Adler- W. 64 25 66.50 Erdmd. r 55 56 ſ hirsch. K. upk. 89.-- 90.Canada Bahn 51. 64 25 A. G. f. Pap. 22. 23.12 Ernem. W. 50. 56. Rirsechb. L. 61.Schantun bahn 3 8 4. A. G. t. Ver. 115.0 Eschw. BK. 140.5 143 0 Ph. Holzm. 71. 71 25Allg. Dt. Eisenb. 59.50 59 62 Alexandw. 75. 75. Essen. Stk. 9775 98.50 Howaltsw. g. 12
Elektr. Hochbahn 96 62 96.75 Alf. Deltf. 36 25 34.25 Etz. K. 94. 94. HEumb. Ma. 49.12 50.75Allg. El.-G. 108.5 110.8 Excel Fabr. 106 o 119.7 Hupfeld. L. 37. 35.62
Dt. Australier j 111.6 Alsen P. Z. 183.5 184 5Hamb. Amerika 1831.0 133.0 Amme, Gf. 82 37 83.25 JIlse Berg 105.0 105 0Hamburg-Sad 105.7 105.0 Ammend. Pap. 144.0 145.0 FPab. Bleist. 85.50 85.50 Jungh. Gb. I 90. 87

Hansa Dampt 1310 134.0 Ang. C. G. 75.50 78 Fahlb., L. O. 91 94,Kosmos Dawmpf 104.7 Anh. Kohl. 62 81 6387 Farbenindust 160.5 1651.7 Kahla Porz. l 69.
Neptun 79 J 659.75 Annener G. 31. 89. Feinjut. Sp. Kali Aschersl. 129.0 131.5Nordd. Lloyd 128.7 180.0 Aschaff. P. 9260 Feldw. P. 110.2 111.7 Kammr. 837. 39.Rolandlinie 161.5 160.5 Agb. Nb. M. 79 79. Felt Gui. 126.5 128.0 Kapler A. 82.26 82.25Schles. Dampfer e b Fleod. Bkb. 28. Karlsr. M. 46. l 47Stettin Dampt 34.75 34 85 Bach. u. Lg- 107.7 107.7 Fleb. Sehift. 41.75 49. R. Karstadt ilog 111.0
Ver. Elbschifß. 51 50 53. Balcke M. Hlöther M. 62.50 66 KellnerBaroper W. 10 75 12. Frankonia 25. 26 25 Keula Eis. 31. 29 60Bank el. Werte 78.25 49.75 Basalt A.-G. 79 25 82 Fraust. Zk. 73. 73. Knorr 89.25 86 50Bank für Brau 143.0 142.7 Bay. Cella. e 82 60 Frister R. 52. 52.75 Köbke 36 36.25BK. f. Thüringen 99. 99. do. Splglgl. 53.50 56.75 Fröbeln Z. 45.50 45 50 Kolb. Sch. 110 0 105.5
Barmer Bankver. 86. 86. Bedb. W Fuchs Wag. 0.65 0 70 Körbisd. Z. 105,0 103.0

Körtg. Geb.
Körtg. Elk.
G. Kroms.
Kunz Treib.
Küppersb.
Kytfh. Hütte

Lahmeyer
Laurahütte
Leipz. Gum.
Leipz. Ldkr.
Leipz. Pia. Z.
Leonh. Brk.
Leop. Gr.R. er
Lieberm.
Linde Eism.
Lindenb. St.
Lindstr. O.
Lingel. Sch.
Lingner
Lipp. Wst.
Lorenz G.
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r Halle, 4. Mai.Der ZovoElefant kommt!
Zwei niedliche Hirſchkälbchen ſind im Zoo zur Welt ge

kommen. Die zierlichen roten Muntjackhirſche behüten ein braun-
rotes, ſtark geflecktes Kälbchen, das nicht größer iſt als ein
wildes Kaninchen. Stärker, aber in der Farbe ungleich ſchöner,
iſt das Kälbchen der ebenfalls aus Aſien ſtammenden Axishirſche.
Mit ſeinem gelbrot und weiß gefleckten Fellchen und der ſchnee
weißen Färbung der Unterſeite gleicht es geradezu einer

Porzellanfigur. ßZwei ganz neue zum erſtenmal nach Europa eingeführte
Vogelarten ſind in unſerem kleinen Vogelhaus eingezogen, das
jetzt eine Ausleſe farbenprächtiger exotiſcher Vögel enthält. Es
iſt ein weißköpfiger abeſſiniſcher Star und ein Paar der aller
liebſten roſenköpfigen Bergpapageien aus dem Nyaſſaland.

Die Felſengehege wurden mit einem neuen Steinbockpaar
beſetzt. Dieſe Erwerbung iſt für uns beſonders wertvoll, da
echte Alpenſteinböcke heutzutage faſt gar nicht zu haben ſind.

Am letzten Sonnabend haben unſere Raubtiere ihr recht un-
wirtliches Haus verlaſſen und ſind in das neue Löwenhaus um-
gezogen. Jn den nächſten zwei Wochen werden unſere Beſucher
leider die Raubtiere gar nicht ſehen können, bis der Bau und
die Beſetzung des neuen Hauſes vollendet ſind.

Dafür wird ſich am nächſten Sonntag der neue Elefant
zeigen; draußen im Garten, der jetzt im vollen Schmuck der
Fliederblüte pranat, gibt es auch genug neue Tiere zu ſehen.

Tödlicher Unglücksfall
durch Hantieren mit der Schußwaffe.

Der in Büſchdorf wohnende Kaſſenbote Hermann Zil-
ling, der auf der Grube Alwine beſchäftigt iſt, ſchoß ſich beim
Reinigen ſeiner Dienſtpiſtole eine Kugel in den Leib. Das
Geſchoß drang in die rechte Seite, verletzte Magen und Därme
und trat zur linken Seite wieder heraus.

Zilling erlag nach kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen
im Krankenhaus.

Eine 77jährige Frau ſprang geſtern von einem in der
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen ab und kam zu Fall. Sie
kam ſeitlich vor den Wagen zu liegen, wurde aber nicht verletzt,
da die Straßenbahn ſofort hielt. Sie konnte ihren Weg allein
fortſetzen.

Ein Zopfabſchneider, ein Mann zwiſchen 40 und 50
ahren, treibt hier wieder einmal ſein Unweſen. Am Freitag voriger
oche, früh gegen 7 Uhr, näherte er ſich auf der Händelſtraße

einem 12 jährigen Mädchen, das einen Hund aus der elterlichen
Wohnung hinunter geführt hatte und ſchnitt dem Kinde einen
von den beiden außergewöhnlich ſtarken Zöpfen ab. Der Täter
iſt unerkannt entkommen.

Jm Rauſch. Geſtern gegen 11 Uhr abends zerſchlug in
der Krauſenſtraße ein Mann in angetrunkenem Zuſtande die
Glasſcheiben der Korridortür einer fremden Wohnung und ver-
ſuchte, in die Wohnung einzudringen. Der Mann, welcher erheb
üiche Schnittwunden am Bein und an der Hand davongetragen
hatte, wurde durch Polizeibeamte der Klinik zugeführt.

Grundſteinlegung zum Gemeindehaus
Am RogateSonntag, den 9. Mai, wird für den Oſtbezirk

der Ulxichsgemeinde endlich der Tag anbrechen, der ſeit 21 Jahren
erſehnt und erſtrebt iſt, die Grundſteinlegung zu dem Kirchen
gemeindehaus auf eigenem Grund und Boden wird erfolgen.
Die Gemeinde wird darin ein eigenes Heim finden, die Jugend
ausreichende Räume für ihre Arbeit und die Kinderwelt ein
Heim, wo ſie vor den Gefahren der Straße bewahrt iſt.

Vor 21 Jahren wurde am 9. Juli im Hauſe Freiimfelder
ſtraße 18 der erſte Gottesdienſt im Oſtbezirk gehalten, feit
19 Jahren iſt der Betſaal in der Krondorferſtraße 6a die gottes
dienſtliche Stätte, während die Jugend in beengten Räumen in
der Grimmſtraße bisher zuſammenkam.

Die Feier beginnt um 12 Uhr am bisherigen Betſaal, von
wo ſich der Feſtzug zum Bauplatz bewegen wird; dort wird nach
verſchiedenen Anſprachen die Urkunde der Gründung verleſen
und der Grundſtein geſchloſſen werden.

Die Leitung des Baues liegt in den Händen des Regierungs
baumeiſters und Stadtrats Georg Roediger, die Erde,
Maurer- und Betonarbeiten ſind der Firma Hermann
Pfeiffer übertragen.

Eine neue Police für Reiſegepäckverſicherung. Vom
15. Mai 1926 ab wird für die Verſicherung von Reiſegepäck
innerhalb Deutſchlands eine neue Police mit einer Geltungs-
dauer von 30 Tagen eingeführt. Die Verſicherungsgebühr be-
lrägt 6 Reichsmark für je 1000 Reichsmark Verſicherungsſumme.
Der Umfang der Verſicherung iſt der gleiche wie bei den be-
ſtehenden Policen, bei denen ſich die Verſicherung auf ganz
Europa erſtreckt.

Der Verein ehem. 38er (Moltke-Füſiliere) zu Halle und
Umgegend feiert am 6. Mai 1926 ſein 1. Stiftungsfeſt im
„St. Nikolaus“. Der Reinertrag des Abends iſt beſtimmt für
ein Heldenmal unſerer gefallenen Krieger. Alle Eltern, Mütter,
Väter, Frauen und Kinder unſerer gefallenen Halleſchen Kame-
raden ſind herzlichſt eingeladen.

92., Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche am
Mittwoch 674 Uhr. Süddeutſche Orgelmuſik. Eintritt und Pro-
gramm Saft

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch nachmittag 244 Uhr Park-
Konzert der Bergkapelle. Eintritt frei. 8 Uhr im großen Feſt-

Die Umformerſtation auf dem Parkplatz kommt
Eine endloſe General-Debatte zum neuen Etat

Eine vielumſtrittene Frage, die heute die Einwohnerſchaft
unſerer Stadt beſchäftigt, iſt die der geplanten Errichtung einer
Umformerſtation auf dem Parkplatz an der Magdeburgerſtraße.
Dieſes Projekt hat bisher in der Oeffentlichkeit wenig Gegenliebe
gefunden. Es wurden dagegen nicht nur Argumente in ſtädtebau
licher Hinſicht angeführt, ſondern vor allem hat die mehr als
diskrete Behandlung der Angelegenheit durch den Magiſtrat An
laß zu mannigfachen Ausſtänden gegeben. Auch die Erklärung,
die in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung Oberbürgermeiſter
Dr. Rive abgab, hat ſchwerlich reſtlos beſfriedigen können.

Auch er ging einleitend auf die Tatſache ein, daß dieſes Pro
jekt in der Oeffentlichkeit Oppoſition hervorgerufen habe, die
letzten Endes ihren Ausdruck fand in dem zur Beratung ſtehenden
Antrag des Nationalen Ordnungsblocks auf nochmalige Beratung
der Angelegenheit im Plenum. Darum hält ſich auch der
Magiſtvat verpflichtet, zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen,
um die erforderliche Aufklärung zu geben.

Notwendig iſt die Station,
und ihre Errichtung hat auch bereits das Kuratorium des Elektri-
zitätswerkes in ſeiner Sitzung vom 8. Dezember 1925 beſchloſſen,
ohne allerdings die Platzfrage zu löſen. Der Magiſtrat hat dar-
über monatelang überlegt. Er war ſich bewußt, daß die Station
ſpäteſtens am 1. November d. J. in Betrieb genommen werden
müſſe, ſofern nicht die Verſorgung der Stadt mit Elektrizität un
möglich gemacht werden ſollte eine Frage, die namentlich die
Anwohner der Leipzigerſtraße beſonders intereſſiert.

Zuerſt dachte man an den Thielenplatz, aber hier war
es kaum möglich, ein Gebäude von 34 Meter Länge und 8 Meter
Höhe aufzuführen; zudem legte die Reichsbahndirektion Einſpruch
ein. Dabei mußte man ſich klar ſein, daß die Station aus tech-
niſchen und wirtſchaftlichen Gründen in die Nähe des Riebeck-
platzes gelegt werden müſſe. Es wären hier zwei geeignete
Grundſtücke vorhanden geweſen, allerdings mit einem Koſtenauf-
wand von durchſchnittlich je 1 Million. Ein weiterer Vorſchlag
verwies auf den Königsplatz; hier ſtieß man wieder auf den
Widerſpruch der Anwohner. Schließlich dachte man an den Park-
platz an der Magdeburgerſtraße. Nach dem Urteil der Polizei
war hier eine Ausſchreibung der Baupläne nicht nötig. Es iſt
ja bisher auch nichts weiter getan worden, als daß vier Bäume
gefällt wurden. Jetzt wäre auch für den Magiſtrat der Zeitpunkt
gekommen geweſen, die Stadtverordnetenverſammlung zu fragen.
Dies wird auch demnächſt geſchehen, wenn auch nicht verkannt
werden ſoll, daß das Kuratorium der Elektrigzitätswerke beſſer
getan hätte, mit dieſer Körperſchaft oder mit den Jntereſſenten
vorher Fühlung zu nehmen.

Betont wurde ferner, daß von der geſamten Grünfläche nur
ein Fünftel benötigt, alſo weder der Geſamtkomplex der Grün-
fläche noch auch die Faſſade des Michelkonzerns beeinträchtigt
würde. Eine Tieferlegung des Neubaues an dieſer Stelle er
ſchien aus finanzziellen und techniſchen Gründen nicht angebracht,
ebenſowenig eine Errichtung des Baues an der Stelle des Waſſer
turmes.

Nach dieſen Erklärungen des Oberbürgermeiſters
zog der Ordnungsblock ſeinen Antrag zurück.

Stadtv. Steinbrück begründete dies damit, daß man
zurzeit äußerſte Sparſamkeit walten laſſen müßte, wenn man
auch die zum Teil berechtigten Einwände der Jntereſſenten an
erkennen müſſe.

Der Kommuniſt Günther bemängelte, daß weder Magiſtrat
noch Kuratorium die Verſammlung über das Projekt unterrichtet
hätten und führte für dieſes eigenmächtige Vorgehen des
Magiſtrats andere Fälle auf. Skadtv. Dr. Schul z (O.Bl.) er
klärte, daß der Michelkonzern im Falle, daß der Magiſtrat keinen
anderen Bauplatz finden würde, zu Verhandlungen bereit geweſen
ſei. Nachdem Stadtv. Wilke (Soz.) die Behandlung des Pro
jektes durch den Magiſtrat bemängelt, ſich aber für dieſes an ſich
ausgeſprochen hatte, ging man endlich zur Tagesordnung über.

Jm Jntereſſe der Linderung der Wohnungsnot wurden zwei
Bürgſchaften übernommen, und zwar für die Klein-
wohnungbau Halle A.G. für einen Zwiſchenkredit bis zu 80 000
Reichsmark und für die Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigene Scholle“,
die in dieſem Jahre hinter der Artilleriekaſerne 37 Wohnungen
errichten will, in Höhe von über 180 000 Mark.

Der beantragten Erhöhung des Ortszuſchlages
für die ſtädtiſchen Beamten entſprechend dem Vorgehen von Reich
und Staat wurde die Zuſtimmung erteilt, wenn auch hier von
kommuniſtiſcher Seite eingeworfen wurde, daß für Lohnforde-
rungen der Arbeiter kein Verſtändnis vorhanden ſei.

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf
Neubau eines Schulgebäudes

wurde vom Stadtv. Wilke u. a. mit dem Hinweis darauf be-
gründet, daß allein im letzten Jahre 750 Kinder mehr in die
Schule gekommen ſeien, ferner mit dem Hinweis auf die Berufs
ſchule, in die ja jetzt auch die Mädchen einbezogen ſeien. Der
Kommuniſt Jllgenſtein beantragte, in den Schuletat 500 000
Mark für den Neubau einer Volksſchule einzuſetzen.

Die Abſtimmung ergab Annahme des Beſchluſſes des Schul-
und Haushaltsausſchuſſes: Der Magiſtrat wird erſucht, der Stadt
verordnetenverſammlung einen Plan vorzulegen, durch deſſen
Ausführung einem etwaigen Mangel an erforderlichen Unter-
richtsräumen vorgebeugt wird.

Alsdann wurde ein kommuniſtiſcher Dringlichkeitsantrag be-
handelt, der den

Streik der Landarbeiterinnen auf dem ſtädtiſchen
Gute „Flugplatz“

behandelte; dieſe fordern ſtatt des bisherigen Stundenlohnes von
1525 Pfennig einen ſolchen von 22 Pfennig.

Stadtrat Fiſcher führte hierzu aus, daß die Stadt gebunden
ſei an die beſtehenden Tarifverträge, über deren Abänderung
allerdings Verhandlungen laufen. Es dürfe auch nicht vergeſſen

werden das Deputat, das zurzeit je Tag 2 Pfund Getreide und
5 Pfund Kartoffeln betrage. Er wandte ſich im weiteren Verlauf
der Debatte gegen die von kommuniſtiſcher Seite erhobenen Vor
würde ſeiner Arbeiterfeindlichkeit und betonte, daß die ſtädtiſche
Landwirtſchaft keine Ueberſchüſſe habe, um ohne weiteres Lohn-
forderungen bewilligen zu können.

Jn der Schlußabſtimmung wurde der kommuniſtiſche Antrag
angenommen, der den Arbeiterinnen bei achtſtündiger Arbeitszeit
einen Tagelohn von 2 Mark außer dem Deputat gewährt.

Nunmehr ſollte in die Etatsberatung eingetreten werden.
Stadtv. Steinbrück gab im Namen des Ordnungsblockes

die Erklärung ab, daß dieſer
keine Generaldebatte für nötig

halte, ſondern nur eine Stellungnahme zu den einzelnen Poſi-
tionen.

Dem widerſprach in beinahe einſtündigen Ausführungen der
Kommuniſt Günther vor faſt leeren Bänken; ſelbſt ver-
ſchiedener ſeiner Fraktionsgenoſſen zogen den Genuß eines
Schoppen Weines dem Genuß ſeiner Rede vor.

Seinem Einwand, daß für die ſtädtiſchen Beamten im Ver-
hältnis zu den ſtädtiſchen Arbeitern zuviel aufgewandt würde,
begegnete Bürgermeiſter Seydel mit dem Hinweis, daß für die
1700 ſtädtiſchen Arbeiter ungefähr dieſelbe Summe, nämlich rund
5 Millionen Mark, wie für die 1185 Beamten und Angeſtellten der
Stadt benötigt würde. Andere kommuniſtiſche Vorhaltungen auf
ſchuliſchem Gebiete entkräftete Stadtſchulrat Dr. Truſchel,
indem er ausführte, daß für einen Volksſchüler zwar 180 Mark,
für einen Mittelſchüler 212 Mark und für einen höheren Schüler
295 Mark jährlich ſtädtiſcherſeits aufgebracht werden müßten, daß
aber andererſeits dieſes unterſchiedliche Verhältnis im weſentlichen
bedingt ſei durch die Verſchiedenartigkeit der Lehrergehälter an

den einzelnen Schulen.
Der Kommuniſt Brömme fand mit ſeinem Antrag auf

Schluß der Sitzung die meiſten Vertreter der Rechten ſeien ja
gar nicht im Sitzungsſaale zugegen keinen Anklang. Es
wurde dann noch verſchiedentlich Kritik geübt an dem Etat, vor
allem von dem Sozialdemokraten Schaumburg, der noch
immer die rote Nelke von der Maifeier her im Knopfloch trug.

Stadtv. Thier (Haus- und Grundbeſitzer) betvachtete den
Etat unter dem Geſichtspunkt der Zwangswirtſchaft, deren un
bedingte Beſeitigung, namentlich auf dem Gebiete des
Wohnungsweſens, er forderte. Stadtv. Mundt (Völkiſch) war
gleich dem Vertreter des Ordnungsblockes der Anſicht, daß eine
Generaldebatte zum Etat nicht notwendig ſei.

Die Schlußabſtimmung ergab folgendes Ergebnis: Ange
nommen wurde Antrag Günther, den Haushaltsplan der ſtädti-
ſchen Werke vorzulegen; es war dies möglich, da einige bürger-
liche Stadtverordnete für dieſen kommuniſtiſchen Antrag ſtimm-
ten. Ebenſo fand mit knapper Mehrheit der ſozialdemokratiſche
e den Etat der ſtädtiſchen Landwirtſchaft vorzuhegen, An
nahme.

Damit hatte die Sitzung nach mehr als vierſtündiger Dauer
ihr Ende erreicht; an die eigentliche Etatsberatung war man
nicht gekommen.

Für Herabſetzung des Schulge' des
an höheren Schulen

Zur zweiten Leſung des KultusEtats im Preußiſchen Land
tage iſt folgender deutſchvolksparteilicher Antrag eingegangen
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, den Erlaß über die Er
höhung des Schulgeldes an höheren Schulen dahin abzuändern
daß 1. der

Höchſtbetrag des Schulgeldes die Summe von 150 Mark
im Jahre nicht überſteigt; 2. das zweite und folgende Kind der
ſelben Familie, das in einer Schul- (Univerſitäts)- Ausbildung
begriffen iſt, eine Ermäßigung von 25 Prozent bzw. 50 Prozent
erhält und das vierte und folgende Kind ſchulgeldfrei iſt; 3. für
beſonders begabte Schüler (Schülerinnen) die Zahl der völligen
und halben Freiſtellen erhöht wird; 4. Erziehungsbeihilfen im
größeren Maße als bisher bereitgeſtellt werden. t

Die deutſche Zuckerinduſtrie in Halle
Die Hauptverſammlung des Vereins der deutſchen Zucker

induſtrie wird in dieſem Jahre in Halle abgehalten, und zwar
in den Tagen vom 13. bis 15. Mai. Es werden etwa 500 bis
600 Teilnehmer aus allen Teilen des Reiches erwartet. Die
Haupttagung findet Freitag, den 14. Mai im „Stadtſchützenhaus“
ſtatt. Hier werden wichtige Vorträge zur Diskuſſion geſtellt, die
für die Zuckerinduſtrie deshalb von großer Bedeutung ſind, weil
durch die letztjährige ſchlechte Ernte dieſe Jnduſtrie wirtſchaftlich
ſchwer darnieder liegt.

Es iſt zu begrüßen, daß der Verein Halle als Verſammlungs
ort gewählt hat. Da Verkehrsverein und Verkehrsamt ihre Mit-
wirkung in Ausſicht geſtellt haben, iſt zu hoffen, daß unſere Gäſte
ſich in unſerer Stadt wohlfühlen werden.

Neubildung des Verwaltungsausſchuſſes des öffentlichen
Arbeitsnachweiſes. Auf Grund des Geſetzes über die Amtsdauer
der Beiſitzer der Verwaltungsausſchüſſe der Arheitsnachweisämter
vom 6. April 1926 iſt für den Bezzirk der Stadt Halle der Ver
waltungsausſchuß des öffentlichen Arbeitsnachweiſes neu zu
bilden, da nach dem Geſetz die Amtsdauer der bisherigen Beiſitzer
am 30. Juni 1926 endet. Der Verwaltungsausſchuß beſteht gemäß
Satzung aus je 7 Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiſitzern ſowie
deren Stellvertretern. Die im Stadtkreis Halle vorhandenen
wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
werden vom Magiſtrat aufgefordert, bis zum 25. Mai d. J. Vor
ſchlagsliſten für die Beiſitzer und Stellvertreter des Verwaltungs
ausſchuſſes an das Arbeits- und Berufsamt der Stadt Halle,
Salzgrafenſtraße 2, einzureichen. Näheres beſagt die Bekannt-
machung in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung.ſaal Frühlings-Ballfeſt. Eintritt 50 Pf. einſchließlich Tanzgeld.

Diedreischönheitsfehler des Mundes
1. Der Zahnstein

ist ein Absatz des Speſchels ähnlich wie der Kesselstein des
Wassers. Er haf eine graugrüne, braune bis schwarze Färbung
und ist zunächst ein Schönheitsfehler, der den Zähnen ein häßliches,
ungepflegtes Aussehen gibt und einen üblen, fauligen Geruch aus
dem Munde verursacht. Er ist aber auch ein höchst gefährlicher
Feind des Gebdisses, wen er Zahnfleisch- und Kieferschwund sowie

Zahnfleischentzündungen und Eiterungen verursacht. Er ist äußerst
festsitzend und hart oft umkleidet er in harter Kruste den ganzen
Zahnhais, entblöbt die Wurzel und verursacht ein Lodterwerden

der Zähne 122beseitigt Chlorodont-Zahnvpaste/ undwasser

2. Mißfarbener Zahnbelag
hervorgerufen durch starkes Rauchen von Zigarren und 2igaretten,
ist weniger schädlich, aber ein um so auffallenderer Schönheits-
fehler des Gebisses. Wie entfernt man Zahnstein und Zahnbelag7
Weder mit Mundwasser noch mit sogenannten Lösungsmitteln in
dieser Bezfehung ähneh der Zahnstein auch dem Kesselstein. gegen
den allerlei Lösungsmittel sich als wirkungslos erwiesen haben und
die rein mechanische Beseitiqung sich am besten de währt AMillionen,
die heute Chlorodont täglich im Gebrauch haben und ihre schönen
weißen Zähne dieser Zahnpflege verdanken. haben es selbst aus-
probiert, daß Mundwasser die mechanische Reinigungskraft der mikro-
skopisch feinen reinen Kreide im Chlorodont nicht ersetzen kann.

3. OVbler Mundgeruch
als Folge mangelhaffer Zahnpflege macht sich weniger dem davon
Betroffenen, als seiner näheren Vmgebung bemerkbar. Neutrale
Salze im Chlorodont. die eine vermehrte Speichelbildung und da-
durch eine aatürliche Mundreinigung bewirken, in Verbindung mit
dem herrlich erfrischenden Pfefferminzgeschmack beseitigen diesen
markanten Schönheitsfehler unmittelbar. Jeder Tube Chlorodont
ist eine genaue Gebrauchsanweisung beigefügt. Chlorodont-Zahn-
paste und die dafür geeignete Chlorodont-Zahnbürste mit ge-
rahntem Borstenschnin sind die besten Hilfsmittel! gegen den ge-
fürchteten Zahnstein, mißfarbenen Zahnbelag und den oft damit
verbundenen üblen Mundögeruch
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letzten, die bei jeder

„Der fröhliche Weinberg“
ckmayers „Fröhlicher Weinberg“ e augenblicklich die

r De en r r Droe von 53 e ra r iſt. Aus dieſem Grunde wollenwir noch einmal dazu Stellung nehmen, und zwar nicht allein
ichen literariſchen Standpunkt aus, ſondern vom kultur
po n.Das Zuckmayerſche „Luſtſpiel“ iſt ein Zeichen unſerer Zeit,

Freiheit und Freiheiten dafür hält. Wir ſind die
elegenheit nach dem Zenſor rufen, aber der

Niedergang des Geſchmacks der Maſſen, der Verfall in Zügel-
loſigkeiten bedarf doch eines Dammes, wenn nicht die Zukunft

eres Volkes ernſteſter Gefahr ausgeſetzt werden ſoll. Es iſt
nicht deutſcher Boden, auf dem die gemeinen Plattheiten oderen Gemeinheiten wachſen, die 46 überall breit machen.

u Spekulation auf das blinde Taſten des Volkes
nach freierer Anſchauung ſchuf ſie. Es liegt r eine ge
ſunde, dem Zug der Zeit entſprechende Entwicklung in dem Los-
löſen von ſüßlicher Sentimentalität, unwirklicher Romantik aus
der Zeit der Poſtkutſche, aber muß deshalb an Stelle der Gavotte
der Schimmh treten, muß für die ſchöne Menuettmelodie gleich
ein Text Erſatz bieten wie: „Was machſt du mit dem Knie,
lieber Hans, beim Tanz

Zuckmayher iſt auch einer von jenen Spekulanten, die unter
der falſchen Packung Freiheit der Maſſe Freiheiten und Zügel-
I iten hinwerfen, wobei er auch die letzte Schranke ein-
reißt. Kann man letzten Endes noch darüber ſtreiten, ob das
Thema Liebe mehr oder minder frei auf der Bühne dargeſtellt
werden ſoll, ſo iſt es doch durchaus undiskutabel, ob auch die Be

edigung natürlicher Bedürfniſſe dramatiſchen Stoff darſtellen.
uckmayer, dem wahrſcheinlich der Aufenthalt in der Jauche-
ube eine Sommerfriſche iſt, beſchäftigt ſich mit Vorliebe mit
ingen, denen ein Kulturmenſch ſchon aus hygieniſchen Gründen
us dem a Ein Beiſpiel, wie liebevoll Zuckmayer ſolche

behandelt, erſieht man aus ſeiner Einleitung zum „Fröh
chen Weinberg“. Es heißt da:

„Hinter jedem Haus iſt ein Miſthaufen und in den ſchlecht
gepflaſterten Caſſen liegt viel Gänſekot, ſchwarzgrün und
manchmal weißgefleckt auf dem rötlichen Schlamm.“

Schade, daß Zuckmaher kein Maler geworden iſt, die Motive
Gemälde wären unſchwer zu erraten. Aber wir würden

rot alledem und alledem noch ein Auge zudrücken, wenn wenig-
ſtens Talent hinter dieſem Latrinenſtoff ſtünde. Dieſes jedoch
S ve ns; hemmungsloſe Leidenſchaften im Lieben,T gen das iſt das ganze Milieu. Und Kölſche
Krätzerche, die man ſchon vor Jahren auf der Kölner Rheinbrücke

ſind der geiſtfunkelnde Witz Zuckmayers. Wenn die
ur dieſes Stück verbieten würde, würde ſie einen guten

beweiſen. Sollten dennoch Freiheitsfanatiker ihr Ge-
77 erheben, ſo verweiſe man ſie auf den Miſthaufen, wo
Zuckmaher ſeinen Studenten plazierte.

Weil die Sau das Recht hat, im Kot zu wühlen, iſt ſie nicht
e als der Menſch. Will dieſer dieſelben Freiheiten und

Rechte wie beſagte Sau, ſo kann er nicht gut behaupten, daß
Kultuventwicklung aufwärts geht. Das Schlagwort, die

e müſſe das Leben ſo darſtellen, wie es wirklich iſt, könnte
u führen, daß man zukünftig Beſchäftigungen auf der Bühne

ſieht, bei denen der halbwegs gebildete Menſch ſich eingzuſchließen
Zuſtände, die wir als begrüßenswert nicht ſchen

Aus akademiſchen Kreiſen wird uns hierzu noch geſchrieben
Was in Deutſchland heute alles möglich iſt, darüber wurden

die Halleſchen Studenten, die geſtern bei dem Polizeipräſidenten
tellig wurden, aufgeklärt. Eine Theaterzenſur gibt es nicht

ſo will es das ſouveräne Volk, und Volkesſtimme iſt im
Lande der Demokratie Gottesſtimme. So iſt es alſo unmöglich,

in einer großen Univerſitätsſtadt wie in Halle das ſchamloſe
k Zuckmayhers „Der fröhliche Weinberg“ aufgeführt

wurde. Und nach Auffaſſung des Poligeipräſidenten beſteht auch
kleine Möglichkeit, die Weiteraufführung des „Fröhlichen Wein-
bergs“ zu unterſagen.

Wer am Sonntag im „Fröhlichen Weinberg“ war und a
nur eine Spur von Gefühl für Sauberkeit und Reinheit bewahrt
hat, wird die Erregung der anweſenden Studenten verſtanden
haben; denn das, was dort an Schamloſigkeit, Gemeinheit, Dreck
und Schmutz in Kübeln über das Publikum ausgegoſſen wurde,
überſteigt alles bisher Dageweſene. Und daß die Direktion des
Walhallatheaters kein ganz reines Gewiſſen dabei gehabt hat,bewies die Montagauffüſeung, die ja eigens für den Herrn
Poligeipräſidenten auffriſiert war. Man hat ſcheinbar auch noch
bei der Divektion etwas ähnliches wie ein Gefühl dafür bewahrt,
was einwandfrei und was nicht einwandfrei iſt. Und doch muß
feſtgeſtellt werden, daß das Stück, vor allem der 3. Akt, immer

von Gemeinheiten ſtrotzt. Das Gefühl hatte man auch
geſtern. Die Zuſchauer, die nach dem 1. Akt etwas verſtändnis-
los der Erregung der Halleſchen Studenten, von der ſie durch
ihre Zeitung Kenntnis bekommen, gegenüberſtanden, waren nach
dem 3. Akt wohl zum größten Teil auch davon übergeugt, daß ein
ſolches Stück nicht nach Halle gehört.

Der Student Knugius ſchlägt all dem, was wir unter Ehre
und Ehrgefühl verſtehen, ins Geſicht und in ihm und mit ihm
wird das rheiniſche Studententum, das im Rheinland gegen
Separatismus tapfer gefochten hat, in den Staub gezogen. Was
Wunder, daß die Halleſchen Studenten ſich laut und offen zu
dem, was ihnen heilig iſt, bekannten und daß über allen Dreck
und Schmutz das alte Studentenſturmlied triumphierte „Burſchen

raus“! Aber nicht nur Studenten, nein, auch die alten
gteilnehmer werden ehrlich entrüſtet ſein über die Gemein

heit und Raffiniertheit, mit der Zuckmayer die Veteranen aus
dem Chinafeldzuge und dem in Deutſch-Südweſt herunter-
zerrte. Und es iſt zu hoffen, daß die deutſchen Frauenverbände
bei den amtlichen Behörden vorſtellig werden, damit verhindert
werde, daß im Deutſchen Reiche deutſche Frauen und deutſche
Mädchen in den Schmutz gezerrt werden Und es war ein Be
kenntnis zur deutſchen Frau und Mutter, als von den anweſen-
den Studenten der zweite Vers des Deutſchlandliedes ange
ſtimmt wurde. Daß das rheiniſche Volksleben anders ausſieht,
als es Zuckmayer beſchreibt, werden ja alle die bezeugen, die die
Not und den harten Kampf im beſetzten Rheinland geſehen
haben.

Die Halleſchen Studenten aber erwarten von den Behörden,
daß ſie derartigen Schmutz in Halle nicht dulden. Sie exwarten
von der Bevölkerung Halles, daß ſie mit ihnen im Kampfe gegen
Schmutz und Gemeinheit ſteht. Die Studenten rufen ſie alle in
eine Front: Alt und Jung, Männer und Frauen Und erſchallen
z in dieſen Tagen in Halle von Haus zu Haus: Burſſchen

aus!

Die Feier des Muttertages
Eine werdende Sitte Der Muttertag ein Tag der Familie Feiern für vereinſamte Mütter

Denkt auch an die Krankenhäuſer und Altersheime!
Es ſind nur noch wenige Tage bis zum 9. Mai, der in dieſem

ahre ähnlich wie im vergangenen als beſonderer Muttertag ge
eiert werden ſoll. Es beſteht vielfach Ratloſigkeit, man weiß
nicht, wie man feiern ſoll, weil die ganze Sitte noch verhältnis
mäßig neu iſt und ſich erſt im Laufe der Jahre einbürgern muß,
wie das zweifellos geſchehen wird, wenn der Gedanke des
Muttertages in weiten Volkskreiſen als gut und berechtigt ange
ſehen wird.

Als entſcheidender Grundſatz für die Ausgeſtaltung der
Muttertagsfeier mag folgendes gelten: Der Muttertag iſt

eine Angelegenheit der Familie.
Damit iſt ſchon geſagt, daß ein lautes Treiben auf den Straßen
mit Umzügen und Geldſammlungen, Poſtkartenverkäufen u. dgl.
nicht zum Muttertag paßt. Auch wird man den Nachdruck nicht
auf große, öffentliche Feiern legen dürfen, da das dem intimen,
perſönlichen Charakter des Muttertages zuwider iſt. Jn jeder
einzelnen Familie mögen die Kinder am Muttertag ihrer Mutter

eigen, was ſie ihnen iſt, jeder auf ſeine Art, wie er es am beſten
ann. Wer ſich wirklich ernſtlich mit der Frage befaßt, was ſich

an einem ſolchen Tage tun läßt, um Freude zu bereiten, der wird
ſicherlich nicht in Verlegenheit kommen.

Selbſtverſtändlich haben
die Schulen eine große Aufgabe

im Rahmen der Muttertagsfeier zu erfüllen. Sie ſollen am
Sonnabend vorher die Kinder anleiten, wie ſie ſelbſt zur Ausge
ſtaltung der Feier beitragen können. Es iſt nicht nötig, daß be
ſondere Schulfeiern ſtattfinden, wohl aber wird ſich in irgend
einer Stunde des Unterrichts am Sonnabend Gelegenheit bieten,
auf die Bedeutung des Muttertages mit einigen Worten zu
ſprechen zu kommen. Entweder werden in der Deutſchſtunde
einige Gedichte gelernt und vorgeleſen, oder in der Religions-
er iſt ein geeigneter Platz um über den Muttertag zu
prechen.

Etwas ähnliches wie von der Schule gilt von der
Kirche.

Hier kann in den Gottesdienſten von der Hoheit und Heiligkeit
des Mutteramtes die Rede ſein. Dankenswerterweiſe hat das

Ev. Konſiſtorium der Provinz Sachſen eine entſprechende An
regung an Pfarrämter unſerer Provinz gerichtet. Noch
wirkſamer kann der Muttertag zum Thema des Kindergottes-
dienſtes gemacht werden.

Trotzdem bleibt natürlich eine Reihe von Aufgaben, die von
der Oeffentlichkeit gelöſt werden müſſen. Es gibt viele einſame
und vereinſamte Mütter, die am Muttertag keinen Sohn und
keine Tochter haben, die ihnen ein gutes Wort ſchreiben oder
S können, entweder, weil ſie ſchon geſtorben ſind oder weil
onſt das Band der Familie aus anderen Gründen nicht mehr be

7 Wie man ſich ſolcher einſamen Mütter annehmen kann,
as iſt eine Frage, die erſt im Laufe der Jahre geklärt werden

muß. Jn eingelnen mitteldeutſchen Städten wird in dieſem
Jahre zum erſten Male verſucht,

von den Kirchengemeinden aus Mütterfeiern
zu veranſtalten, zu denen, wie geſagt, nur alleinſtehende Mütter
eingeladen werden. Jugend-, Frauen und andere Vereine,
ebenſo die kirchlichen Körperſchaften nehmen ſich der Ausgeſtal-
tung der Feiern an und ſorgen dafür, daß ſie würdig verlaufen.
Hier mag noch einmal betont werden, daß es auch bei dieſen
Feiern nicht darauf ankommt, möglichſt viel zu bieten, was wahr
ſcheinlich von den alten Müttern gar nicht ünſcht wird. Ein
kurzes Wort als Anſprache genügt. Gemeinſame Geſänge und
muſikaliſche Darbietungen dienen zur Verſchönerung der Feier,
bei der eine Bewirtung ſtattfindet. Jn verſchiedenen Gemeinden
hat man gemeint, es ablehnen zu müſſen, dieſe Mütterfeiern
vorzubereiten. Man hat ſtatt deſſen beſchloſſen, jede einzelne ver
einſamte Mutter in ihrer Wohnung aufzuſuchen und ihr dort
eine Freude zu machen. Soweit es ſich um Mütter handelt,
denen es Schwierigkeiten macht, ihre Wohnung zu verlaſſen, iſt
dieſer Gedanke durchaus richtig Sonſt glauben wir, das gerade
der Gedanke einer gemeinſamen Feier vieles für ſich hat.

Eine beſondere Bedeutung hat der Muttertag ſchließlich für
Krankenhäuſer und Altersheime. Jn jeder Ge-
meinde, wo man ſich ernſtlich mit der Frage des Muttertages be
ſchäftigt, wird man ſie nicht vergeſſen dürfen. Vom Muttertage
ſollen alle Mütter, ganz gleich, ob reich oder arm, ob jung oder

alt, etwas merken. W. Z.
Der dritte Kirchentag auf dem Petersberge

hat ſich ſeinen beiden Vorgängern würdig angeſchloſſen, ſie viel
leicht noch übertroffen. Trotz des nicht gerade günſtigen Wetters
beteiligten ſich etwa 1800--2000 Perſonen, nicht nur Mitglieder
des Kirchenkreiſes Halle Land II, ſondern auch aus verſchiedenen
Gemeinden der Stadt und anderen benachbarten Kirchenkreiſen.
Die im Maienſchmuck und Lichterglanz feſtlich ſtrahlende Kirche
auf dem hohen Petersberge war ſowohl zum Feſtgottesdienſt wiezum Feſtkonzert der Kirchenchore übewfüllt.

Der Feſtgottesdienſt war von P. GrüneiſenNiembevrg,
der die Liturgie hielt, im freien Anſchluß an Luthers erſten
deutſchen Gottesdienſt vom Jahre 1626 geſtaltet. Die Kirchen-
chöre von Petrus und Giebichenſtein, der Poſaunenchor des
Jungmännervereins von Giebichenſtein, Gemeindegeſang und
HOygel wirkten mit. Jm Mittelpunkte ſtand die Anſprache des
Generalſuperintendenten D. Schöttler Magdeburg, der in
Anknüpfung an Apoſtelgeſchichte 16 über die Wirkung des evan
eliſchen Liedes ſprach: „Jedes Lied wird Gebet, jedes Gebet Tat,ſede Tat Sieg'“.

Bei der anſchließenden Feſtverſammlung begrüßte Kreis
bauernmeiſter Gräbke Dachritz im Namen der Kirchen
gemeinde Petersberg die erſchienenen Gäſte und Chöre und wies
auf die Grundlagen hin, die uns heilig ſein müſſen: Ehrfurcht
vor Gott und Liebe zum Vaterlande. Seminardirektor Braun e
Halle knüpfte an die Erinnerungen der deutſchen und heimat-
lichen Geſchichte an, um den Erſchienenen zuzurüfen: deutſch
religiöſes Volk, wahre deine heiligſten Güter, den durch Luther
freigewordenen chriſtlichen Staat und die durch Luther gewordene
chriſtliche Erziehung in Familie und Schule.

An dem Feſtkonzert der Chöre des Kirchenkreiſes beteiligten
ſich Lehrergeſangverein Niemberg (Dir. Lehrer Martin),Gem. Chor Maſchwitz (Dir. Lehrer Schwarzberg), Gem, Chor
Mötzlich (Dir. Lehrer Tietz), Kirchenchor Cröllwitz (Dir.
Lehrer Geber), Kirchenchor Trotha (Dir. Muſikdir. Beyer),
Männerchor Brachwitz (Dir. Muſikdir. Kallert), Kirchenchor
Giebichenſtein (Dir. Studienrat Henkel), die ſich unter
Leitung des Letzteren zu dem Bruchſchen Geſamchore „Friſch auf
in Gottes Namen“ vereinigten. Superintendent Hell wig, der
ſich um die Einrichtung des Kirchentages auf dem Petersberge
ein großes Verdienſt erworben hat, hielt unter dem Eindruck des
Geſanges der Chöre die Schlußanſprache, in der er auf den
großen Schatz der Kirche hinwies, das Evangelium in der deut-
ſchen Bibel und im deutſchen Geſangbuch, deſſen wir uns um ſo
mehr bewußt werden ſollen als die katholiſche Jugend jetzt
ſtürmiſch begehrt, was wir ſeit 400 Jahren beſitzen dürfen:
deutſche Lieder im deutſchen Gottesdienſt.

Die Teilnehmer werden mit Dank und Freude an den
Kantateſonntag 1926 zurückdenken, der trotz fehlenden Sonnen-
ſcheins in Wort und Lied viel ſtrahlenden Glanz vermittelt hat
und zweifellos geeignet war, neue Freude und Liebe zur evange
liſchen Kirche zu ſtärken.

Mehr Milch als Volksnahrungsmittel
Jn der Sitzung des Reichstages am 30. April 1926 wurde

bei den Abſtimmungen über Entſchließungen zum Reichshaus-
Hemeter einſtimmig angenommen, nach der der Reichstag die
Reichsregierung erſucht, im Intereſſe der Volksgeſundheit auf o
einen vermehrten Verbrauch von Milch hinzuwirken, 4und zwar: e d d1. durch Propaganda in Wort und Bild, 7 rn IWann ehe feh ins Stadttheater 5* wesgſ 0“ o 4 J
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2. durch vermehrte Verabfolgung von deutſcher Friſchmilch und
deren Nebenprodukten in den Schulen, auf Bahnhöfen, in
Kaſernen, Krankenhäuſern und ähnlichen Anſtalten.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei

der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen aw
8. Mai 1926: Kahn Nr. 714, Sr. Rohkohl von Hamburg.

Wbetferbers cfat
Wetterdienſt der „Haeleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Ligener Drahtderiche unſerer GSchritlettung,
Die polare Antigzhklone überdeckt noch unverändert den Nord

weſten des Grdteils. Die an ſeiner Südoſtſeite vorhandenen ver-
ſchiedenen Störungszentren haben ſich verflacht und dürften
unſere Wetterlage kaum noch beeinfluſſen. Sie verhindern aber
den direkten Zufluß polarer Luft, ſo daß dieſe ſich auf ihrem
Wege etwas erwärmen kann. Eine weitere ühlung dürfte
daher nicht eintreten. Jedoch kam es wieder zu verbreiteten
leichteren Bodenfröſten. Unſere Wetterlage wird im weſent
lichen unter dem Einfluß einer Hochdruckzone verbleiben, die ſich
von Dänemark bis zum Balkan hin erſtreckt. Wir haben daher
weiter ziemlich heiteres, vorwiegend trockenes und kühles Wetter
zu erwarten. Die Nachtfroſtgefahr beſteht fort.

Ausſichten für 5. Mai: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken,
kühl; nachts Bodenfroſtgefahr.
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2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Aus Mitteldeutſchland
Schwerer Autounfall

Schwarzburg, 8. Mai. Ein neuer, ſchwerer Unglücksfall hat
ſich auf der abſchüſſigen Straße von Schwarzburg nach Allen
dorf zugetragen, genau an der Stelle, wo vor Jahren ern
junger Radfahrer tödlich geſtürzt ift. Ein mit ſechs Jnſaſſen
beſetztes Auto aus Frankenberg in Sachſen erlitt auf der
Rückfahrt von Schwarzburg bei voller Fahrt an der ſteilen
Kurve einen Maſchinendefekt und wurde zur Seite geworfen,
Nur dem Aufhalten durch zwei Straßenbäume iſt es zu ver
danken, daß der Wagen nicht in die daneben liegende Schlucht
hinabgeſtürgt iſt. Die Jnſaſſen waren durch den Anprall in
weitem Bogen über 10 Meter weit aus dem Wagen gegen den
jenſeits der Straße laufenden Gartenzaun geſchleudert worden.
Mit ſchweren inneren Verletzungen, Schädel- und
Beinbrüchen wurden die Verletzten von vorilberfahrenden Autos

aufgenommen und ins Krankenhaus nach Rudolſtadt überführt.
Der Wagenführer konnte ſich noch bis in den Ort Allendorf
ſchleppen, wo er ohnmächtig zuſammenbrach und auch ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Acht Familien durch Feuer obdachlos
Quedlinburg, 8. Mai. Heute morgen gegen 544 Uhr brannte

eine der Stadt gehörige, während des Krieges als Kranken
baracke benutzte, jetzt aber zu Wohnungen hergerichtete große
Holzbaracke am Ditfurter Weg, in der acht minderbemittelte
Familien wohnten, vollſtändig nieder. Nichts konnte gerettet
werden. Teilweiſe nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, flüchteten
die Bewohner ins Freie. Es liegt Brandſtiftung eines Arbeiters
Karl B. vor, der als Arbeitsloſer ſein Mobiliar verkauft hatte.
Der Käufer ſollte heute morgen die Wohnung übernehmen. Ver
mutlich waren bei dem Kauf Zwiſtigkeiten entſtanden, für die
ſich der Verkäufer rächen wollte. Der Brandſtifter iſt feſtgenom
men. Nur ein Arbeiter hatte ſein Hab und Gut verſichert, die
anderen ſieben Familien ſtehen mittel- und obdachlos da.

Einweihung des Chemnitzer Flughafens
Chemnitz, 8. Maj. Am Sonntag nachmittag fand in Gegen

wart von Vretretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden die
feierliche Einweihung des Chemnitzer Flughafens und die Taufedes Flugzeuges Chemnitz des Chemnitzer Vereins für Luft-

fahrt und Flugweſen ſtatt. Vom Montag ab wird Chemnitz an
den fahrplanmäßigen Perſonen und Handelsflugverkehr ange
ſchloſſen ſein.

Bodenreform im Anhaltiſchen Landtage
Deſſau, 8. Mai. Jn der letzten Sitzung des Anhaltiſchen

Landtages wurde ein ſogialdemokratiſcher Antrag, auf die Reichs
regierung dahin einzuwirken, daß ſie einen Geſetzentwurf im
Sinne und Geiſte des Bodenreformgeſetzes an den Reichstag
bringe, mit 17 gegen 12 Stimmen angenommen.

Dem Tode entgangen
Saaleck, 3. Mai. Ein Naumburger Auto, das in der Nähe

der Brücke zu wenden verſuchte, fuhr rückwärts in das Brücken
geländer, zertrümmerte eine ſchwere Steinſäule und blieb ſelbſt
im Geländer hängen. Dies war ein Glück, ſonſt wäre das Auto
aus einer Höhe von etwa 30 Metern in die Tiefe geſtürzt. Die
Jnſaſſen wären in dieſem Falle rettungslos verloren geweſen.
Das Auto wurde erheblich beſchädigt.

Ein rabiater Chegatte
Deſſau, 3. Mai. Der Maurer Paul Schacher in Kletſch war

ſonſt als arbeitsſamer Mann bekannt, und nicht minder ſeine
Frau, die das kleine landwirtſchaftliche Anweſen mit Fleiß und
Sorgfalt verſorgte. Eines Tages war nun eine wichtige Zahlung
zu machen, da aber das nötige Geld nicht im Hauſe vorhanden
war, verkaufte die Frau ein Kalb. Als Schacher den Verkauf
des Kalbes gewahr wurde, regte ſich der ſonſt im allgemeinen
ruhige Mann derart auf, daß er ſeine Frau in der Küche packte,
ſie nach der Jauchegrube auf den Hof ſchleppte und ſie dort mit
den Woten „Das iſt din Letztes unterzutauchen verſuchte. Als
ihm das nicht gelang, verſuchte er mit einer Holzkeule zu ſie
loszuſchlagen. In dieſem Augenblick kam jedoch ſein Sohn hinzu
und nahm ihm die Keule weg. Schacher ging dann in die Kneipe,
betrank ſich nach Strich und Faden und kampierte auf dem Heu
boden, nachdem er ſeiner Frau nochmals gedroht hatte: „So
wahr ich Schacher heiße, das iſt dein Letztes“. Vor Gericht be
hauptete Schacher, ſeine Frau habe fortwährend verſucht, ſich das
Alleinregiment im Hauſe anzueignen. Der Verteidiger machte
erbliche Belaſtung geltend, da ſchon der Vater des Angeklagten
ein übergus jähzorniger Mann geweſen ſei, der ſeinerzeit in

einem Wutanfall von ſeinem Schwiegerſohne erſchlagen wurde.Das Gericht kam aber zu der Auffaſſung daß der Angeklagte

voll zurechnungsfähig ſei, trotzdem verurteilte es ihn aber in
Anbetracht der beſonderen Begleitumſtände zu nur zwei Monaten
Gefängnis.

Anch einer
Plauen, 8. Mai. Auch hier wurde von Kriminalbeamten ein

Hungerkünſtler namens Bill, der eine 46tägige Hungerkur durch-
führen beabſichtigte, zu nachtſchlafender Zeit qus dem Glas
ten geholt, da er von einer auswärtigen Behörde wegen einer

Reihe von Delikten ſteckbrieflech verfolgt wurde.

Feuer im Schloß Ehrenhain
Ehrenhain, Mai. In der Nacht zum 1. Mai 1 Uhr,entſtand im 1. Stock des loſſes Ehrenhain ein deſer, bei De

wei Räume vollſtändig ausbrannten. Das Feuer brach in der
ohnung des Zimmermeiſters Weber aus und iſt vermutlich

durch einen Schornſteinſchaden entſtanden. Nur dem entſchiede
nen Eingreifen der Ehrenhainer Feuerwehr, der Motorſpritze der
Deutſchen l 4 7 der ſtädtiſchenS e v Altenburg iſt es zu ken, daß das Schloß gerettet

orden iſt.

25 Schafe vom Zuge getötet
Ein Güterzug der Strecke Halle-- Eilenburg fuhr in eine

Schafherde, die auf das Bahngleis geraten war. 25 Schafe
wurden getdtet.

Vor einer guten Heidelbeerernte
In den Wäldern w die Heidelbeeren in voller Blüte.

Aus dem guten Fruchtanſatz ſchließt man auf eine gute Ernte,
berg daß nicht ein ſpäter Froſt dieſe Hoffnungen noch
ernichtet.

Grofßer Tierſchaden durch Hülſenfrüchte
Tannroda, 6. Mai. Durch vergiftete Hülſenfrüchte, die auf

den Aeckern ausgeſtreut worden waren, wurde in einer großen
Reihe von Höfen großer Schaden angerichtet. Auf einem
Bauernhof wurden durch die vergifteten Früchte, die ein Gärtner
ohne Erlaubnis ausgeſtreut hatte, 30 Tauben ſowie eine große
Anzahl Hühner und Gänſe vernichtet.

Ankauf von Maikäfern durch Behörden
Eilenburg, 3. Mai. Die Maikäfer treten in der hieſigen

Gegend in ſo großen Mengen auf, daß die Magiſtrate und Ge
meindevorſteher angewieſen worden ſind, für den Zentner ge
ſommelte Maikäfer 5 Mark, für jedes geſammelte Pfund 5 Pf.
zu zahlen. Bei der Sammelluſt der Kinder wird dieſer Auf
kauf ſicher von Erfolg begleitet ſein.

Brachſtedt, 8. Mai. (Diamantene Hochzeit.) Jm
Kreiſe ihrer Kinder und Enkel begingen feſtlich in erſtaunlicher
körperlicher und geiſtiger Friſche und Rüſtigkeit das ſeltene Feſt
der diamantenen Hochzeit das Jubelpaar Chriſtian
Hoberg. Aus Anlaß desſelben wurden ihm von allen Seiten
die verſchiedenſten Ehrungen zuteil. Der Superintendent, der
Kreisausſchuß und die preußiſche Regierung hatten Glückwünſche
und Spenden geſandt. Der Jungfrauenverein ſang am Abend
vorher einige Lieder. Der Kriegerverein, dem der alte Veteran
(er hat 1866 und 1870 mitgemacht) ſeit langem angehört, feierte
ihn durch ein Ständchen. Um 8 Uhr war die feierliche Ein
ſegnung in der feſtlich geſchmückten Kirche unter großer Beteili-gung der Gemeinde. Möge den allgemein gracheten und ge
ehrten alten Leuten noch ein lichter Lebensabend beſchieden ſein!

Merſeburg, 8. Mai. (Die Ablehnung der Umwand-
lung des Lyzeums) in ein Oberlyzeum durch das Pro
vinzialſchulkollegium in Magdeburg wird hier lebhaft bedauert.
Es ſcheint, als ob die zuſtändigen Stellen kein Verſtändnis für
die Entwicklung des Merſeburger Schulweſens haben; denn die
Nichtgenehmigung damit zu begründen, daß die Neugründung für
Merſeburg finanziell nicht tragbar ſei, iſt wenig einleuchtend,
wenn man bedenkt, daß ſowohl die Stadtverordnetenverſamm-
lung als auch der Magiſtrat ſich einſtimmig für die Umwandlung
ausſprachen. Rechnet man noch die aus Neu-Röſſen und dem
Geiſeltal kommenden auswärtigen Schülerinnen hinzu, ſo wird
die Haltloſigkeit der Ablehnung erſt recht verſtändlich. Es iſt er
freulich, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften ſich weiter einmütig
e den Ausbau unſeres Schulweſens einſetzen, damit vielleicht
chon im nächſten Jahre die Umwandlung erfolgen kann.

Merſeburg, 83. Mai. (Schwere Radfahr-Unfälle.)
In der Naumburgex Straße ſtürzte ein Radfahrer infolge Gabel-
bruches, wobei er ſich ſchwere Verletzungen im Geſicht und an den
Händen zuzog. Nachmittags kam beim Ausweichen von einem
entgegenkommenden Radfahrer ein zehnjähriger Schüler zu Fall.Der Tunge war ſofort beſinnungslos. Er e ſich durch den
Sturz ſtarkblutende Wunden im Geſicht und an den Beinen zu
gezogen.

otor-

Roßlau, 8. Mai. (Gasvergiftung.) Die eineshieſigen Arbeiters iſt einer Gabrergiſtung gum
Durch unvorſichtiges Umgehen mit dem Gaslocher hatte ſich der

Gasſchlauch gelöſt und die Frau war durch die ausſtrömenden
Gaſe betäubt worden. Als der Mann in der Nacht nach Hauſe
kam, fand er ſeine Frau tot auf dem Boden liegen. Wieder
belehungsverſuche waren erfolglos.

Eckartsberga, 3. Mai. (Unglück durch auffliegende
Rebhühner.) In Gößnitz ereignete ſich ein ſeltſames Un
glück. Ein Paar junge Pferde des Rittergutes ſcheuten vor
auffliegenden Rebhühnern auf dem Acker und gingen mit der
Gage durch Sie raſten dem nahen Dorfe zu, mitten unter eine
Schar ſpielender Kinder. Ein dreijähriges Mädchen wurde von
der Egge erfaßt und am Kopfe ſchwer verletzt.

Eisleben, 8. Mai. (Die Stadt der GErdſtöße.) Die
Erdſtöße gehören in Eisleben zum Wochenprogramm. Am Frer
tag wurden einige Straßen der Stadt wieder von einem hefti-
gen Erdſtoß heimgeſucht.

Kloſtermansfeld, 3. Mai. (Unglücksfall.) Der Geſchirr
führer Hahn hier wurde durch einen von dem jugendlichen land
wirtſchaftlichen Arbeiter Stollberg, der mit ihm zuſammen auf
einem Feldgrundſtück der hieſigen Domäne beſchäftigt war, ge
ſchleuderten Stein ins Auge getroffen und ſchwer verletzt. Es
iſt ich, ob dem Bedauernswerten das Augenlicht evhalten
werden kann.

Deſſau, 3. Mai. Eine Bauhauskolonie bei
Törten?) Blättermeldungen frgge ſoll der Magiſtrat der
Stadt Deſſau wenn Itigen in der Nähe von Törten 80——85 Ein
amilienhäuſer unter der Leitung des Prof. Gropius vom

uhaus zu errichten.
Roßleben, 8. Mai. (Unglücksfall.) Beim Schütteln

von Maikäfern ſtürzte der 13jährige Schulknabe Herbert Hopp-
mann von hier von einer Linde am Spittelborn ſo unglücklich,
daß er einen Bruch beider Arme davontrug.

Haardorf, 3. Mai. (Badeanſtalt.) Wie im benachbarten
Oſterfeld, iſt auch in unſerem Ori eine Badeanſtalt geſchaffen
worden. Dank der Freigebigkeit des Rittergutsbeſitzers Eilen
berg, der zu dieſem Zweck den Hirtenteich zur Verfügung ſtellte,
konnte die Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Turner unter An
leitung ihres Vorſitzenden in ganz kurzer Zeit eine muſtergültige
Badeanſtalt hergeſtellt werden, ſo daß in allernächſter Zeit mit
dem Badebetrieb begonnen werden kann.

Theißen, 3. Mai. (Fahrraddiebe.) Endlich iſt es der
hieſigen Polizei gelungen, einige von den Burſchen feſtzunehmen,
die im Verdacht ſtehen, die in letzter Zeit vorgekommenen Fahr-
raddiebſtähle ausgeführt zu haben.

Webau, 8. Mai. (Kirchenmuſikfeſt.) Seinem wohl
durchdachten Programm gemäß und die ſorgſamen Vorbereitungen
lohnend, fand am geſtrigen Kantateſonntage das Kreiskirchen
muſikfeſt der Ephorie Hohenmölſen in Webau ſtatt. Die Feier in
der Kirche hatte die Ueberſchrift „Ein Tag in Gott“, und es er-
m Morgen, Mittag und Abend in chriſtlich muſikaliſchemndachtsgewande. Orgelvorſpiel, e e
leſung, Choräle in polyphonem Stil, Kanons und Sologeſänge
wechſelten miteinander ab und ſorgten für Fte große Gedanken
und fromme Stimmung. Generalſuperintendent D. Meher aus
Magdeburg hielt über das PaulusWort: „Laſſet
das Wort Chriſti veichlich unter euch wohnen in aller Weisheit;
lehvet und vermahnet euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgeſängen
und geiſtlichen, lieblichen Liedern.“ Als Liturg war Paſtor Müller
aus Webau tätig. An den Gottesdienſt ſchloß ſich eine Nachfeier
im Saale des meindegaſthauſes an. ieſe bot eine Be
grüßungsanſprache von Pfarrer Müller, einen Vortrag über die
neue Art zu ſingen, in welchem die Tonwortmethode empfohlen
wurde, und einen Vortrag von Superintendent Deetjen aus
Hohenmölſen über die Bedeutung der Kreisfeſte.

Unſere Familiennamen ſind nicht ſo alt, wie mancher glauben
mag. Erſt ums Jahr 1100 zur Zeit der Kreuzzüge, als ge
ſteigerter Verkehr und größere Freigzügigkeit die bis dahin boden-
ſtändigen Menſchen durcheinanderwürfelte, ergab ſich die Not
wendigkeit, dem Eigennamen einen Geſchlechternamen hinzu
zufügen. Die Anzahl der Namen und ihre Verſchiedenheit wuchs
ſtändig, ihre Verſchiedenheit durch zahlreiche Abwandlungen
mannigfaltig. Heute tragen auch viele Waren ihre Spezialnamen,
Zigaretten, Autoreifen, Seife und andere Markenartikel haben
r Spezialnamen als Kennzeichen, Schutz und Bürgſchaft für
i Qualität. Ein ſolcher Name, den jede Hausfrau kennen
muß, iſt Blauband, er bezeichnet eine inkoſtmargarine von
höchſter Vollendung. Blaubandmargarine iſt ebenſo nahrhaft und
bekömmlich wie Butter, ſchmeckt und duftet ebenſo, iſt aber nur
halb ſo teuer! Wenn man beim Einkauf Butter oder Margarine
verlangt, weiß man nicht, wie die Qualität der Ware iſt, welche
man bekommt. Wer die „Feinkoſtmargarine Blauband wie
Butter“ verlangt, iſt ſtets ſicher, ein erſtklaſſiges, hochwertiges
Nahrungsmittel zu erhalten.

Zwangloſe Beſichkigung überzeugt von unſerer Preiswürdigkeit. Zwangloſe Beſichtigung überzeugt von unſerer Preiswürdigkeit.

Gonderangebot.
Als Spezialikät empfehlen wir unſere

M K Qualitätsmoöbel
welche ſich durch reizvolle Formenſchönheit und durch Verwendung edelſter Makerialien auszeichnen.

Herrenzimmer Speiſezimmer
Wohnzimmer Schlafzimmer

Viedrige Preiſe zu günſtigen Bedingungen.

Vornehme Einzelmöbel
Viedrige Preiſe zu günſtigen Bedingungen.

Gebrüder Bethmann, Halle (GSaale)
Werkſtätten ſür WohnungskunſtS

Große Steinſtraße 79-80
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Aus aller Welt
Verheerende Feuersbrunſt in Nicols-

burg
Die Stadt Nicolsburg in Südmähren iſt erneut von einer

Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Das Feuer kam in dem dicht
bevölkerten Judenviertel zum Ausbruch. Jnnerhalb einer halben
Stunde brannte ein ganzer Straßenzug. Es ſtanden
nicht weniger als hundert Häuſer in Flammen. Die
Feuerwehren ſtanden dem Unglück infolge Waſſermangels faſt
machtlos gegenüber. Um 9 Uhr abends war der Brand zum
Stillſtand gebracht worden. Eine Reihe von Straßen iſt voll
ſtändig eingeäſchert worden; auch der berühmte alte Schloßpark
iſt zum größten Teil durch dieſe Brandkataſtrophe vernichtet.

unternehmers entwendet worden. Die beiden Täter konnten be-
reits verhaftet werden. Die geſtohlenen 166 000 Mark ſind bis
jetzt noch nicht wieder beſchafft worden.

3 Millionen Mark unterſchlagen
Bonn, 3. Mai. Der Mitinhaber des Bankhauſes Louis David,

Otto David, hat umfangreiche Unterſchlagungen be-
gangen, die ſich auf drei Millionen Mark belaufen. Das Bank-
haus iſt überſchuldet. Den Forderungen ſteht nur eine Maſſe
von 150 000 Mark gegenüber. Otto David, der nach Zürich
geflüchtet war, wurde dort geſtern verhaftet.

Zweimal zum Tode verureilt
Freiberg, 30. April. Nach mehrtägiger Verhandlung vor

dem Schwurgericht in Freiberg wurde heute mittag das Urteit
gegen den zweifachen Mörder Fabrikſchloſſer Kurt Hempel ge-
fällt. Hempel wurde wegen Mordes in zwei Fällen zum Tode

die Schleſingerſchen Damen anweſend.

Dame namens Schleſinger abgemietet, die drei weitere Zimmer
mit ihrer Pflegerin und ihrer
Familie Kochmann beſtand aus insgeſamt ſieben Köpfen.
Kochmann, drei Söhne und eine Tochter waren

bewohnte. Die
Frau

Wirtſchafterin

Dagegen waren
Die Polizei

iſt dem Mörder auf der Spur. Jn Frage kommt ein jüngerer
Mann, der mit Elfriede Kochmann gemeinſam in die Wohnung
gekommen iſt. Er hat anſcheinend noch einen Komplizen
gehabt, der ihn ſpäter abholte. Da der Verdächtige geſehen wurde,
beſitzt die Polizei eine Perſonalbeſchreibung.

Tödlicher Unfall des Turnierpferdes Clio
in Leipzig

Die bekannte, in Spring- und Dreſſurprüfungen gleich er-
folgreiche oſtpreußiſche Stute Clio hat einen tragiſchen Tod ge

zur Zeit der Tat außer dem Hauſe.

Ein Zeichen der großen Wohnungsnot

33

zu Wohnungszwecken einrichten laſſen.

reichlich aushalten.wohnungen
und geſund. Durchwandfrei

Eine Wohnkolonie aus Eiſenbahngüterwagen in Hannover
Um der dringenden Wohnungsnot zu ſteuern, hat die Stadt

Hannover eine Reihe alter Eiſenbahngüterwagen verſuchsweiſe
Dadurch ſind Wohnge-

legenheiten entſtanden, die den Vergleich mit vielen alten Stadt
Sie ſind luftig, hygieniſch ein
zweckmäßige Einrichtung ſowie

freundlichen Anſtrich und geſchickten Zuſammenbau gibt die Sied
lung,
ſamtbild.

die richtige Straßenzüge und Höfe hat, ein nettes Ge

Fünf Generationen in einer Familie
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Gräfin Bothmer geſchieden
Berlin, 3. Mai. Vor dem Landgericht Potsdam fand heute

mittag der Eheſcheidungstermin des Regierungsrates Graf
Ludwig v. Bothmer gegen ſeine Gattin ſtatt. Zu dem Termin,
der unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Hellwig ab-
gehalten wurde, war Regierungsrat Bothmer in Begleitung
ſeines Rechtsbeiſtandes, Geh. Juſtizrat Wolbert, erſchienen, die
Gräfin war vertreten durch Rechtsanwalt Stein jun., Potsdam.
Durch Gerichtsbeſchluß wurde die Ehe geſchieden und dis
Gräfin als der allein ſchuldige Teil erklärt.

Das Reichsgericht hat die Reviſion der Gräfin über das
Urteil vom 23. Dezember vorigen Jahres verworfen. Demnach
muß die Gräfin die erſte Strafe von vier Monaten Gefängnis
verbüßen. Jn der zweiten Strafſache iſt das Urteil noch nicht
vechtskräftig geworden.

Der Raub auf dem Hanptbahnhof in Hamm
aufgeklärt

Bei dem großen Lohngelderraub auf dem Hauptbahnhof in
Hamm (Weſtfalen) handelt es ſich um einen fingierten Einbruch.
Die Gelder ſind von dem Vorſteher der Kaſſe, einem Eiſenbahn
oberinſpektor, unter Mithilfe eines ihm befreundeten Tiefbau

Der Jagdhüter
Jagdroman von Edmund Scharein

„Das iſt nett, daß Sie uns aufſuchen, Herr Forſtmeiſter,“
rief die Gutsherrin und ſtreckte dem alten Forſtmann die ſchmale
Hand zum Gruß entgegen, die dieſer galant an ſeine bärtigen
Lippen führte. „Eben haben wir von ihnen geſprochen.“

„Alſo lupus in fabula“, ſagte der Forſtmeiſter, ſich auch gegen
den Hausherrn verbeugend, und ſeinen Willkommengruß er
widernd.

„Sie werden meinen Mann bald überzeugen, daß es ohne
einen guten Jagdſchutz in Felſengrund nicht geht“, ſagte die
Baronin zu dem Forſtmeiſter gewandt. „Aber ſetzen wir umns.“

Johann erſchien mit dampfendem Grogwaſſer, und der
Forſtmeiſter lachte über das noch im Alter ſchöne Geſicht, als
ihm Frau Edith den Grog bereitete.

„Jch hätte es mir nicht träumen laſſen,“ ſprach der alte
Grünrock ſchwerenöterhaft-galant, „daß ich einen ſolchen Genuß
haben würde, während er bewundernd auf der ſchönen Hausfrau
zarte Finger blickte, die da in geſchäftiger Eile Kanne und Glas
meiſterten.

„Wie?“ rief die Gutsherrin beluſtigt. „War die Fahrt in
dem Regen etwa ein ſolcher Genuß, Herr Forſtmeiſter

„Nein, gnädigſte Frau, aber Sie in dem Charme der ihres
Amtes waltenden Hausfrau zu ſehen, das iſt ein ſeltener Genuß
für mich alten Knaben.“

„Ei, ei, Sie ſind ein Schwerenöter, Herr Forſtmeiſter,“ lachte
Frau Edith und zeigte dabei ihre blendend weißen Zähne. „Aber
nun zur Sachel! Es gilt, meinen Mann zu bekehren.“

Der Forſtmeiſter trank einen kräftigen Schluck auf das
Sonderwohl der Hausfrau, lehnte ſich behaglich in den Seſſel,
nachdem er die ihm dargebotene Zigarre mit Kennermiene be-
trachtet und angezündet und hub an: „Die Notwendigkeit eines
guten Jagdſchutzes iſt ſo klar, daß da gar nicht viele Worte zu
machen ſind. Wenn ſie für einen ſolchen Jagdſchutz und für eine
geſunde Hege nicht ſorgen, Herr von Felſen, ſo werden Sie es
bald erleben, daß Jhr ſchöner Beſitz von dem Wild ganz gemieden
wird und für die Zukunft des Schmuckes entbehren müßte, den
ein ſolches Gut unbedingt aufzuweiſen haben muß.“

Das klang klar und überzeugend. Frau Edith nickte dem
Sprecher zu, ihn zu ermuntern.

„Sie werden, ſo ſchade das ja auch wäre, vielleicht auch mal
Jhren Beſitz veräußern wollen“ der Forſtmeiſter machte eine
Pauſe und kaute an ſeiner Zigarre, während die Baronin ihm
zum Zeichen, daß er mit dieſer Bemerkung den richtigen Weg ein

verurteilt. Außerdem wurde auf Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt. Hempel hatte am 27. September 1926
ſeine beiden unehelichen Kinder in die Mulde geworfen.

Doppelraubmord in Breslau
Vater und Tochter ermordet.

Jn Breslau wurden in einem Hauſe der Kaiſer-
Wilhelm-Straße, einer der belebteſten Straßen der
Stadt, der dort zur Untermiete wohnende Kaufmann Joſef
Kochmann aus Kattowitz und ſeine 23 Jahre alte Tochter
Elfriede ermordet. Kochmann war infolge einerKriegsverletzung gelähmt und lag ſtändig zu Bett. Dort
iſt er von dem Mörder wahrſcheinlich mit einem Beil erſchlagen
worden. Die Leiche wies außerdem in der Herzgegend zehn tiefe,
von einer gewöhnlichen Schere herrührende Stiche auf. Die
Tochter wurde in einem zweiten Zimmer durch Scherenſtiche in
Hals und Kopf getötet. Der Mörder hat dann das Bett Ko ch
manns angezündet. Die Nachbarn, die den Qualm
ſpürten, alarmierten die Feuerwehr, die in der lichter
ioh brennenden Wohnung das Verbrechen entdeckte. Die Leiche
Kochmanns war bereits teilweiſe verkohlt. Es liegt anſcheinend
Raubmord vor, da eine Kaſſette Kochmanns geplündert war.
Kochmann hatte drei Zimmer und eine Küche von einer alten

geſchlagen hätte, wiederum zunickte „ja ſehen Sie, wer kauft
Jhnen einen ſolchen Beſitz ab, wenn die Jagd geſchwunden iſt, ſo
daß von einem Wildſtand nicht mehr die Rede ſein kann.“

„Das iſt's ja, was ich meinem Manne ſchon mehrmals geſagt
habe,“ rief die Baronin lebhaft: „Wer würde Felſengrund kaufen
ohne Jagd?“

„Nun ja, das mag ſchon richtig ſein,“ gab der Hausherr zu.
„Proſit!“

Der Forſtmeiſter tat mit kräftigem Schluck Beſcheid. Dann
ſagte er bedächtig: „Jch würde noch weiter gehen, würde für
friſches Blut ſorgen uſw. Der Mülſen, der aus einer alten Ober-
förſterfamilie ſtammt, hat das Zeug dazu, Jhnen die Sache hier
einzurichten. Und“ fuhr er gewichtig fort „er iſt kein Heiß-
ſporn und wird auch mit der Marjell der Marta, die bisher allen
Jhren Jagdhütern die Köpfe verdreht hat und auch meinen jungen
Förſtern zu ſchaffen macht, nicht anbändeln. Denn er iſt kein
Weiberfreund, ſoweit ich ihn kenne. Alſo können Sie auch nach
dieſer Richtung hin ohne Sorge ſein. Herr von Felſen,“ ſagte der
Forſtmeiſter lächelnd zu dem Gutsherrn.

Als der Wagen des Forſtmeiſters vom Hofe fuhr, ſagte Hein
rich von Felſen zu ſeiner Frau: „So nimm alſo den uns vor
geſchlagenen Herrn und laſſe ihn den Dienſteid ſchwören.“

„Das iſt einſichtsvoll und klug gehandelt, lieber Mann,“
ſagte Frau Edith. „Hoffentlich wird unſere Wahl in dem Herrn
auf den richtigen gefallen ſein.“

3. Kapitel.
„Jhr Einzug hier in Schloß Felſengrund fällt mit der An

kunft der Störche zuſammen, Herr Hauptmann,“ ſagte die junge
Gutsherrin zu dem Gaſt, der erſt vor einer halben Stunde von
der kleinen Bahnſtation auf dem Gutshof angekomen war und
nun der jungen, ſchönen Hausfrau an der reich gedeckten Früh-
ſtückstafel gegenüberſaß.

„Ja, wenn ich Familienvater wäre und Haus und Hof hätte,
könnte ich dieſe Ankömmlinge für eine gute Vorbedeutung nehmen,
aber ſo was iſt ſchon daran gelegen? Einem fahrenden
Schüler, der ich nun einmal bin, was können ſie dem bringen?

Aber vom Standpunkt der Jagd und das intereſſiert uns
hier wohl ausſchließlich wird man ihnen wohl aufpaſſen
müſſen; denn arge Räuber ſind ſie nun mal dieſe Langbeinigen.“

„Bei uns treten ſie nicht ſo zahlreich auf, daß man ihren
Schaden beſonders hoch zu veranſch'agen hätte. Aber wollen Sie
mir nicht ſagen, weshalb Sie mit Bezug auf Jhre eigene Perſon
ſich ſo wenig von den Störchen verſprechen fragte die Hausfrau
lachend. „Sie bezeichneten ſich ſelbſt als einen fahrenden Schüler,
und aus Jhren Worten klang ſo etwas heraus wie nun, wie
drücke ich's gleich aus? wie Unmut. Das iſt vielleicht nicht
richtig,“ verbeſſerte ſich die Gutsherrin. „Es lag wohl auch eine

funden. Nachdem der Beſitzer gerade die geſamten Sprünge des
Leipziger Springkurſes, alle 1,20 m hoch, fehlerfrei abſolviert
hatte, trat er in Begleitung eines Herrn den Heimritt an, als
deſſen Pferd plötzlich ausſchlug und Clio ſo unglücklich traf, daß
ihr eines Hinterbein ſofort durchgeſchlagen war. Es blieb nichts
anderes übrig, als Clio durch einen Veterinär töten zu laſſen. Die
Stute hat früher in Berlin viel Preiſe unter dem bekannten Stall
meiſter Kreißig gewonnen, und war voriges Jahr durch Ver-
mittlung der Beratungsſtelle für deutſche Pferdezucht in den Beſitz
des Herrn Matterſtock Leipzig übergegangen, der ſie gerade
zu den Turnieren in Grimma, Leisnig, Weimar und Dresden
hevausbringen wollte.

Salpeterdiebſtähle bei Magdeburg.
Der Reichswaſſerſchutz iſt bei Schönebeck an der Elbe um

fangreichen Salpeterdiebſtählen auf die Spur gekommen. Jn der

Umgebung der Stadt wurde ſeit einiger Zeit ein lebhafter
Handel mit Salpeter in Originalſäcken betrieben. Der Waſſer
ſchutz konnte in einer Ziegelei bei Randau 50 Sack Salpeter be
ſchlagnahmen. Man vermutet, daß die Ware aus einem Elbſchiff
ſtammt.

gewiſſe Ergebenheit darin. Und ſo iſt's wohl auch; denn ſchließ-
lich haben Sie ſich dieſen Beruf doch ſelbſt gewählt, Herr Doktor

„So iſt es,“ antwortete der Hauptmann ruhig. „Aber nennen
Sie mich bitte bei meinem Namen, gnädige Frau; ich lege auf
Titel, welcher Art ſie auch ſein und was ſie auch ausdrücken
mögen, ob eine Würde oder einen Rang, ob ſie eine geſellſchaft
liche Stellung bezeichnen oder lediglich einer Modetorheit Rech-
nung tragen, kein Gewicht.“

„Schön,“ ſagte die Hausfrau, „aber den Gutsleuten gegen-
über werden Sie wohl bei der Anrede von Jhrem militäriſchen
Rang Gebrauch machen? Aus Gründen der Diſgiplin,“ ſetzte ſie
erklärend hinzu.

„Das machen die Leute, ohne daß man noch darauf hinzu
weiſen brauchte,“ entgegnete Mülſen. „Jm übrigen iſt es mir
gleichgültig, welche Anrede ſie brauchen.“

„Es wäre mir nun intereſſant, zu erfahren, wie Sie auf
Jhren jetzigen Beruf, dem ſo viele Mängel anhaften, gekommen
ſind und wie Sie ſich Jhr Leben weiterhin denken; denn Jhr
Aufenthalt in Schloß Felſengrund wird doch vorausſichtlich
nicht die Sommermonate überdauern. Und ein Mann von
Jhrem Herkommen und Jhrem Wiſſen wird doch ſicherlich nicht
ſeine beſten Jahre damit zubringen, in fremden Revieren ſich
als Jagdhüter zu tummeln und auf das Glück der Ehe, auf
Familie und alles, was einem das Leben lieb und wert macht,
zu verzichten.

„Alſo“, ſagte der Hauptmann, „Sie wünſchen meinen
Lebenslauf zu hören, meine gnädige Frau?“ und ſchob ſeinen
Teller beiſeite.

„Wenn ich offen ſagen ſoll, ja, zumal Jhr Brief, auf Grund
deſſen mein Mann Sie engagierte, nur ganz kurze Mitteilungen
enthielt, aus denen man eigentlich nicht viel

„Entnehmen konnte“, ergänzte der Hauptmann.
„Ja“, ſagte Frau von Felſen lachend.
Wenn mein Mann nicht ausnahmsweiſe auf meine An

regungen eingegangen wäre und Forſtmeiſter von Sengpuſch
nicht eine ſo überzeugende Rede, in welcher er Jhre jagdlichen
Fähigkeiten, Jhr Wiſſen und Jhren Charakter und alles, was
einen Mann auszeichnen kann, hervorhob, gehalten hätte, ich
glaube nicht, daß Sie jetzt hier ſäßen.“

„Welcher Art waren denn die Anregungen, die Sie Jhrem
Gatten gaben fragte der Hauptmann ruhig.

Statt dieſe Frage zu beantworten, ſchob die Gutsherrin
dem Gaſt eine gefüllte Zigarettenſchale zu. Dieſer lehnte
dankend ab und erbat ſich eine Zigarre die ihm Frau von
Felſen aus einer rohen Kiſte mit großer Bereitwilligkeit reichte.

(Fortſetzung folgt.)

e Alle Sra rm irwanrem u maßen Prersen m Pesiggeschaft Suamammai- Bieder, Halle a. S. Er. h
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Ein amerikaniſcher Staatsanwalt mit
einem Maſchinengewehr beſchoſſen

Chicago, 2. Mai. Auf offener Straße wurde hier
geſtern früh ein beiſpielloſes Verbrechen verübt. Der junge
Chicagoer Staatsanwalt Willian Max Swiggin, der wegen der
rückſichtsloſen Schärfe, mit welcher er die Verbrecherwelt be
kämpfte, in dieſen Kreiſen den Spitznamen „Hängeſtaats-
anwalt“ führte, ſtand mit einem notoriſchen Alkoholſchmuggler
namens James Doherty und mit einem Kneipenwirt namens
James Duffy auf der Straße und unterhielt ſich mit ihnen.
Plötzlich fuhr ein Kraftwagen vor, auf deſſen Vorderſitz ein
Maſchinengewehr montiert war. Es eröffnete das Feuer
auf die Gruppe, tötete alle drei und jagte wieder davon.
Der Staatsanwalt hatte offenbar die Unterredung mit den beiden
herbeigeführt, um von ihnen Jnformationen für einen bevorſtehen
den Prozeß gegen eine Verbrecherbande zu erhalten, die wohl be
fürchtete, von den beiden verraten zu werden. Das Attentat iſt
jedenfalls von Angehörigen oder von Freunden
dieſer Bande verübt worden.

Ein Laſtkraftwagen mit hundert Perſonen
umgeftürzt

Frankfurt a. O., 8. Mai. Ein Laſtauto mit Anhänger, das
mit ungefähr hundert Angehörigen der Kommuniſtiſchen Parten
beſetzt war, fuhr in der Frühe des geſtrigen Sonntags gegen
einen Prellſtein auf der Chauſſee Spiegelberg--Koritten
im Kreiſe Oſt-Sternberg und überſchlug ſich. Ungefähr die
Hälfte der Jnſaſſen wurde mehr oder weniger ſchwer verletzt.
Acht Schwerverletzte wurden von der ſofort alarmierten Feuer-
wehr nach der Bahn gebracht, von wo aus ſie in das Frank-
furter Krankenhaus transportiert wurden. 24 Leichtverletzte
blieben in Topper. Ueber die Urſache des Unglücks iſt noch nichts
Näheres bekannt.

Eine ſchleſiſche Fabrik eingeäſchert
Breslau, 3. Mai. Jn der Ortſchaft Donnerau im Kreiſe

Waldenburg brach in der Nacht zum Montag gegen 3 Uhr früh
in einer der größten ſchleſiſchen Spulfabriken ein Großfeuer
aus, das den ganzen Betrieb vernichtete. Der Verluſt an Sach-
werten beträgt mehrere Millionen Mark. Bei den Löſcharbeiten
wurden zwei Feuerwehrleute von einer einſtürzenden Giebel-
mauer verſchüttet. Der eine erlitt einen Schädelbruch und war
ſofort tot. Der andere wurde mit lebens gefährlichen Ver
ietzungen ins Krankenhaus geſchafft. Einige Feuerwehrleute
werden noch vermißt. Man befürchtet, daß ſie ſich unter den
Trümmern befinden.

Neun Wiener Bühnen vor der Schließung
Wien, 3. Mai. Hier ſtehen neun Theater infolge des

kataſtrophalen Geſchäftsganges vor der Schließung. Darunter
befinden ſich die Volksoper, die von Kriſe zu Kriſe taumelt, das
Carltheater, das ſchon ſeit längerer Zeit von einer „Arbeitsge-
meinſchaft“ geleitet wird, die Neue Wiener Bühne, das Ronacher
Theater und andere.

Blitzſchlag in eine Fußballmannſchaft
Oppau, 3. Mai. Hier wurde während eines Gewitters ein

ußballſpiel ausgetragen. Als ſich beide Mannſchaften im
trafraum vor dem einen Tor befanden, ſchlug der Blitz

ein. Die Spieler, die Richter ſowie zahlreiche
Zuſchauer wurden zu Boden geworfen. Die
meiſten konnten ſich jedoch nach einiger Zeit bis auf den Ver-
teidiger Waeſch wieder erheben. Dieſer war vom Bli tz
direkt getroffen worden, der beim Kinn in den Körper
eindrang, und ihn vollkommen durchſchlug. Zwei weitere Spieler
haben die Sprache verloren und ein dritter war völlig
elähmt worden; dieſe drei erholten ſich jedoch nach einigerFeit wieder. Alle übrigen Spieler klagen über Kopfſchmerzen.

Das Publikum wurde von einer Panik be-
troffen.

Freiſpruch im Prozeß um den Hennersdorfer Mühlenbrand.
Görlitz, 29. April. Jm Prozeß um den Hennersdorfer

Mühlenbrand fällte heute nachmittag das Gericht folgendes
Urteil: „Der Angeklagte Jaffé iſt auf Koſten der Staatskaſſe
freizuſprechen, da ein unmittelbarer Beweis für ſeine
Täterſchaft nicht erfolgt und ebenſo ein glaubwürdiges Motiv
nicht zu finden iſt.“ Nach den Ausführungen des letzten medigzini-
ſchen Sachverſtändigen erklärte Staatsanwalt Dillcke, auf An
regung des Verteidigers Dr. Alsberg auf weitere Beweisauf
nahmen verzichten zu wollen. Der Freiſpruch des Gerichtes er
folgte auf ſeinen Antrag. Er erklärte trotzdem, daß der Ange
klagte dringend verdächtig ſei.

RieſenPetroleumbrand in Kalifornien
NewYork, 1. Mai. Jn Bakersfield (Kalifornien) iſt ein

Petroleumreſervoir der Standard Oil-Company mit 400 000
Tonnen Petroleum in Brand geraten.

Tennisklubkampf in Leipzig
Der am vergangenen Sonntag durchgeführte Klubkampf der

II. Mannſchaften des Hockey-Club Halle gegen die gleichen
Mannſchaften des L. S. C. in Leipzig brachte einen hart er-
kämpften Sieg des L. S. CE., in dem letzten Endes die größere
Turniererfahrung der Leipziger ausſchlaggebend war. Mit 19:3
bei 42:14 Sätzen und 312:212 Spielen mußten die Hallenſer
Damen und Herren die Rückfahrt antreten.

Die Ergebniſſe waren folgende (H. C. H. zuerſt genannt):
J. Damen-Einzel: Fr. von Schroedel Fr. Janke

0:6 zgz.; Fr. Winckelmann Frl. Schmidt 0:6, 1:6; Fr. Dora

Deutſche Tennisſiege in der Schweiz.

Das internationale Tennisturnier in Terittet beſcherte den
deutſchen Teilnehmern, ebenſo wie ſchon in Montreux, ſchöne
Erfolge. Jm Herren-Einzelſpiel ſchlug Moldenhauer den
Engländer Fiſher 4:6, 6:1, 6:3, 6:4, im Damen-Einzeiſpiel
triumphierte Frau Friedleben über Miß Golding 6:4, 6:
und den dritten Sieg errangen im Herren-Doppelſpiel Molden-
hauer-Demaſius mit 6:8, 6:2, 7:5 gegen das engliſche
Paar Fiſher-Morris. Nur im gemiſchten Doppel erlitt das
deutſche Paar Frau Friedleben-Kleinſchroth eine
Niederlage durch das engliſche Paar Miß Golding-Fiſher, dte
mit 6:2, 6:1 gewannen.

Davis-Pokal 1926.
Jm internationalen Tennisſport konzentriert ſich das Haupt

intereſſe zurzeit auf die Vorrunden-Spiele um den diesjährigen
Davis-Pokal. Jn der Begegnung Rumänien--Jtalien in
Bukareſt iſt bereits die Entſcheidung zu Gunſten von Jtalien
gefallen, das ſich durch drei Siege bereits die Qualifikation für

Bootsfeier des H. R. C.

Fabrikbeſitzer Wintzer nimmt den Taufakt vor.

T T D„ II S
Rabe Fr. B. Beckmann 4:6,0:6; Fr. Peters Fr. F. Beck
mann 8:6, 3:6; Fr. Seydel Fr. Ruef-Enders 1:6, 1:6; Fr.
Schneider Fr. Lieberoth-GEden 4:6, 5:7.

II. Herren-Ginzel: Jüngſt Dr. Janke 2:6, 2:6;
Dr. Kukat A. H. Schomburgk 1:6, 6:3, 7:9; Facilides Dr.
Beckmann 5:7, 3:6; Ratzeburg E. Hillig 4:6, 3:6; Herzberg
Scheibner 13:11, 6:4; Rud. Steckner H. Schreiber 4:6, 7:5,
10:8; Scharf Bunge 6:3, 4:6, 5:7.

III. Gemiſchtes Doppel: Fr. Winckelmann, Jüngſt
Ehepaar Janke 1:6, 4:6; Fr. v. Schroedel, Dr. Kukat Ehepaar
Beckmann 7:5, 4:6, 6:2; Fr. Dora Rabe, Facilides Fr. D.
Beckmann, Schreiber 5:7, 6:4, 6:8; Fr. Peters, R. Steckner
Frl. Schmidt, A. H. Shomburgk 7:5, 1:6, 0:6; Fr. Seydel, Herz-
berg Fr. Ruef-Enders, Schreiber 7:5, 4:6, 2:6; Fr. Schneider,
Scharf Fr. Lieberoth-Eden, Hillig 4:6, 3:6.

IV. Herren-Doppel: Jüngſt, Dr. Kukat Dr. Janke,
Dr. Beckmann 5:7, 6:4, 6:8; Facilides, R. Steckner Hierſe-
mann, Hillig 6:1, 3:6, 2:6; Herzberg, Ratzeburg Scheibner,
Schreiber 3:6, 3:6, 6:3.

Tenniskampf Leipzig Berlin.
39Jn Leipzig fand am Sonntag ein Tenniskampf zwiſchen

dem Leipziger Sport Club und dem Tennisklub Rot-
Weiß- Berlin ſtatt. Vier Herren-Eingzel, zwei Damen-Einzel,
zwei HerrenDoppel- und zwei gemiſchte Doppelſpiele kamen
zum Austrag. Für Berlin wurden die Herren und Damen
einzelſpiele ſämtlich gewonnen und auch im Geſamtergebnis bde-
hielt die Rot-Weiß- Mannſchaft mit 8:2 die Ober-
hand.

Napoleon in Weimar
Unbekannte Briefe der Herzogin Karl Auguſt.

Die Zeugniſſe aus der klaſſiſchen Epoche Weimars werden
ſtets zu den intereſſanteſten geſchichtlichen Dokumenten gehören.
So wird auch die Sammlung der Briefe, die die Prinzeſſin Luiſe
von Heſſen, ſeit 1775 die Gemahlin Karl Auguſts, an Verwandte

erichtet hat, in weiteſten Kreiſen wärmſten Widerhall finden.
s Goethe der jungen Prinzeſſin 1775 in Karlsruhe begegnete,

begeiſterte ihn ihre junge Schönheit zu den ſchwärmenden
Worten: „Luiſe iſt ein Engel, der blinkende Stern konnte mich
nicht abhalten, einige Blumen aufzuheben, die ihr vom Buſen
fielen und die ich in der Brieftaſche bewahre, wo das Herz iſt.“
Jhre unveröffentlichten Briefe hat Hermann BräuningOktavio
in dem in Kürze erſcheinenden Maiheft der „Deutſchen Rund
ſchau“ (Herausgeber Dr. R. Pechel) mit ausführlicher Einleitung
wiedergegeben.

Wir teilen aus dieſer ungemein reichen und feſſelnden Aus
leſe mit Erlaubnis des Verlags der „Deutſchen Rundſchau“ den
Brief mit, den die Herzogin unmittelbar unter dem Eindruck der
Frangoſenherrſchaft in Weimar geſchrieben hat. Bei dem allge
meinen Zuſammenbruch trat ſie Napoleon gegenüber und rettete
durch ihr mutvolles Eingreifen den Beſtand ihres Landes und
ihres Hauſes. Damals ſchrieb ſie an ihre Schweſter in Baden:

„Weimar, am 26. Oktober 1806.
Jch habe Dir dieſer Tage ſchon geſchrieben, liebe Schweſter,

aber ich befürchte, daß Du den Brief nicht erhalten haſt. Jch
ſchreibe Dir deshalb aufs neue, weil ſich eben eine Gelegenheit
bietet. Jch hoffe, daß dieſer Brief ankommt und Dir ein Bild
gibt von all dem, was wir durchgemacht haben. Man hat uns
grauſam behandelt! Jch finde tatſächlich keine Worte ſtark genug,
um Dir zu ſchildern, was für Tage des Leides und der Not wir
durchgemacht haben! Schon der Morgen des 14. begann mit
tauſend Aufregungen und Aengſten. Jn einem fort hörten wir
Kanonendonner, und bis zum Mittag hin verſicherte man uns,
es ſtehe alles gut! Plötzlich hörten die guten Nachrichten auf,
und Leute aus den Nachbardörfern kamen in die Stadt, ganz ent
ſetzt über all die Untaten, die ſie von den Franzoſen hätten er-
dulden müſſen. Huſaren kamen in die Stadt, und man machte
uns wieder Hoffnung, Du haſt gar keine Jdee, in wie großen
Aengſten wir ſchwebten. Gegen 4 Uhr rückten die Franzoſen ein.
Der Kampf tobte in der Stadt, und Kanonenkugeln durchſchlugen
einige Häuſer. Prinz Murat traf ein und ſtieg im Schloß ab,
und als ich ihn bat, die Stadt zu ſchonen, antwortete er mir, er
hätte dieſe Abſicht ſchon vor ſeinem Einmarſch gehabt. Viele

Leute hatten ſich ins Schloß geflüchtet. Als es Nacht wurde, be
gann die Plünderung. Nur wenige Perſonen wurden dabei ver
ſchont. Man erzwang den Zugang zum Schloß und nahm alles
mit, was man in der Küche fand: und Prinz Murat wohnte im
Schloß! Zwiſchen 9 und 10 Uhr wurde ein Haus in Brand ge-
ſteckt, und ſieben Häuſer brannten dabei nieder. Durch eine ſel
tene Fügung denn es war keine Wehr zur Stelle brannten
nicht mehr nieder. Die Bürgerſchaft wagte gar nicht, die Häuſer
zu verlaſſen, um das Feuer zu löſchen. Prinz Murat nahm es
ſehr ungnädig auf, daß man die Frangoſen beſchuldigte, das
Feuer angelegt zu haben; doch man hatte in verſchiedenen
Häuſern Pulverſäcke entdeckt!

Der Kaiſer traf am folgenden Tage zwiſchen 4 und 5 Uhr
abends ein. Jch empfing ihn und begleitete ihn bis zu ſeinen
Zimmern. Aber er behandelte mich ſehr unhöflich. Andern- Tags
früh verlangte ich ihn zu ſprechen und hatte auch mit ihm allein
eine ziemlich lange Unterredung; dabei äußerte er ſeinen Arg-
wohn gegen mich und den Herzog. Jch antwortete ihm mit aller
Offenheit; da ich keine Notwendigkeit ſah, Ausflüchte zu machen.
Gegen Ende der Unterhaltung wurde er etwas gelaſſener. Abends
machte er mir ſeine Aufwartung. Er blieb ſogar ziemlich lange
und ſchien ziemlich guter Laune zu ſein. Er ſagte mir, Du
ſeieſt eine Frau von Geiſt und großem Verdienſte. Jch fürchte
alles für unſere Exiſtenz. Er gab mir auch ganz offen zu ver-
ſtehen, daß wir große Gefahr liefen, ſie zu verlieren. Er ver-
langt, daß der Herzog den Dienſt in der preußiſchen Armee ſofort
aufgibt. Jch ſchicke überall hin und laſſe ihn ſuchen. Bis jetzt iſt
es mir nicht gelungen, doch hoffe ich, ihn jeden Augenblick hier
eintreffen zu ſehen. Mein Gott, was für Angſt habe ich darum
ſchon ausgeſtanden und ſtehe ich noch aus! Die Ungewißheit, in
der wir leben, iſt doch grauſam! Jena wurde genau ſo behandelt
wie wir. Die Brutalitäten, welche die Truppen dort ſowohl wie
hier begingen, übertreffen jegliche Beſchreibung.

Seit ich mit eigenen Augen die Organiſation der fran-
zöſtiſchen Armee geſehen habe, wundere ich mich nicht mehr über
ihre Erfolge. Jch wage es nicht, Dir mehr darüber zu ſchreiben.
Lebe wohl, liebe Schweſter, und beklage uns, die wir in der Tat
ſehr zu beklagen ſind!

Der Kaiſer ſagte mir, Dein Sohn ſei in Jena.“

Ehrenvoller Ruf an einen deutſchen Gelehrten. Die
Univerſität Edinburg hat Dr. Otro Schlapp Jena zum erſten
Jnhaber des neugeſchaffenen Lehrſtuhles der deutſchen Sprache
ernannt. Dr. Schlapp hat ſeit 1894 das deutſche Lektorat der
Univerſität bekleidet; er wurde vor zwei Jahren zum Mitglied
des Univerſitätsſenats gewählt.

die nächſte Runde erkämpft hat, in der es mit dem Sieger ausdem Treffen Holland Belgien zuſammentrifft. Lolland
tritt gegen Belgien vom 7. bis 9. Mai in Noordwjik an.
Die däniſche Mannſchaft ſtellt ſich am 14., 15. und 16. Mai
in Kopenhagen gegen Frankreich. Portugal ſpielt vom
5. bis 7. Mai in London gegen Südafrika, der Sieger ſoll
am 14., 15. und 17. Mai dann gegen Oeſterreich antreten.
Oeſterreich hat eine Verlegung dieſes Termins beantragt, da
einmal am 13. und 14. Mai der Länderkampf gegen Deutſchland
angeſetzt iſt und andererſeits in der Zeit vom 12. bis 20. Mai
die internationalen Meiſterſchaften von Oeſterreich ſtattfinden.
Da das europäiſche Zonenkomitee dieſem Anſuchen nicht ſtatt
gegeben hat, iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Oeſterreich ſeine Meldung
zu den diesjährigen DavisPokalſpielen zurückzieht.

t

Rademacher und Frölich in Leipzig.
Der, erſte Start von Rademacher und Frölich nach der ſo

erfolgreich verlaufenen Amerikareiſe erfolgt am kommenden
Sonnabend, 8. Mai in Leipzig. Gelegentlich des Klub
kampfes zwiſchen den Vereinen Poſeidon, V. f. B. Leipzig
und Magdeburg 96 werden Rademacher und Frölich ſich in
einem Schauſchwimmen der Leipgiger Sportgemeinde vorſtellen.

Leipziger Hockeyſpieler in Budapeſt,
Der Leipziger Sport Club entſandte ſeine HockeyGlf

nach Budapeſt zum dortigen Magyar-HockeyClub. Die Ex
pedition war von beſtem Erfolge begleitet, denn die Sachſen
konnten mit 5: 0 Toren als Sieger das Spielfelld verlaſſen.

Er iſt unbedingtgegenwärtig der dritte Mount-Evereſt-Film.
ſehenswert, nicht nur wegen der überwältigend ſchönen Land-
ſchaftsbilder, ſondern vor allem auch wegen der ſelten in
dieſer Höhe erreichten Technik des Filmoperateurs,
deſſen Kunſt es vermocht hat, Bilder feſtzuhalten, die nicht ſo
ſchnell wiederkehren werden. Der Film führt uns von London
über die Meere, durch Jndien nach der Hochebene Tibets. Jnter
eſſant ſind die Bilder aus dem Leben der Bewohner und von
den Gewohnheiten und Bräuchen der Lamas. Noch ſpannender und
packender werden die Bilder, wenn der Aufſtieg durch Schnee und
Eis beginnt. Ein lehrreicher Vergleich gibt ein anſchauliches
Bild von der gewaltigen Leiſtung der Forſcher: der Kreuzberg bei
Berlin, der Brocken, die Zugſpitze, der Mont Blanc und der
Mount Evereſt werden in ihren Größenverhältniſſen neben
einandergeſtellt. Dann begleiten wir die unerſchrockenen Männer
bis auf die höchſten erreichten Höhen. 6500 Meter hoch wird
Camp V angelegt; das letzte Depot liegt auf Camp VI, von wo
der letzte Aufſtieg gewagt wird. 8750 Meter erreichen ſie, auf
5 Atemzüge kommt ein Schritt, dann aber iſt ein Weiterkommen
nicht mehr möglich, mühſam kriechen ſie zurück. Noch einmal ver
ſuchen Mallory und Jrvin den Aufſtieg, ſie kehren nicht
wieder zurück, und im Dunkel der heraufziehenden Nacht ver
gbüht langſam der Gipfel des Mount Evereſt.

Die Volkshochſchule Halle begann ihr 21. Semeſter am
Montag abend mit einem Vortrag „Stimmen und Völker“. Nach
kurzer Begrüßung durch Dr. Wittſack an die Gäſte hielt Prof.
Doegen- Berlin ſeinen Vortrag, der uns vor einiger Zeit
ſchon einmal in Halle begegnete. Er ſchilderte an Hand ſeiner
Lichtbilder und umfangreichen „Lautbibliothek“ die unterſchied-
liche Geſtaltung in der Lauten- und Sprachtechnik einzelner
Völker und Stämme. Der Redner, der als einer der beſten
Kenner auf dieſem Gebiete gilt, erntete von den zahlreichen
Zuhörern reichen Beifall für ſeine trefflichen Darbietungen.

Univerſitätsſtudium ohne Reifezeugnis. Bekanntlich hatte
der preußiſche Kultusminiſter vor einigen Jahren beſondere Be
ſtimmungen über die Zulaſſung hervorragend begabter Perſonen
zum Univerſitätsſtudium ohne Reifezeugnis ergehen laſſen.
Dieſe Beſtimmungen ſind, wie wir hören, nunmehr durch Erlaß
des preußiſchen Handelsminiſters und des preußiſchen Land-
wirtſchaftsminiſters auf die Landwirtſchaftlichen, Tierärztlichen,
Forſtlichen und Handels-Hochſchulen ausgedehnt worden. Die
Anträge ſind an die Prüfungsſtelle für die Zulaſſung zum
Studium ohne Reifezeugnis, Berlin W. 8, Unter den Linden 4,
zu richten.
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Reſultate der Jugendſpiele
vom 2. Mai

Junioren:
96 I Sportfreunde Leipgig I 8: 2. 96 II--3ſcherben I

4 2. Wa. I--Fav. I 5: 1. --98 I--V. f. L. Dölau I 7:0.
Bor. IV. f. L. Merſeburg I 0 83. Wansleben I Bennſtedt
3 4. 99 I--Neumark I 2: 1. 99 II--V. f. L. Merſeburg
0 8. Sportfr. I Reideburg I 2:0.

Jugend:
Wa. I Preußen Merſeburg 2: 1. Sportfr. I--Fav. I

1:4 (1).
röſſen J 8:65 (1). 98 II--Bor. 5 2. 99 I--V. f. L. Merſe
burg J 8: 0. 96 I Lettin I 7: 1. 96 II--Oly. I 0 0.

Knaben:
V. f. L. Merſeburg I Kötzſchen (Punkte Merſeburg).

98 I Neuröſſen 5 2.
O. Wa. II--96 II 4: 0. III--96 III

R h h äeh I. Jun. kehrte von Osmünde mit
einem Diplom zurück. ultat in 2 Spielen 20: 1.

Das Sportprogramm
des Akademiſchen Tennisklubs Halle

Jn der letzten Mitgliederverſammlung des Akademi-
ſchen Tennisklubs Halle, in der nach Abſtattung des
Berichtes über das abgelaufene Winterſemeſter dem bisherigen
Vorſtand der Dank der Verſammlung ausgeſprochen wurde, ſtand
das Sportprogramm des Klubs während der diesjährigen
Tennisſpielgeit zur Debatte. Der A. T. C. hat für dieſen
Sommer folgende Turniere abgeſchloſſen: am 9. Mai
gegen den Tennisklub Bitterfeld in Halle und gegen R. C.
Sport Leipzig in Leipzig, am 18. Mai gegen den Eis
le ber Tennisklub und gegen die Tennisabteilung des V. f. L.
Halle 96 in Halle, am 16. Mai ggr den Hockeykl
Halle auf deſſen Plätzen in Halle. om 28. bis 80. Mai
findet das Verbandsturnier des Halleſchen Ten-
nisverbandes ſtatt, und zwar auf den Plätzen des A. T. C.

Am 6. Juni ſpielt der Klub gegen T. C. n
in Wittenbe Vom 10. bis 18. Juni gegen den T. C.Erfurt in Sefunt

r n T. V. Deſſau in Halle, am 265. Juligegen T. C. urdfren in Halle.
Am 29. Auguſt gegen T. C. Bitterfeld in Bitterfeld

und am 12. September gegen den T. C. Eisleben in
Eisleben.

Jn der Verſammlung kam noch zur Sprache, daß die Uni-
verſität Halle noch die Herſtellung von vier weiteren
Tennisplätzen beabſichtigt, an denen dem Klub ein Mit
benutzungsrecht eingeräumt werden dürfte. Die bisherigen6 Plätze des Klub ſind einer gründlichen Renovierung unter-
zogen worden und dürften von Mitte Mai ab ſämtlich ſpiel-
bar ſein. Der Klub hat außerdem für die diesjährige Spielgzeit
einen Tennisleh rer engagiert. Auf den Plätzen des Klubs
ſoll noch in mit dem hieſigen Akademiſchen Jnſtitut

Leibesübungen vorausſichtlich in der Zeit vor dem 10. Juli
je Hochſchulmeiſterſchaft der Univerſität Halle

im Tennis ausgetragen werden.
Zum 1. des A. T. C. Halle wurde einſtimmig der Kurator der hieſigen Uniderſität,

Dr. Sommer, t. Die übrigen andsämter wurden
durch folgende rren beſetzt: Stellvertretender Vorſitzender

Schriftfü Brandt; Kaſſi S s;e e
Wacker- München in Halle

Dem H. F. T. Wacker ſſt es gelungen, die bekannte
Schaffer- Mannſchaft Wacker- München nach Halle
zu verpflichten. Wacker wird am 16. Mai mit dieſem Spiel den
Platz II ſeiner im Bau befindlichen Sportplatzanlage einweihen.
Die Halleſche Anhängerſchaft des Fußballſports wird ihrem Alt
meiſter dankbar ſein, daß er durch Verpflichtung einer der beſten
deutſchen Mannſchaft, in der der deutſche Torwart Ertl das Tor
hütet, nach langer Zeit wieder einmal ein Fußhballſpiel von
Extraklaſſe ſeinen Anhängern bietet. Der Platz II des Wacker

genügt erſtklaſſigen Anſprüchen. Der Raſenteppich

Hand und Fußball Meiſterſchaft der D. T.
Nachdem nunmehr alle Kreisgruppenmeiſter im Hand und

Fußballſport der Deutſchen Turnerſchaft feſtſtehen, können am
15 und 16. Mai programmäßig die Vor und Zwiſchenrunden
ſpiele um die Meiſtertitel ſteigen. Dieſe Spiele gehen in Berlin
und in Heidelberg vonſtatten und bringen in der Vorrunde
am 15. Mai folgende Mannſchaften zuſammen

in Berlii: Handball Männer: Spandau 1860MTV. Saalfeld, MTV. Neufahrwaſſer ATV. Connewitz/ Leip
zig; Frauen: MWTV. WeißenfesBarmbeckUhlenhorſt, Königs
bevger Turnklub Turnerbund BreslauNeukirch; Fußball:
ATV. Weida Rothenburgsort; TV. Frieſen Stettin TV.
Holzhauſen.

In Heidelberg: Handball: Männer: TV. Seckbach
TV. Stuttgart, Polizei Raſtatt TV. Emden; Frauen:

Wa. I

Eintracht Frankfurt a. M. MTV. Stuttgart, Tkl. Hannover
kommt kampflos in die Zwiſchenrunde; Fußbald: TWV.
Gerresheim MTV. Fürth, TV. Mannheim Vater Jahn-
Peine. Die Sieger der Vorrundenſpiele beſtreiken am darauſ
folgenden Tage (16. Mai) die Zwiſchenrunde, die Sieger der
Zwiſchenrunden finden ſich dann am 6. Juni in um zur Be
ſtreitung der Schlußkämpfe zuſammen.

Turner-Handball.
G. T. V. II--J. T. V. I 4:2 (1: D.

Bei ſtürmiſchem Wetter ſtanden ſich die Mannſchaften auf
dem Platze von G. T. V. gegenüber. Der nur mit 10 Mann
erſchienene Jahnſche Turnverein mußte ſich dem beſſeren
Stürmerſpiel der Gielichenſteiner beugen.

G. T. V. ſpielte die erſte Halbzeit gegen den Wind und
konnte mit nur 10 Mann das Spiel unentſchieden halten. Nach
Halbzeit kann G. T. V. mit Hilfe des Windes noch ſieben Mal
einſenden, während Jahn nur einmal erfolgreich iſt.

G. T. V. J. Jugend--T. V. Nietleben I. Jugend 2:1 (0:1).

Sportfr. Il--Ammendorf J 4: 1. 98 I--Neu-

Teilnehmer an den Deutſchen Kampfſpielen

Nietleben drückt anfangs auf das Tempo und erzielt bald
das Führungstor. Erſt jetzt wird G. T. V. lebhafter und erzielt
kurg nach Halbzeit 2 Tore.
zum Schluß.

ietleben II-- Reideburg I 2:1.
Cröllwitz I--H. T. Sp. V. II 8:4.

Elbe-Saale-Gau (D. T.)
Das 1. FreundſchaftsFauſtballſpiel gwiſchen den Meiſter-

mannſchaften der Turn und Sp.-V. Staßfurt-L. und
der Turn und Spielvereinigung Deſſau ſah in Staßfurt den
Platzbeſitzer knapp mit 48: 47 Punkten (Hallbgeit 23 26) ſieg-
reich. Deſſau trat nur mit 4 Mann an.

Jm Handballſpiel der Schutzpoligei Aſchersleben gegen
die Schutzpolizei Bernburg ſiegten die Aſcherslebener über-
iegen mit 11:8 (5: 8). War in der 1. Halbzeit immerhin ein
einigermaßen ausgeglichener Kampf, ſo mußten ſich die Bern-
burger Gäſte in den letzten 15 Minuten 6 Tore gefallen laſſen.

Mtv. 1877 Aſchersleben II gegen Jahn -Halber-
ſtadt 1 7.9 7)

Bei dieſem Stande bleibt es bis

Städt. Beihilfe für die Beteiligung
an den Deutſchen Kampfſpielen

Nach Kiel kommt auch von Saarbrücken die Nachricht, daß
die dortige Stadtverwaltung in Ausſicht genommen hat, für die

in Köln aus ihrer
Stadt eine Beihilfe in Ausſicht zu nehmen. Auch Danzig hat
inzwiſchen 10 000 Gulden 7500 M. für dieſen Zweck bereit
geſtellt. Zweifellos dürften viele andere Städte dieſer Anregung
auch folgen darunter ſicher auch Halle

ußer Hannover, das kurz vor dem Abſchluß der Ver
handlungen über die Einlegung
Deutſchen Kampfſpielen in Köln ſteht, hat auch Kottbus be
reits den Plan gefaßt, einen derartigen Sonderzug für Kottbus
und Umgegend zuſtande zu bringen. Wir gla
gehen, daß auch der Sagalegau die Entſendung eines Sonderzuges
ermöglichen wird.

Frankreichs GOrientpolitik
Konſtantinopel, Ende April 1926.

Noch immer muß der Orient ſein Augenmerk auf die poli
tiſchen Entſchlüſſe Englands und Frankreichs richten. Während
man in England längſt erkannt hat, daß man heute in Aſien
mit den grten, brutal imperialiſtiſchen Methoden nicht mehr
weiter kommt, ſondern ſich vie mehr immer mehr in die Neſſeln
ſetzt, ſcheint man in Frankreich von dieſer Erkenntnis noch ziem-
lich weit entfernt zu ſein. Die klug und behutſam vorgehende,
freilich auch finangziell gut fundierte britiſche Politik ſchreitet
auf dem einmal eingeſchlagenen Wege erfolgreich fort, die
franzöſiſche aber iſt immer mehr auf die ſchiefe Ebene geraten,
indem ſie zahlloſe Mißgriffe beging und Fehler auf Fehler
häufte. Man kann wohl ſagen: Was hier, im nahen Orient,
das Schwert militäriſcher Draufgänger angerichtet hat, das kann
auch das wohlwollendſte Verhalten geſchmeidiger Diplomaten
nicht mehr gutmachen.

Ein beſonders draſtiſches Beiſpiel aus der Zeit der unheil-
vollen Wirkſamkeit Sarrails mag hier angeführt ſein, weil die
betreffende Epiſode in der europäiſchen Preſſe nicht beachtet
worden iſt. Die Franzoſen hatten nämlich, gleich nach Antritt
ihres Mandates in Syrien, in Damaskus, damals der eingigen
frangoſenfreundlichen Stadt Syriens, ein ſchönes arabiſches
Muſeum errichtet, das mit einer Jnſchrift in grabiſcher und
franzöſiſcher Sprache verſehen war, die einer Huldigung vor
der alten Kulturnation der Araber gleichkam. Außerdem hatten
ſie den völlig verfallenen alten Palaſt eines arabiſchen Scheichs
im ſchönſten mauriſchen Sti reſtauriert. Dieſe höflichen Ver-
beugungen vor der arabiſchen Kultur konnten einen gewiſſen
Eindruck auf die eingeborene Bevölkerung gewitz nicht verfehlen.
Um ſo lebhafter kann man ſich vorſtellen, was die Araber dann
empfinden mußten, als unter anderem gerade auch dieſe Ge
bäude dem Bombardement von Damastus durch franzöſiſche
Geſchütze in Trümmer gelegt wurden!

Was die Stellung der Franzoſen in Marokko betrifft, ſo
iſt es immerhin recht wahrſcheinlich, daß die gegenwärtig in
Udjda geführten Friedensverhandlungen zu einem poſitiven Er
gebnis führen, da beide Teile den Frieden ſehr nötig haben.
Frankreich wegen ſeiner prekären inneren Verhältniſſe, die
Rifkabylen aber wegen ihrer, trotz weitgehender moraliſcher und
finangzieller Unterſtützung durch die geſamte mohammedaniſche
Welt, geographiſch doch immerhin recht iſolierten Lage.

Sehr viel bedenklicher und gefährlicher erſcheint die Lage
der Franzoſen in Syrien, wo völlig andere, für Frankreich noch
ſehr viel ungünſtigere Verhältniſſe vorliegen. Die augenblicklich
dort herrſchende Ruhe iſt nur eine ſcheinbare und muß, nachdem
de Jouvenel die recht weitgehenden Angebote der Druſen und
übrigen Syrer zurückgewieſen hat, bald wieder neuen Unruhen
und Kämpfen Platz machen. Gefährlich iſt hier die Lage der
Franzoſen einerſeits wegen des Charakters der beiſpiellos
tapferen und freiheitsliebenden, aber auch ſehr rachſüchtigen
Druſen, andererſeits aber auch wegen der geographiſchen und
ethnographiſchen Verhältniſſe,
materielle und militäriſche Unterſtützung durch das große
Hinterland Arabien ſichern.

Die arabiſch ſprechenden Druſen ſind kurdiſcher Ab-
ſtammung, gehören alſo einer beſonders kriegeriſchen Raſſe an,
die ſeit den Zeiten Alexanders des Großen eigentlich niemals
wirklich gebändigt und unterjocht werden konnten, ſo daß die
Türkei und Perſien immer nur eine mehr nominelle Herrſchaft
über ſie ausübten. Zu Aufſtänden der Druſen gegen die tür
kiſche Herrſchaft iſt es in neueren Zeiten recht häufig gekommen,
ſo im Jahre 1860 aus religiöſen Gründen, als die moranitiſchen
Chriſten in Damaskus niedergemetzelt wurden, und in den
Jahren 1895 und 1896 infolge der türkiſchen Mißwirtſchaft. An
ſich befand ſich Frankreich hier inſofern anfangs eigentlich in
einer ganz günſtigen Lage, als die Druſen, ebenſo wie alle
ſhriſchen Avaber, von der türkiſchen Herrſchaft unter keinen
Umſtänden mehr etwas wiſſen wollten. Erſt die zahlreichen
groben Verſtöße der frangöſiſchen Politik haben hier die ganze
Sachlage verfahren.

Beſonders gefährlich für Frankreich liegen die Verhältniſſe
hier aber deshalb, weil die Druſen als politiſch- militäriſche
Stütze ganz Arabien und die Wahhabiten mit ihrer großarabi
ſchen Jdee hinter ſich haben. Es iſt ſicher, daß die Wahhabiten
die Druſen mit Truppen (Beduinen) und modernem Kriegs
material, insbeſondere mit ſchweren Geſchützen und Maſchinen
gewehren, unterſtützt haben. Das eigentliche Urſprungsland
dieſes militäriſchen Materials iſt wohl nicht ſchwer zu erraten.

Einen für Frankreich ungünſtigen Faktor bilden hier
außerdem die beſonderen religiöſen Verhältniſſe. Die Druſen
gehören bekanntlich einer Sekte an, deren religiöe Anſchau-
ungen ein Gemiſch altmohammedaniſcher und chriſtlichmeſſiani-
ſcher Vorſtellungen darſtellen. Soweit hier der altmohammeda
niſch, keine Verehrung von Heiligen kennende Geiſt vor
herrſchend iſt, unterſcheidet ſich die Sekte der Druſen nur ſehr
wenig von der der Wahhabiten. Tatſächlich ſollen die Druſen
auch ſchon erklärt haben, daß ſie geneigt ſind, ſich zugunſten
der groß arabiſchen Jdee ganz der Sekte der Wahhabiten anzu
ſchließen.

Die türkiſch-arabiſche Spannung, die ſeit dem September
1925 in Baku abgehaltenen pantürkiſchen Kongreß eingetreten

britiſcheniſt, begünſtigt und erleichtert zwar die Lage der
Politik in Vorderaſien, auch in den Verhandlungen über die
Moſſulfrage, gereicht den Franzoſen aber keineswegs zum
Vorteil. Die arabiſche Preſſe enthält zwar, in völliger Ver-

kennung der britiſchen Ohnmacht gegenüber dem franzöſiſchen
Jmperialismus, recht ſcharfe Vorwürfe gegen England, weil
es die Brutalitäten der Franzoſen in Shyrien nicht verhindert
habe, im allgemeinen aber ſtützen ſich die Araber bei ihrem
Haſſe gegen Frankreich doch in erſter Linie auf Gngland. Jn
der arcibiſchen Preſſe wird gegenwärtig die Nachricht propagiert,
die Franzoſen beabſichtigen, bei weiteren Kämpfen alle
Moſcheen zuſammenzuſchießen unter dem Vorwande, daß die
Minaretts als militäriſche Beobachtungspoſten dienen könnten.
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob es ſich hierbei um eine arabiſche
oder engliſche Erfindung handelt, jedenfalls wird hier nach be
rühmten Muſtern das Syſtem Reuter befolgt.

Wenn die Franzoſen mit den Druſen auch noch ſo oft
Frieden ſchießen und der Welt verkünden, ſie ſeien mit ihrer

ijgenartigen „Penetration pacifique“ zum Ziele ſ
wird doch ein jeder, der die Druſen und die örtlichen Verhält-
niſſe ſo genau kennt, dieſen Verſicherungen Glauben verſagen.
Man wird vielmehr als ſicher annehmen müſſen, daß die
Druſenaufſtände niemals aufhören werden, ſolange ſich die
Franzoſen überhaupt in Syrien befinden

eines w r zu den
n nicht fehlzucht fehlz Angriffsmittel

die den Druſen die wirkſamſte

Der Konſtrukteur der „dichen Verta“
Zum Tode von Fritz Rauſenberger.

Der Krieg war erklärt, die Welt harrte lang auf die
erſten Nachrichten vom Kriegsſchaupatz, aller Augen waren
nach Weſten gerichtet, wo ſich die erſten Akte des gewaltigen
Dramas entſcheiden mußten. Jn dieſe ungeheuerliche Span-
nung warf das Große Hauptquartier ſchon am 7. Auguſt eine
Nachricht, die wie ein Wunder wirtte: Die Feſtung Lüttig war
gefallen! Wie war dieſer in ſeiner Plötzlichteit ungeahnte und
in der Kriegsgeſchichte unerklärte Erfolg möglich geworden

Am 18. Auguſt verkündete der Tagesbericht des General
quartiermeiſters von Stein: „Das entſchleierte Geheimnis von
Hüttig.“ Darin hieß es: „Der Feind kannte unſere ſchweren

nicht. Daher glaubte er ſich in den Forts
ſicher. Doch ſchon die ſchwächſten Geſchütze unſerer ſchiveren
Artillerie veranlaßten jedes durch ſie beſchoſſene Fort nach
kurzer Zeit zur Uebergabe. Die noch erhaltenen Teile der
Beſatzung retteten dadurch ihr Leben. Die Forts aber, gegen
die unſere ſchweren Geſchütze feuerten, wurden in aller
kürzeſter Friſt in Trümmerhaufen verwandelt, unter denen die
Beſatzung begraben wurde.

Und allmählich hörte man Näheres von dieſen vätſelhaften
Kanonen, die eine gange Welt in Erſtaunen ſetzten; es waren
die 42 Zentimeter-Mörſer, die der Volksmund alsbald „dicke
Berta“ taufte, und der ſie in aller Verſchwiegenheit erdacht und
aus der Theorie ſo unfehlbar in die Tat umgeſetzt hatte, war
Profeſſor Dr. Fritz Rauſenberger, damals Direktionsmitglied
der Kruppſchen Werke, der jetzt im 59. Lebensjahre in
München geſtorben iſt.

Ein genialer Pfadfinder auf dem Gebiete der
Geſchütz-Konſtruktion, der bis zu dieſem grandioſen Erfolg in
aller Verſchwiegenheit, nur in engſten Fachkreiſen bekannt und

würdigt, gewirkt hatte. 1868 in Frankfurt am Main gevoren,
er 28 Jahre im Dienſte der Firma Krupp gewirkt, darunter

Elf Jahre als Mitglied des Divektoriums und des Aufſichts-
rats. Sein erfinderiſcher Geiſt ſetzte nach der Eroberung
der großen belgiſchen Feſtungen die Welt noch ein zweites Mal
in Erſtaunen: das geſchah, als im Jahre 1918 Paris plötzlich
aus vätſelhaften Geſchützen beſchoſſen wurde. dieſe
artilleriſtiſche Tat wirkte wieder erſchütternd wie ein Wunder
wo ſtanden dieſe geheimnisvollen Kanonen, wie ging die
artilleriſtiſche Beobachtung vor ſich, wie war es möglich geweſen,
ſolche Kanonenrohre, die man ſich ungeheuer lang dachte, her
zuſtellen Und dann wurde bekannt, daß es wieder Fritz
Rauſenberger geweſen war, der die Geſchütze erdacht hatte: ſie
waren 120 Kilometer von ihrem Ziel entfernt, wußten es aber
doch mit unfehlbarer Sicherheit zu erreichen, Dank des Scharf
ſinns ihres Erfinders, der mit ihrer Konſtruktion eine Tat voll
bracht hatte, die ihm eine dauernde ruhmreiche Stellung in der
Entwicklung der deutſchen Technik und in der internationaben

Kriegsgeſchichte ſichern wird. x

Oie Pflanze im Film.
Von Willy Mäurer, Schüler der Landw. Schule

a (Rhön).
Schon höre ich einige Landwirte ſagen: Ja, die tn

Film, da kann ſie ſo ſchön gezeigt werden; wir haben ſie dem
Felde, da iſt es anders. Aber, nein. Du mußt zuerſt wiſſen,
wie die Pflanze gebaut, beſchaffen iſt, bis aufs kleinſte, wie die
t r in der Pflanze ſind. Dann erſt weißt Du: das
darf ich nicht tun, das muß ich tun, damit die Pflanze
Genau wie Du Dein Tier kennen mußt, damit Du weißt: das
darf ich nicht füttern, dies muß ich füttern, ſo muß ich es be
andeln, damit es geſund und kräftig aufwächſt und mir
eiſtungen geben kann

Dank der Erfindungen der Neuzeit können wir das Leben
der Pflanze bis aufs kleinſte beobachten. Aber nicht nur der
Forſcher ſieht dies, ſondern allen kann es klar und deutlich ge

zeigt werden. So wurde im letzten Winter vielfach auf dem
ämpfunblick in den Bau und die r

eht auf dem Acker,
und

Lande ein lehrreicher u u der die Unkraut
behandelt und einen tiefen
vorgänge der Pflanze gewährt.

Viele Landwirte meinen, die

Organismus oder
Ganzes. Dies zeigte auch der Fil
dieſer Sache in der Landwirtſchaftsſchule unterrichtet iſt, der

gelangt, ſo

wird großes Intereſſe für den Film gezgigt und alles klar und
deutlich verſtanden haben. Wieder ein Beweis, wie wichtig der
VBeſud einer Fachſchule auch für den Landwirt iſt.

un komme ich noch auf die Ankrautbekämpfung zu ſprechen.
Wenn die Pflanzen gedeihen ſollen, muß das Unkraut bekämpft
werden, und zwar auf das energi chſte, denn: wer das Unkraut
ein Jahr ſtehen läßt, kann fieben e jäten gehen, und wo eine
Rade wächſt, könnte immer auch lm wachſen.

Der Film zeigte die wirkſame Hederichbekämpfung tm Hafer
durch Kainit. Viele Landwirte denken, wenn der Kainit den
Hederich vernichtet ſchadet er dem Hafer auch. Nein, gar lange

nicht. Der Kainit (6--8 Dztr. pro Hektar) muß im Morgentau
mit darauffolgendem Sonnenſchein gegeben werden, damit er
löſen und direkt wirken kann. Wiſſenſchaftliche Verſuche en
ergeben, daß der Lebensſtoff der Zelle, Protoplasma genannt,

durch Einwirkung von Kainitlöſung aufhört zu leben. Die Salz-
löſung entzieht der Zelle das Waſſer. Infolgedeſſen ſtirbt das
Protoplasma ab, die Zellen fallen zuſammen und die Pflanze

Und warum kann der Kainit den Hederich zerſtören
und die Nutzpflanze bezw. den Hafer nicht? Weil die Zellen
eben verſchieden gebaut ſind. h man im Bilde die
verſchiedenen Zellſchichten, aus denen latt vom Hafer und

vom Hederich beſteht Bei der Haferpflanze iſt die ſogenannte
O als Schutzmittel des Blattes dienend, beſonders ver
ſtärkt durch die ſtark ausgeprägte Cuti v (werſtärkte Ober
haut), was bei dem Hederich gleichen Maße der Fall

verwelkt.

iſt. Ferner haben die äußerſten ichten beim Hafer
noch eine Wachsſchicht, welche die ſchützende Funktion der Ober

haut noch erhöht. Beim Hederich fehlt dieſe gänzlich. Wer
alſo den Bau der Pflanze kennt, wird eugt ſein, daß eine
Gefahr für den Hafer nicht beſteht, daß aber die Wirkung des
Kainits bei dem Hederich um ſo ſicherer iſt. Für den Hafer hat

der Kainit ſogar noch eine düngende W Davon zeugt,
daß der zuweilen trau Hafer gar bald lebhaftgrüngefärbte Blätter zeigt und um ſo entwicklungsfreudiger wird,

was wir einige Zeit nach dem Ausſtreuen nach Regen wahr
nehmen können.

Darum, Landwirte, ſchickt Eure Sbhne auf die Schulen, da
mit ſie Klarheit bekommen und verſtehen lernen, wie alle die
Lebensvorgänge in der Pflanze und in dem Tier geſchehen, um
dementſprechend die praktiſchen Maßnahmen zu geſtalten.

wo Verſtand und Arbeitsluſt den Pflug regieren,
da wird Erfolg und Glück die Senſe zieren.

Landwirt, fange endlich an, das Aebel bei der Wurzel anzu
faſſen und es völlig auszurotten.

Lerne. Denke. Rüſte Dichl!

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann für Lokales. Kunſt und
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Eingelragene Schutamerto

en zum Verkauf 138

hohen Preigen

Donnerstag, d. 27. Na 19

in Sechöndorf atatt.
Es komm 39 hornlose von derHochzuchtabteilung des Verbandes provinzialsächsischer Schafzüchter

angekörte JährlingsböckeAuf allen Husstellungen der letzten Johre mit

ehörnt

werden und findet

ausgezeichnet.
Katalog wird auf Wunsch rugesandt.

C. Werther, Oberamtmann, Sehösndorf.
4 km vom Hauptbahnhof Weimar (Thäringen). Fernraf: Amt Weimar 1125.

Boek-AulKtiomin der Merinofleisehschaf-Stammsohäfere

KSchön dorfbel Weimar (Thüringen).

Die zum 10. Mai 1926 angesetzte Bockauktton maß verschoben
26 V Unr nachm.

18 Jahre alt, ſucht Stellun
War ſchon 4 Je in beſſ.
Hauſe a Wo v Herrſcha

Anna Marchleuwitz,
Osmünde bei Gröbers

(Saalkreis).

Klempnermeiſters
tochter,

17 Jahre alt. ſucht Stellung
wo ſie ſich im ausbilden kann. Nähen u plätten
erlernt. Fimilienanſchluß er
wünſcht. Off u. A. P. 7145
a. d Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Dame die
Monate in
ſchneidern kann, möchte ſich dei

im zuſchneiden
vervolltommnen.

Angebote erb. unt. A. K. 7140
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

J9. Mädchen,
19 Jahre alt,

ſucht Stell. im Haushalt

für ſofort oder 15 Mai.
Angehote nach Ringleben
(Kyffh. Nr. 25

Von Mittwoch, den 5. d. Mts.
empfehle wieder einen großen friſchen
Transport beſter

Belgier
und Steiermärker

Aler Wagenpferde
u ſoliden Preiſen und günſtigen
ahlungsbedingungen.

Wilhelm Stock u v. Th.

3

vernruf 94 B.

Pereins-Nachkriefiten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur en Bezahlung Anzeigen betr. öffentliche Veranſta gen faren an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Brigade- Verein ehem. 26/66er.
Mit Rückſicht auf Himmelfahrt findet die Monatsver

mmlung bereits am Donnerstag, den 6. Mai, abends 8 Uhrſa
im Vereinslokal „Vaterland“, Geiſtſtr. 5, ſtatt. Wir bitten
um genaue Beachtung und zahlreiches Erſcheinen mit Damen.

ühnenvolksbund. Donnerstag, 6. Mai (Reihe D)e Kartenausgabe bis 6. Mai. Bis
8. Mai Käglich 8

Weinste
Halle (Saale), Merſeburger Straße 12.

d

Suche zum I. Juni jüngeren,
trebſamen Bandwirt, der
eine Lehrzeit beendet hat. als

2. Beumten.
P. Jasper,

Eismannsdorf
bei Niemberg Bezirk Halle).

Suche zu ſofortigem Anrritt.
für meine 200 Morgen große
Wiriſchaft einen jüngeren
Wirtſchaftsgehilfen
welcher ſich keiner Arbeit ſcheut
und ein Geſpann Pferde mit
übernimmt. bei Familien
anſchluß. Gehalt nach Ueber
einkunft. Th. Schiller, Guis
beſitzer. re iroda bei Schkeu
ditz, Gut Nr. 48.

Haustochter

oder einf. 6tütze
(Zeugniſſe) für ſofort geſucht.
Frau Superintendent

Hellwig,
Seebener Straße 192.

Haushälterin,
40 Jahre alt, möchte gern

beſſerem Herrn
den Haushalt fuhren.

Gute Zeugniſſe vorhanden.
Gefl. Angebote erb. unter

A. H. 7137 an die Ge
ſchäftöſtelle d. Ztg.

I Wiellengeſuche

Guts-Rendant
abſchluß- und bilanzſicher,
30 Jahre alt, ledig, gebildet,
mit allen ins Fach ſchlagen-
den Arbeiten vertraäut, bisher
i großen Gutern tätig ge
weſen ſucht, geſtützt auf
lückenloſe, nur erſtkl. Zeug
niſſe und beſte Empfehlungen,

zum Juli biw. früherStellung. Angebote erbeten
unter A. M. 7142 an die
Geſchäftsſtelle d Ztg.

berutsheamler
24 Jahre alt, mit 5 j. Praxis,
ſucht ſofort oder 15. Mai
Stellung als

Hof- oder
Feldverwalt.

Gute Zeugniſſe vorhanden
Angebote an

Max Hewiſch,
Rittergut Lauenbrück,

Hannover,

I7 RADIO
Leipziger Sender,
Mittwoch, den 5. Mai 1026.

Wirtſchaftsrundſunk: 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
oll- und Baumwollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des

Vorabends. 2,45 Uhr:; dto. Deviſen, Baumwolle, Land
wirtſchaft. Berliner Del Notiz. 8,25 Uhr: do., Berliner
Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich. 6 Uhr:
Virtſchaftsnachrichten: Wiederholung von 2,45 und 3,25
Uhr und die laufenden Produktenbörſen, Berliner Butter,
Berliner Metalle amtlich. Berliner Schrott. 6,20 Uhr: dio.,
Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und
Landwirtſchaft und Mitteilungen des Leipziger Meßamtes
für Handel und Jnduſtrie.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt. 10,15 Uhr Was die Zeitun
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage (Deutſ
und Eſperanto) der Wetterwarten Dresden, Magdeburg,
Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld-Phonora.
12,55 Uhr Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. Uhr: Drahtübertragung aus Berlin
(Deutſche Welle), Pädagogiſcher Rundfunk des Zentralin-
ſtituts. 3 Uhr: Lektor Mann und Studienrat Friebel:Engliſch für Anfänger. 3.35 Uhr: Lektor Mann und
Studienrat Friebel: Engliſch für Fortgeſchrittene.

4, Uhr: Kindernachmittag: Abenteurer-Geſchichten,
erzählt von Karl Keßler unter Mitwirkung des Leipziger
Rundfunkorcheſters Dirigent: Hilmar Weber. 6,30--6,45
Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6,45--7 Uhr: Arbeitsbericht des
Sächſiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung. 7—-7,30
Uhr: Vortrag: Dr. Siegfried Scharfe-Halle: „Akademiſche
Berufsausſichten in der Gegenwart.“ 7,30-8 Uhr: Prof.
Dr. Witkowski von der Univerſität Leipzig. 21. Vortrag
innerhalb der Vortragsreihe: Geſchichte des deutſchen
Dramas und des Theaters.

8,15 Uhr „Phantome“. Mitwirkende: Prof. Ad. Winds
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

l. Marſchner: Der Vampir, Ouverture, Rundfunkorcheſter.
2. Karl Hans Strobl: Die arge Nonn'. Prof. Ad. Winds.
3. Mendelsſohn: Scherzo aus „Sommernachstraum“, Rund
funkorcheſter. 4. Guſtav Meyrink: Eine Suggeſtion, Prof.
Ad. Winds, 5. Meyerbeer: Schattentanz aus Dinorah“,
Rundfunkorcheſter. 6. Dittrich Loder: Das verrückte Auto,
Prof. Ad. Winds. 7. Delibes: 2 Sätze aus der Coppelia
Suite, Rundfunkorcheſter.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport

Stellenangebote
Wir ſuchen für ſofort einen tüchtigen, durchaus

zuverläſſigen und nüchternen

Perſonen-Kraftwagenführer,

der auch fähig iſt, alle uabeſſernngen am Wagen
ſelbſt vorzunehmen. Es wird beſonders auch Wert
auf Ordnungsſinn gelegt.

Dienſtwohnung kann in einigen Wochen gegen
Tauſch zur Verfügung geſtellt werden.

Meldungen mit Lebenslauf, Originalzeugnifſen
und Führerſchein Klaſſe 3b, die ſofort zurück

geſandt werden, an
f. Riebeck'sehe Montanwerke

G.
Grubenverwaltung ZSeitz.

Tüchtlges Mädchen
für Geſchäftshaushalt, 17 ehrlich und fleißig,
möglichſt im Kochen perfekt, ſucht

Kaufhaus Franz sperlins.
Ermsleben am Harz.

Geſucht zum 1. Mai

tücht. Jungfer,
perfekt im Schneidern und
perſönl. Bedienung. Zeugnis
abſchriften, Gehalisanſpr. an
Frau V. Deichmann,

Rittergut Deersheim
(Kr. Halberſtadt).

Für mein Butter-Spezial
geſchäft ſuche ich zu baldigem
Antritt eine
Verkäuferin,

mögl. nicht unter 22 Jahren.
r iſt: ehrlich, ſan ber
und zuverläſſig, ſowie freund
liche Bedie rung. Bei Zu
friedenheit gutes Gehalt.

Angebote mit Zeugnis
abſchriften u. Lichtbild erb. an

Sanitätsmolkerei,
Bernburg (Anh.).

Schulmädchen

für Mittwoch u. Sonnabend
zum Reinigen der
Treppen geſucht.

Thieme,
Wegſcheiderſtr. 22, II.

in. ält. ötllte
IGGGBIDIIIIIIIIIXICCGMMGIIIIIII

zucht
Rittergut Zichepkau

bei Zörbig.

Gebildetes junges
Mädchen

zur egeiga gung der Schul
arbeiten von Kindern
Quinta und 10. Kaaſſe)
für ungefähr 3 Nachmittags
ſtunden täglich ſofort geſucht.

Dr. Blümetl,
Magdeburger Str. 47.
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Suche für bek. bewährten
Stahlhelmkameraden, ev. ver
heiratet, für ſofort od. ſpäter
Stellung als
Rechnungsführer
oder ähnlichen Ver-

trauensvpoſten.
Derſelbe iſt durchaus vertraut
mit doppelter Buchführung u.
Abſchluß größ. land- u. forſt-
wirtſchaftl. Betriebe, Lohn-,
Steuer, Kaſſen- und Ver
ſicherungsweſen, Verwaltgs.

n e ſowie Amtsu. Gemeindevorſt.-Geſchäften.
Gefl. Angebote an Lehrer

Fritesche, Wormeéelteben
(Mansferder Seekreis).

Tüchtiger
Molkereigehilfe

mit ſehr guten Zeugrnſſen,
ca. 8 Jahre im Beruf, ſucht
Stellung als 1. Gehilfe,
Overmeier oder dergl.
Angebote unt. A. J. 7139
an die Geſchäfrsſtelle d. Zig.

Junges Mädchen,
19 Jahre alt, welches ſchon in
Stellung war, ſucht Stell. als

Angebote unter G. F. 100
poſtlag. Ringleben (Kyffh.).

I Wermetungen

Möbliertes

Zimmer
z.vermieten, Telephondenutzung,
Badegelegenheit, evtl. Klavier
benutzung, 7 Min. vom Riebeck
platz. Südſtraße 52, vt. l.

Gut möbliertes

Zimmer
mit elektr. Licht an gebildeten
Herrn zum 15. Mai zu verm.

Friedrichſtraße 8, II.

Modernes, möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

mit Telephon, Stadtmitte, Nähe
Poſt, zu vermieten.

Sophienſtraße 1, II I.
2 große

leere Simmer
mit aroßer Küche Speiſekammer,
W.K, Korridor und Keller, bei
1500 M. Abſt. ſof. beziehb. Miete
monatlich nur 80 Mark.

Fernruf 6497.
Bei älterer Dame könnte Herr

in ſicherer Stellung kleines

beſcheidenes Heim

mitbewohnen,
evtl. volle Verpflegung. Offert.
unter A. J. 7138 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Sauberes, möbiertes
Zimmer.

elektr. Licht, ſof. z. verm. Halber
nädter Str 8, I (Bahnnähe).

Cüchtige
Oberſchweizer

ſamilie,
Mitte 30er Jahre, 2 Söhne
11 und 12 Jahre, mit beſten
Zeugniſſen u. Empfehlungen,
ſucht dei 40 0 Stück Groß-
vteh zum 1. Juli Stellung.
zZuchtſtall bevorzugt.

Wilhelm Kühne,
Oberſchweizer der Heilſtätte
Oderberg, Gebhardsheim

bei t. Andrear berg

Sohiweſzer,

verheir, ſucht Stellung
zum 15. Mai oder 1. Juni.
Gute Zeugniſſe. Anged. an

Christian Väge,
Oberſchweizer,

Würchwitz,
Poſt Kayna (Kreis Zeitz).

Eine geübie fleißige

Wosnäblerin
die auch ausbeſſert, ſucht
aufs Land

Hedwig Große,
Grotz bei Zörbig.

Haustochler,

nicht unter hren, fürländlichen bKacuit geſucht.

Schlicht um ſchlicht.
v. Schaper,

Falkenberg (Bezirk Halle).

I edvertet I
14 Tage

fkeie Peuſfon
im Harz demjenjgen, der 800 bis1000 M auf ein Fatr leiht, gute

Sicherheit. Zinſen nach Ueber
einkunft. Off. u A. R. 7147
an die Geſchä ftsſtelle d. Ztg.

I oneſue I
Fuhrſtuhl

füc 61jähr. Jnvaliden, gebraucht
aber noch gut erhalten, z, kaufen

eſucht. Meldungen mit äußerſtPreisangabe an den Vater-
ländiſchen Frauenverein,
Schimmelſtraße 12.

Suche für meine 16 jährige
Tochter

Stellung
in kl. herrſchaftl. Haus
halt. Angebote erb. unter

„100* poſtlagernd
Könnern (Saale).

Kräftiges 17jähyr. beſſeres

Tennis-
ſchläger

zu kaufen geſucht. Preisangeb.
unter A. 7146 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes

Mädchen vom Lande, welches
ſchon in Stellung war, auch
Schneidern gelernt hat, möchte

wieder in Stell. am liebſten als

Stuben-
mädehen.

Angebote unt. A. O. 7144

Gut erhaltener

PUDpen wagen

zu kaufen geſucht. Angebote
mit Preisangabe unter A. S.

an die Geſchäftaſtelle d. Zta. 7148 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ehrl., anſt. Mädchen,

ch im Herbſt zwei
le aufhält und

perfekter Schneiderin beſonders

gebraucht aber ſehr gut erhalten.

Avs in unserm Besitze befindlichen Vorrats-Stammaktien
ieten wir unsern Aktionären einen Teilposten zu

folgenden Bedingungen an:
Auf je 400 RM. Aktien bisherigen Besitzes können 100

RM. Aktien mit Dividendenscheinen ab 1926 zum Preise von
60 RM. bezogen werden. Den Schlubscheinstempel trägt der
Käufer. Es werden nur Stücke zu 100 RM. abgegeben. Das
Bezugsrecht kann in der Zeit vom 5. bis einschl. 20. Mai 1926
bei dem

Bankhause H. F. Lehmann in Halle (Saale) oder dem
J Reinhold Steckner in Halle (Saale)

bei Vermeidung des Ausschlusses in den üblichen Geschäfts-
stunden ausgeübt werden,

Bei der Anmeldung der Aktien, für die das Bezugsrecht
geltend gemacht werden soll, sind nur die Aktienmänſel mit
einem Nummernverzeichnis einzureichen.
Bezugspreis von 60 RM. für jede Aktie zu 100 RM.Weh ist der

ennwert
zuzüglich Schlußscheinstempel einzuzahlen. Die alten Aktien
werden abgestempelt und den Einreichern mit den zu liefern-
den neuen Aktien alsbald zurückgegeben.

Halle (Saale), den 27. April 1926.

Hallesche Röhrenwerke
Aktien Gesellschaft.

Le I6/16 Oryx-
liersitzer,

ſehr gut als Lieferwagen zu
maſchinell vollſtän

ig überholt. mit faſt neuer
Bereifung, für 1800 M zu ver
kaufen, evtl. Zahlungserleichte
rungen. Angeb. an General
Anzeiger, Oebisfelde.

Hauskalt-
arfiſeel,

Reſtbeſtand, um zu räumen,
erſchreckend billig abzugeben.
Etwas für Hauſiterer und
Straßenhändler.

Königſtraße 18, I.

Gebrauchte transp.

Kochherde
verſchiedene Größen billig zu
verkaufen.

Robert Richter,
Ritterſtraße 5.

Laufend abzugeben

Kols chluce

um Wegebanu,
0/10 und 10/60 mm Körnung,
ladungsweiſe, zum Preiſe von
2R.M die Tonne, frei Corbetha
Ammoniakwerk Wierſeburg,
G. m. b. H. LeungaeWerke,
Kreis Merſeburg.

Pa. Merino-
Schafbock,

eine Periode gedeckt, verkauft zur
Zucht preiswert

Sehreiber,
Döcklitz bei Querfurt.

Fernruf 203

Ein Flug

Brief-
tauben

25 Stück, für 50 M. zu verkaufen.

Buchmann,

Verdingung
der Zim erarveiten und der T-Träger

für eine Vierhäuſergruppe an der Merſeburger
Straße ſowie o) der Beſchlagarbeiten für 11
Mehrfamilienhäuſer an der Artillerieſtraße am
Ziggtas den 11. Mai 1626 zp 2) und vorm.
10 Uhr, d e) vorm. Uhr im ſtädtiſchen Hoch
bauamt, Rathausſtr. 6, Zimmer 106. Verdingungsunterlagen ebendg, ſoweit der Vorrat reicht r

0,50 und 1,00 R. M. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle, 3. Mai 1926. Städtiſches Hochbangmt.

Keußere Delitzſcher Str. 7.

C W è e ò r
W

P n u

Bund douischer frauon und Bädehen
eiKontols.

Am Hittwoch, dem 5. Mai, abends
8 Uhr, in Schumanns Garten

Unterhaltungsahend
veranstaltet von der Jugendgruppe.
Vorträge Gesünge Tänze -Ledendes Bund

Alle Freunde des Königin- Lulse- Bundes
sind herzlichst eingeladen.

h n

Weißenfels.

KOoMNZERT
des Künstler Edmund SaltisoTrios
Klassische und moderne Musik Gesangs-
und heitere Vorträge Joezzeinlagen usw.

Empfehle außerdem:

kissperialitäten. Eigene Konditorei

Kaffoe, Kännchen über 2 Tassen Inhalt,
M. 3,60 ohne Musikaufschlag in bekannter Güte

Vorzügl. Oetter-Urquell Ertrischungen

un 1
r

Der Gtahſheim

gahldelm JUngstabiein

Vaterländisch, Filmabend
Dienstag, den 4. Mai, in Schumanns Garten.

Der Andrang zu unserem Filmabend am Dienstag,
den 4. Mai in Schumanns Garten ist ein derartig
grober, daß wir beabsichtigen, den Film am Donners-
ſag, den 6. Mai, 8 Uhr abends nochmals in
Schumanns Garten vor geladenen Gästen aufführen
zu lassen. Der Stahlhelm.

Geschäàäfts- Eröffnung
Mit dem heutigen Tage habe ich neben meiner Ledergroßhandlung ein

Leclerdletall- und Auschnlttgeschätft
mit amtlichen Schuhmacher-Bedarfasartikeln in dem Laden

Marienstraße 50
(neben der Commerz- und Privaſbank) eröffnet und bitte die in Frage
kommende Kundschaft von Stadt u. Land bei Bedarf um gefl. Berücksichtigung.

Weißenfels (Saale), den 1. Mai 1926.

Paul Sandmann.
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Die Verlo
Johanna Beatrice mit Herrn
Dr. med. Bruno Hoelscher
geben wir hiermit bekannt.

Georg Bbruch,

Apothekenbesitzer
und Frau hona Marie

geb. Brauer.

Halle (S.), Mai 1926.
Magdeburger Strabe 49.

bung unserer Tochter Meine Verlobung mit
Fräulein Johanna Beatrice
Bruck, Tochter des Apotheken-

besitzers Herrn Georg Bruck
und seiner Frau Gemahlin
Anna Marie geb, Brauer, be-
ehre ich mich anzuzeigen.

Dr. med. Bruno Hoelscher

z. Z. Falkenstein l. T.

geboren.

Uns wurde heute der zweite

In grober Freude

Hilde Wilke geb. Busse
Karl Wilke.

l Domäne Dornheim, 2. Mai 1926.

e
Gllbes auerhaitesGummi-
band für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Todesfälle
drich Geſſing, 81Bee n e mittag 12 Uhr.

e Carl Förſter, Unterneuſulza.
ittwoch

von der e desspenden bit

mutter,
Schwägerin und Tante, Frau

Anna Poll

Am Donnerstag abend entschlief hierselbst der Mitbegründer

unserer Gesellschaft

Herr Amsral M. Köhne
in Bründel bei PIötzKkau.

Durch seine vielseltigen Erfahrungen und sein umfangreiches
Wissen hat er stets unserer Firma unschätzbare Dienste geleistet.

Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Halle (Saalo), den 3. Mal 1926.

Andreas Haassengier m. b. H.
Armaturenfabrik, Metallgießerei und Eisengließerei.

Blsmarskstr. 6.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Hädicke.
Beerdigung findet Donnerst den 6. Mal, 23 Uhr nachmittagsn S ordfriedhotes a B Eventuell zugedachte Kranz-
e an die Beerdigungsanstaſt M. Burkel, Kl. Steinstr. 4, abzugeben.

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonnabend, den 1. d. Mts.,

abends 6 Uhr entschlief sanft nach
kurzer Krankheit unsere inniggeliebte

Mutter, Schwiegermutter und Grob-
Schwester,unsere gute

geb. Roth
im fast vollendeten 74. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Luise Poll, Lehrerin.

Halle, den 3. Mal 1926.
Die Beerdigung findet Mlttwoch, den

Mai, 12, UVnr nachm. von der kleinen Kapelle
des Gertraudentriedhofs aus statt.

Jahre,

nachm. .3 Uhr.

Heute nacht 12 Uhr entschlief nach kurzem Kranken-
lager unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante, Fräulein

Anna Lichtenstein
im 76. Lebensjahre.

Halle a. S., den 3. Mal 1926.

Harmoniums
in jeder Preislago zu
besonders Vorteilhaften

Bedingungen empfiehlt

Pianohaus
Hoffmann
am Riebeckplatz.

Auswärlige Theater
Variete und Theater
Battenberg, Leipzig
Mittwoch, den 5. Mat,
8 Uhr Jhre Familie.

Schauſpielbanus
Leipzig.

Mittwoch den 5. Mai,
h 8 Uhr Der Raub der

Sabinerinnen.
Opernhaus

in Cbemnitz
Mittwoch, den 5. Mai,Gardelegen.

Bäcker 7 Uhr Der fliegende
Beerdig. Holländer.

Schaujpielhaus

Fremde Sprachen
durch Ausländer

Borlitz School
Mark 22. (Im Hauſe d. Dresdn. Bank

Privat und Zirkel ngterr t.
r Eintritt jederzeit.

in Cbemnitz:
Mittwoch, den 5. Mai,
z Uhr Roſe Bernd.

Friedrich-Theater
in Deſſan:

Mittwoch, den 5. Mat,
5 Uhr Parſifal.

Reußiſches Theater
in Gerag:Sommerſproſſen

beseitige unt. Garantie inverh. 5 Tagen. Ferner
Grießkörner, Leber-

tlecke, Warzen, Gesichtshaare usw.
Irma Enlers-Raba, Hagdeburg, Kölnerstr, 13.

nate, alle a. Sternstr. II. II.

Sie brauchen Butter
nicht von auswärts zu be-
ziehen, wennsSie billig scheint,
taugt sie nichts u. ist sie gut,
dann ist sie meist teurer als

Pickel,

Engros

Paul Uincner

Halle

Mitesser.

Jeden Donnerstag von
10--7 Uhr anwesend.

Mittwoch. den 5. Mai,
79), U. Zweimal Oliver.

Landestbeater
Altenburg

Mittwoch. den 5. Mai,
7 Uhr Geſellſchaft.

Opernbaus. Dresden.
Mittwoch den 5. Mai,

71 Uhr
Die Macht des Schickſals.

Die gute

CASINO BUTTER

Schauipielhaus
Dresden.Mittwoch den Mai,

r s

Jphigenie auf Tauris.
Deutiches National-
tbeater in Weimar:

Mittwoch, den 5. Mai,
6 Uhr Die Meiſterſinger

von Nürnberg.
Stadttheater Erfurt.
Mittwoch, den 5. Mai,

3 Uhr Pentheſilea.J 71 Uhr Boris Godunoff.

Stadt- Theater.
Dienstag 8 Uhr

Mascottohen
Mittwoch 7 Uhr
Boris Godunoſt

Donnersta
Helmliche Brauttahrt

Telephon 8385.
Täglich 8 Uhr

Der tröhliche
Weinbersg.

Saalschloss-
Brauerei.

Morgen Mittwoch 54 Uhr

Park- Konzert
Bergkapelle

Ltg. Nusſkdlrekt. Telehmann,

Eintritt frei.

Bel ungünstlger
Witterung im Saal.
8 Uhr im großen Festsa al

FrUnlings Balſſest

Eintritt 50 Pfg.
t einschließlich Tanzgeld.

Mittwoch
bei günstiger Witterung

3 UhrGart. frel- Konzert

Lig.: Obermuslkmeister C. Steuer.

Ab 8 Uhr
Tanzabend.
Gr. Auswahl in Gebäck
aus eigen. Konditoreil.

Im Park
Tongy Runclfakrten

für Kinder.

Neue Kegeldahn sowie
Parkettsaal für
Personen zur getälligen
Benutzung emptonlen.

Formen

Otto FranzC

Eismasehinen alte ar
dazu Eſespulver nebst AnleltungModerne Eistormen, neusste fruchttörtohen-, Obstiortenböden-
Sohlagsahne Apparate Sohneesohläger, Garnier-,

Konfokt- u. Buttergebäck- Spritzen.
NMapfkuchen-Formen. Obst-, Streusol-, Mohn- u. Quarkkuchen-

Backbleche ete.

unge Dame, verh., levens
luſtig, ſucht

geb. Partner für
Radtouren,

auch tagsüber. Ausf. Angebote
mit Altersangabe u. A. N. 7143
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Schreibmaſch.

Arbeiten
werben gut, ſchnell und billig

angefertigt.

Jägerplatz 16, II.

Dixün Wer
Henkel's

Seifenpulver

9eschäfts-kröſffnung!
Montag, den 3. Mai eröftneten wir

nahe am Riebeckplatz, eine weitere Filiale.
Entsprechend den Grundsätzen unserer Firma werden wir auch
hier stets das Beste in größter Auswahl zu billigst. Preisen liefern.

Albert Gentzseh., G. m. b. H.
Schokoladen- und Zuckerwaren-Spezial-Geschäfte.

zur Jahresversammlung 1926 des
Gefängnis- Vereins der Stadt Halle
Montag, den 10. Mal, nachmittags 5, Uhr

im Bankhaus H. F. Lehmann
Eingang Alte Promenade.

Tagesordnung
1. Eröffnung.
2. Jahresdericht.

8. Kassenbericht. EntPrüfung der Rechnung.
lastung des Schatzmeilsters. Haushaltsplan 1926.

4. Wahlen
5. Statutenänderung.
6. Verschiedenes.

Der Vorsitzendo:
Dr. Luther,

Der Seohrtfträhror;
Brachmann.

4 Dampf- Waschanstalt J

„WVietoria
Beesener Straße 52
Fernsprecher 1098 und 3463

Ubernimmt:

Familien- Wäsche
nach Gewicht von 30 Pfund an

NMaßwäsche er 20,
Im Freien getrocknet
Koliwäsche Pfund 40,

Lieferung innerhalb 6 Tagen!

Abholung und Zustellung kostenlos.

Auf
löbenszeſt halten

e c

Patent- u. Auflegematratzen
und darum müssen Sie von vorn-
herein Ihre Wahl richtig treffen.

Das Beste und doch Billigste
führt darin das

Bettenhaus Bruno Paris
Ruhebeiten- und Matratzen-Werkstätten

Kl. Ulrichstr. 2, Eing. Kanzieigasse, 2 Min. v. Markt.
Evtl. Zahlungserleichterung.
Fachmännische Beratung

fotiieterantenWratzke Steiger, Poststr. 9110

Juwelen Gold Silber
Gr u de ö fenjeder Größe und Ausführung, von M. I an.

Groß. Posten mit Platteneinlage. Eihſach
mit Wärmröhre und Wasserptaänne zu kon-

Kkurrenzlosen billigen Preisen.

Robert Richter, Rerstr. 5,
Werkstatt f. alle Blech- u. Schlosserarbeiten.

Hofjäger
Morgen Mittwoch, nachmittags Vhr

Garten Konzert
Görlach-Orchester. Eintritt frel!

NB. Bel ungünstlger Witterung Im Saale.

Inhader: Rudolf Bengsech.

Jeden Mittwoch WCeellgchaktsahene

mit Jan.
Tanrsport- Kapelle Frauendorf.

Konditorei und Cafe

HEVMICH
Gelststr. 23 Fornruf 3959

Reonoviecgrtes Lokatmwoen, gen 5. Mal 1926, adena: r

Burgemeister-
Gesangs Ouartett
mit 52279 Extra Programm des
beſſebten Könstlers Duetts.

Konrertmelester: Arthur Schmidt
Am Fiügel: Kapellmelster A. Schmidt.

rer er
n laus Menge, Miedai. Südharz,

Herrl. Lage a. Aufgang z. Stöberhay. Bekannt beste und
reichl. Verpflegung. 5,50 M. pro Tag. Elektr. Lleht,

Bad, Zentralhelzung.

WERBEDRUCKEr un e
INDUS TRIEVHANDE L

rALLE V SAALEE. T. G FERNB: 7005

r. Stein

ErſtesSpezialgeſchäft für
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

Mehispeise-, Torten- u.

Konditoreſbodarf Hoohlnteressanto Bros

beseitigt schnell und sicher

Nach Geheimrat
Dr. mecd Kahus enOriginal-Packung 8,50 M. Zu haben in den Apotheken.232 und Rad

alleiniger Veraand Berlin W. 99, Friedrichstr. 160.
chüro mit zahlreichen frelw. Anerkennungen von Aerzton and

lauer's Kronen-Apotheke
baren Besteſſorn leden Alters kostenlos, gegen 20 Pfg. Porto in verschlossenem Do u

Märkerstraße a. Markt. oüng 1200r Aufaruex, pp

I 2 s ]2
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